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Die Expedition iſt Werrenfirasse Ar. 88. 


Mittwoch den 14. Juni 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a M. 
Heute erſcheinen 4 Bogen des 2. Abonnements von 30 Bogen: Berlin Bogen 22. 23. Frankfurt Bogen 13. 14. 


Heute wird Nr. 46 des Beiblattes der Breslauer 


Hirſchberg, aus dem Rieſengebirge, Landeshuter Kreis. 


Schleſiſche Chronik. 


Zeitung „Schlefiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Hainau, Liegnitz, 


G6. Anerkennung der Revolution. 

„Wir ſollen die Revolution anerkennen? Seltſame 
„Zumuthung! Was war dieſe Revolution? Ein Stra: 
„ßenauflauf in Berlin. Was iſt überhaupt eine Revo⸗ 
„lution? Eine ſiegreiche Emeute. Und eine Emeute? 
„Eine unterdrückte Revolution. Iſt eine Emeute eine 
„unſittliche That, ſo iſt es eine Revolutſon nicht minder.“ 

Mit einer ſolchen Logik hören wir bald ſchärfer, 
bald gemildert die Thatſache und den Werth der neuſten 
Revolution uns wegdisputiren. Sophiſten, die das 
friſche Grab der Revolutionshelden mit Redeblumen 
dekränzten und nun der Revolution ſelbſt das Grab 
bereiten wellen mit verblümten Reden. Ja, die Revo⸗ 
lution iſt die ſiegreiche Emeute, ſie iſt das Auflehnen 
der niedergedrückten Gewalt gegen die herrſchende, aber 
um ſiegreich zu ſein, ſiegreich gegen jene furchtbare 
Macht, welche die beſtehende Herrſchaft entfalten kann, 
bedarf ſie der vollen Zuſtimmung der Vernunft und des 
Rechts, der hingebenden Theilnahme und Billigung aller 
Denkenden und Fühlenden. Auf den eigentlichen Kampf⸗ 
platz treten, die Barrikaden errichten, ihre Leiber als 
einen Wall den Kanonen entgegenſtellen, das war ſicher⸗ 
lich das Werk einer verhältniß mäßig geringen Anzahl 
der Bevölkerung in Berlin, noch mehr der des preußi⸗ 
ſchen Staates. Aber was dieſen Wenigen den Muth 
und die Ausdauer, die todesmuthige Begeiſterung und 
den endlichen Sieg verlieh, das war die Anregung und 
der Beifall aller denkenden freien Männer, das war 
das ängſtliche Gefühl, mit welchem überall dem Aus: 
gange jener heroiſchen That das Herz entgegenſchlug. 
Wer erinnert ſich jener Tage in Breslau nicht, wo 
Alles wie ein Mann zitterte bis zur Ankunft der 
neuen Kunde, wie man trauerte bei dem Gedanken. 
daß Kartätſchen den erſten Freiheitsgeſang zum Gra- 
besliede machen könnten, wie Alles jubelte, als die 
frohe Bürgſchaft des Sieges uns ward? Und das 
ſollte die That einzelner Tollkühnen, das eine unſittliche 
That der Willkür geweſen ſein? Schlimm, daß man 
heute ſchon an ſolche Ereigniſſe neu erinnern muß! 

„Aber wozu die Erinnerung? wozu die Entzweiung, 
wenn Friede und Verſöhnung Noth thut? wozu um 
Thatſachen hadern, die unbeſtritten find, That ſachen, 
deren Wahrheit ſchon die Exiſtenz der National- Ver: 
ſammlung verbürgt? wozu um Thatſache n hadern, 
wenn Geſetze nothwendig ſind?“ 


Ich gehöre nicht zu denen, welche immer im Prin⸗ 
zipienfampfe ſich bewegen wollen, wenn er auch un: 
fruchtbar ſein ſollte, und achte die ſorgſame Pflege des 
Lebens höher; ich gehöre auch nicht zu denen, welche 
immer mißtrauiſch um ſich blicken und deshalb immer 
und immer wieder die Etrungenſchaft zugeſichert haben 
wollen. Aber wenn es nur zu klar vorliegt, daß die 
Thatſachen verwiſcht und die Prin ipien abgeſchwächt 
werden ſollen, da iſt es Pflicht, wieder einmal rein und 
unverfäfcht die Wahrheit hinzuſtellen. Und wir ha⸗ 
ben es ſattſam erfahren Eine Eonftituirende Verſamm⸗ 
lung ſollte nun nicht in Felge der aufgelösten Verfaſ⸗ 
ſung, ſondern in Folge eines von dem Könige mit 
Beirath des vereinigten Landtages gegebenen 
Geſetzes zuſammentreten, die neue Verfaſſung eine Fort⸗ 

ſetzung der Konzeſſionen vom achtzehnten März 
— alſo vor dem eigentlichen heftigen Zuſammenſtoße 
E ſein, und wie alle die andern diplomatiſchen Einlen⸗ 
kungen noch ferner lauten. 


Verfälſchung, und ein neues, geſundes Staatsleben muß 
mit Wahrheit beginnen. — Drum bedauern wir es 
aufrichtig, daß die National⸗Verſammlung vornehm über 
Thatſachen wegging. Wir ehren ihre Geſetze, ſelbſt 
wenn ſie unſern Grundſätzen nicht entſprechen, wir er⸗ 


des franzöſiſchen Geſandten mit ihr in Verbin⸗ 
dung bringen will. Außer den in unſerm geſtr. Bericht 
genannten Deputirten ſuchten auch andere Perſonen auf 
die erregte Bevölkerung beruhigend einzuwirken. Der 
Paſtor Uhlich ließ ein Flugblatt vertheilen, in dem er 


kennen in ihr ein Organ des Volkswillens, wenn auch ausſprach, daß die Kammer durch ihren Beſchluß die 
unſer Wille ein anderer ſein ſollte; aber unſer Urtheil Revolution nicht desavouirt, ſondern nur den Berends⸗ 
wird fie nicht beherrſchen, und die Wahrheit und die ſchen Antrag für unzeitig erkärt habe. Die Sicher⸗ 


Macht der Geſchichte wird auch ſie nicht meiſtern. 


Preußen. 
Berlin, 10. Juni. 
Staats- Anzeigers.) 


heits-Commiſſion begnügte ſich mit der Veröffent- 
lichung des Zachariä'ſchen Amendements. Andere 
Anſchläge zwar klagten die Kammer an; einer be⸗ 


[Amtlicher Artikel des ſchuddigte fie, daß fie das Volk an jene „Orgienhelden“ 
Se. Majeſtät der König ha- verrathe, welche 1806 die Feſtungen dem Feinde über⸗ 


ben allergnädigft geruht, den bisherigen Kriminalgerichts⸗ liefert hätten; ein anderer (vom Advoc. Anwalt Volk⸗ 
rath Neumann zum zweiten Staats-Anwalt bei dem mar ausgehend) forderte die rechte Seite der Verſamm⸗ 
Kriminalgerichte hierſelbſt zu ernennen; und den Land: lung auf, die Mitglieder der Linken ferner nicht durch 


und Stadtgerichts = Affefforen Voigt zu Weißenſee, 
Rothe zu Bitterfeld und Rehkopf zu Suhl den Cha⸗ 
rakter als Land» und Stadtgerichtsrath zu verleihen. — 
Dem Oberlehrer an der Realſchule zu Elberfeld, För⸗ 
ſtemann, iſt der Titel als „Profeſſor“ verliehen 
worden. 

E Berlin, 10. Junj. [Ochlokratie. — 
Keine Hoffnung auf Ausgleichung der Par⸗ 
teien in der National⸗-Verſammlung.] Der 
geſtrige Angriff gegen den Abgeordneten Sydow und 


Scharren und Trommeln an der Ausübung ihrer Pflich⸗ 
ten zu hindern. Abends war bekannt geworden, daß 
man vor der Wohnung des franzöſiſchen Geſandten, 
Herrn Arago, ein Ständchdn bringen werde. Die zahl⸗ 
reichen Gruppen unter den Linden und in den benach⸗ 
barten Straßen vereinigten ſich gegen 11 Uhr vor dem 
Hötel de Rome, Es wurden Texte der Marfeillaife 
vertheilt, von denen begreiflich nur wenige Gebrauch 
machen konnten. Die Wirkung war überdies um ſo 
ſchwächer, als es an Inſtrumental-Begleitung fehlte. 


den Miniſter der aus wärkigen Angelegenheiten, von Der Geſang, hiuptſächlich von den Sängern des Hand: 


Arnim, auf öffentlicher Straße iſt ein beklagenswer⸗ 
thes Ereignſß. Unter den Einſichtsvollen aller politi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniſſe kann über das Vergehen, 
wodurch jedenfalls das ganze Land verletzt worden iſt, 
nur eine Meinung herrſchen. So weit wäre es alfo 
gekommen, daß die Vertreter des preußiſchen Volkes 
nicht für berechtigt gehalten werden, ihre Meinung, 
welche ſie auch ſei, unumwunden auszuſprechen. Wir 
befinden uns dann, wie ſich wohl Niemand verhehlen 
kann, auf einem Boden, wo alle Geſetze ein Ende 
haben. Das iſt keine Demokratie, das iſt Ochlo⸗ 
kratie in erſchreckendſter Ausbildung. Der Beſchluß 
der geſtrigen Nationalvirfammlung, welcher die thäͤtli⸗ 
chen Angriffe hervorgerufen hat, iſt auch als ein un⸗ 
glückticher zu bezeichnen. Die Revolution vom 18. 
und 19. März, die bereits durch die That ſachen 
anerkannt iſt, hätte auch durch eine Erklärung der 
Nationalverſammlung anerkannt werden müſſen. Eine 
Ausgleichung der Parteien, wodurch allein die fo 
nothwendige wahrhaft freie Verfaſſung erzielt werden 
könnte, die das Land vor fernern Erſchütterungen 
ſchützen würde, wird in dieſer Weiſe zum großen Nach⸗ 
theil für die Sache der Freiheit vereitelt. Würde die 
Rechte wie die Linke von der Einheit der dringlichen 
Nethwendigkeit geleitet, ſich gegenfeii; Zugeſtändniſſe 
zu machen, ſo wäre die Heffnung auf die glückliche 
Erreichung eines bie Nation im Allgemeinen befriedi⸗ 
genden Ergebniſſes in Bezug auf das große Verfaſ⸗ 
ſungswerk vorhanden, welcher Hoffnung man aber bei 
der gegenwärtigen gegenſeitigen Hartnäckigkeit nicht 
Raum geben kann. Einen andern Ausweg, als die 
Verſtändigung und Ausgleichung der Parteien kennen 
wir nicht, zumal, da er darauf fußt, daß die verſchie⸗ 
denen Elemente im Staate ihre Berechtigung haben. 
Berlin, 10. Juni. Serenaden und 
Maueranſchläge. — Volkstheater. — Ver: 
miſchtes. Die Bewegung, welche der geſtrige Be⸗ 


I 


werker⸗Vereins ausgeführt, veranlaßte Herrn Arago, 
ſich auf die Treppe vor dem Hauſe zu begeben und die 
Menge in franzöſiſcher Sprache zu haranguiren. Na⸗ 
turlich nur Wenigen verftändiih, war der Sinn feiner 
Rede etwa der: „die Politik der Dynaſtien habe auf⸗ 
g'hört, es beginne die Politik der Nationen. Kriege 
zwiſchen civilifirten Völkern ſeien fortan unmöglich. Die 
Nationalitäten würden ſich nicht mehr haſſen, Frank⸗ 
reich und Deutſchland hätten ſich nie gehaßt, nur die 
Fürſten ſtien Feinde geweſen. Herr Arago ergriff die 
Hände der ihm zunächſt Stehenden und fazte: er er⸗ 
greife im Namen Frankreichs die Bruderhand des deut⸗ 
ſchen Volkes. Vive Pallemagne! Vive la frater- 
nité pour toute le monde!“ Nachdem der Ge: 
ſandte ſich in ſeine Zimmer zurückbegeben hatte, ſprach 
noch Jemand aus feinem Fenſter deut ſch zu den Vers 
ſammelten: man möge nicht vergeſſen, zwiſchen der of⸗ 
ſiziellen Perſon des Geſandten und dem republikaniſchen 
Franzoſen zu unterſcheiden; wenn dem Geſandten ver⸗ 
gönnt fein follte, die Verſammlung in Frankreich zu be⸗ 
grüßen, ſo würde er ihnen Anderes zu ſagen haben. 
Mit dem Rufe: Vive la république frangaise! be: 
gab ſich die Verſammlung vor die Wohnungen der De⸗ 
putisten Jung, Jacobi und Berends, um ihnen 
ein Vivat zu bringen. Die beiden Erſteren dankten 
und verſicherten, daß fie nie aufhören würden, die Rechte 
des Volkes zu wahren, wie groß auch die Majorität 
fein möge, die ihnen gegenüberftehe. — Einige Stun: 
den vor dieſer der Demokratie gebrachten Huldigung 
hatte daſſelbe Volk jubelnd der Aufführung einer Poffe 
beigewohnt, welche feine Lieblinge perſiflirte. Das 
Volkstheater in Schöneberg, ½ Stunde von 
der Stadt, ſpielte geſtern vor einem vollen und dank⸗ 
baren Haufe die Poſſe: „der poliliſche Frauen-Klubb“, 
in welcher die Herren Held, Eichler u. A. nicht 
ohne kernigen Witz karrikirt werden. — Der Prediger 
Sydow, welcher geſtern beim Ausgehen aus der Sing⸗ 


Das iſt ein Werk der ſchluß der Nationale Verfammlung hervorgerufen hatte, Akademie mit Herrn v. Arnim daſſelbe Schickſal theilte, 


Lüge, vielleicht wohlgemeint, vielleicht adgebrungen ven iſt bis jetzt ohne fonderliche Folgen verlaufen, wenn man | foll der ihn umringenden Menge, um fie zu beruhigen, 
Mächten, welche unfichtbar wirken, aber jedenfalls eine nicht die etwas feltfame Serenade vor dem Hotel geſagt haben: er werde die Kammer nicht mehr beſu⸗ 
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chen, ſondern feinen Stellvertreter () eintreten laſſen. 
— Aus dem Zeughauſe follte heute wieder Munition 
zu Wagen fortgeſchafft werden. Da ſich eine Menge 
Menſchen, um dies zu verhindern, grfammelt hatten, fo 
wurde mehrmals das Lärmſignal geblaſen. Erſt auf 
wiederholtes Blaſen erſchienen einige Bücgerwehrmänner 
aus verſchiedenen Bezirken und ſchützten die Abfahrt 
der Munition, die im Artillerie-Laboratorium aufbewahrt 
werden wird. — Im Volks Klubd iſt der Vorſchlag ge: 
macht worden; einen Aufruf dahin zu erlaſſen, daß, fo 
lange die Revolution von der National-Verſammlung 
und der Re ierung nicht anerkannt ſei, die Steuern zu 
verweigern. (2) Die übrigen Klubbs und die Provin⸗ 
zen ſollen zum Anſchluß aufgefordert werden. —. Die 
neue Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich konſtituirt 
und den Amtm. Seidel, einen Mann der rechten 
Mitte, zum Vorſteher, den Buchhändler Springer 
zum Protokollführer gewählt. 


Berlin, 11. Juni. [Die Abgeordneten 
Sydow und Bauer. — Eine neue Miniſter⸗ 
liſte. — Uhlich. — Vermiſchtes.] Der Prediger 
Sydow ſoll feinen Austritt aus der National- Der: 

ſammlung geſtern auch den Wahlmännern gegenüber 
erklärt haben. — Auch dem geh. Reviſ. Rath Bauer 
haben die geſtern zuſammengetretenen Wahlmänner des 
Bezirks, aus dem er hervoegegangen iſt, ihre Unzuftie⸗ 
denheit wegen feiner Betheiltgung an dem Beſchluſſe 
der conſtitulrenden Verſammlung zu erkennen gegeben. 
Einer Einladung, welche die Wahlmänner durch den 
aus ihrer Mitte abgeordneten Juſt.⸗Komm. Streber 
Hrn. Bauer zugehen ließen, ſich in ihrer Konferenz 
einzufinden, weigerte ſich der Deputiite Folge zu leiſten 
und erklärte, daß er ſeinen Wählern nicht die Befug⸗ 
niß zugeſtehen könne, das ihm ertheilte Mandat zurück⸗ 
zunehmen. Bei einer vorläufigen Abſtimmung waren 
nur 2 oder 3 Stimmen für Hrn. Bauer. Die Erle: 
digung dieſer Angelegenheit wird auch von einer großen 
Anzahl von Urwählern außerordentlich urgirt; es finden 
zu dieſem Zweck heute und morgen Bezirks-Verſamm⸗ 
lungen und Dienſtag eine allgemeine Konferenz ſämmt⸗ 
licher Wahlmänner im Schauſpielhauſe ſtatt. — Ge⸗ 
ſtern wurden in allen Kludbs und auf allen Straßen 
wiederum neue Miniſterliſten vertheilt. Die an uns 
gelangte iſt eine wunderliche Kompeſition: Kirchmann, 
Miniſter⸗Präſident, Milde, Finanz⸗Miniſter, Pinder, 
Minifter des Innern, Dahlmann, Miniſter des Aeu⸗ 
fern, Leue, Juſtiz⸗Miniſter, von Pfuel, Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter, Lobeck, Eultus: und Untertichts⸗Miniſter, von 
Unruh, Miniſter der Arbeit. — Die Wahlmänner 
des 5. Wahlbezirkes, aus welchem der Abg. Berends 
hervorgegangen, geben in einer öffentlichen Erklärung 
ihr Bedauern über den Beſchluß der konſtituirenden 
Verſammlung auf den Antrag dieſes Abgeordneten’ zu 
erkennen; ſie erklären jedoch gleichzeitig, daß ſie durch 
die ſich an jenen Beſchluß knüpfenden Vorgänge, durch 
welche die Perſon des Miniſters von Arnim und des 
Prediger Sydow gefährdet worden, vom tiefſten 
Schmerz erfüllt fein, — Die Bauern von Rirdorf 
(1 Meile von hier) und der Umgegend beabſichtigen 
einen feſtlichen Zug nach dem Babertsberge, auf wel⸗ 
chem ſich der Prinz von Preußen gegenwärtig aufhält, 
um demſelben eine Huldigung darzubringen. — Meh⸗ 
rere Mitglieder der Linken veröffentlichen eine Erklärung 
gegen den Bericht, welchen der Paſtor Uhlich über den 
Beſchluß vom Freitag hat drucken laſſen. Sie machen 
darauf aufmerkſam, daß Uhlich, der in feinem Bericht 
bedauere, daß der Berendsſche Antrag nicht einſtimmig 
angenommen fei, ſelbſt gegen denſelben geſtimmt habe. 
Unterzeichnet find: Reichenbach, Dr. Stein, Dr. 
Elsner, d' Eſter. 

6 Berlin, 11. Juni. [Die Scenen vor 
der Singakademie. — Plakate. — Das Cen⸗ 
trum der National⸗Verſammlung.] Die Aufte⸗ 
gung in der Stadt in Folge der bekannten Abſtim⸗ 
mung dauert noch immer fort; auch geſtern kam es 
vor der Singakademie zu tumultuariſchen Scenen. Die 
Wehrmänner hatten Verſammlungen, um die Mittel 
zu berathen, welche durchgreifend Exzeſſen vor dem 
Verſammlungslokale der Volksvertreter entgegen geſtellt 
werden könnten; und es ſei daran erinnert, daß vor 
dem Londoner Parlamentshauſe ſeit Menſchengedenken 
jede Zufammenrottung ſtreng unterſagt iſt, daß ein ähn⸗ 
liches Geſetz in Paris vorgelegt wird. Man ſpricht 
davon, daß eine abſperrende Chaine von der neuen 
Wache an, dann längs dem Zeughauſe und im Caſta⸗ 
nienwalde gezogen werden ſoll: da das in der That 
bye, und zur Sprache kommende ges 10 

ational⸗Verſammlun in das dortige 
ae, e e b gen 
fehlte geſtern nicht an fehe 


1500 
könnm u. ſ. w. Wundre man ſich alſo nicht aus⸗ 
wärts, wenn derartige Auswüchſe gerade nicht mit 
Roſenwaſſer von denen begoſſen werden, welche das 
Andenken gefallener Brüder beweinen und nun die letz⸗ 
teren beſchimpft ſehen. — Mie iſt im Manuffripte 
eine Deklaration des Centrums in der Kammer zu 
Geſichte gekommen, welche freilich viele der wichtigſten 
Fragen noch offen läßt, andere aber in ſehr beftiedi⸗ 
gender Weiſe feſtſtellt und erledigt, und welche ſich in 
manchen Stücken der Linken nähert. 


&I Berlin, 12. Juni. [Das Pfingſtfeſt. — 
Verſammlung von Pommern. — Gerücht von 
einer republikaniſchen Verſchwörung. — Der 
Sitz der Nationalverſammlung bleibt Ber: 
lin. — Neues Freikorps nach Schleswig. — 
Möbellotterie.] Berlin feiert das „Feſt der Maien“ 
wie alljährlich. Man merkt nicht, daß zwiſchen der letz⸗ 
ten und der diesjährigen Pfingſtfeier eine Revolution 
liegt. Schon um 4 Uhr morgens wimmelte der Thier⸗ 
garten von Spaziergängern, die zahlreichen, während 
des ganzen Frühlings faſt unbeſucht gebliebenen Konzert⸗ 
Gärten waren überfüllt. Jetzt ſtrömt Alles aus den 
Thoren nach Pankow, Moabit und Schöneberg. Nur 
die überall hin die Flugblätter vertheilenden Kolporteurs 
laſſen deutlich erkennen, was ſeit dem letzten Sommer 
vorgegangen iſt. — Heute früh fand eine vom Prof. 
Krüger und Juſtiz-Kommiſſarius Streber veranſtaltete 
Verſammlung hier lebender Pommern zu dem Zwecke 
ſtatt, die heimatliche Provinz über die Geſinnung der 
Hauptſtadt aufzuklären. Man ftritt ſich in ſehr ſtür⸗ 
miſcher und ungeordneter Debatte darüber: ob eine Pro 
klamation nach Pommern verſandt, oder ob der Zweck 
durch Korreſpondenzen mit den politiſchen Vereinen der 
Provinz erſtrebt werden ſolle. Man entſchied ſich für 
die erſte Alternative. Hier lebende Schleſier und Weſt⸗ 
preußen wollen zu gleichem Zwecke Verbindungen mit 
ihren Provinzen einleiten. — Seit einigen Tagen trägt 
man ſich hier wieder mit allerlei Gerüchten. Unter an⸗ 
derem ſoll von der fran öſiſchen Regierung eine Anzeige 
über republikaniſche Agitationen auf preußiſchem Gebiet 
eingelaufen ſein. Ja man ſpricht ſogar davon, daß 
hier am Orte eine republikaniſche Verſchwörung entdeckt, 
bei den Mitgliedern beweiſende Aktenſtücke, Fahnen 
u. ſ. w. in Beschlag genommen, die weitere Verfolgung 
aber, um die franzöſiſche Regierung nicht zu kompro⸗ 
mittiren, unterlaſſen ſei. Unter den Namen, welche 
hierbei genannt werden, findet ſich auch der des in 
Trier verhafteten Abg. Valdenaire. Außerdem nennt 
mim einzelne Mitglieder der hieſigen demokratiſchen 
Partei, welche durch aufgefundene Hecker'ſche Papiere 
kompromittict fein ſollen. — Von einem Antiage bei 
der National⸗Verſammlung auf Verlegung derſelben ſoll 
in Folge einer letzten Berathung abgeſtanden werden. 
Man hat verſucht, eine ſolche Maßregel direkt durch 
das Gouvernement ins Werk zu figen und „die alte 


Kurz und Hauptſtadt“ Brandenburg in Vorſchlag ge⸗ 


bracht. Die Miniſter ſollen es indeß verweigert haben, 
auf den Vorſchlag einzugehen. Muthmaßlich wird man 
ſich mit der Aufſtellung einiger Bataillone Bürgerwehr 
in der Umgebung der Singakademie begnügen. — In 
dieſen Tagen geht ein neues Freikorps, das bis jetzt 
nicht mehr als 65 Mann zählt, nach Schleswig ab. 
Zur Bewaffnung derjenigen Arbeiter, welchen Waffen 
verſprochen worden, jetzt aber wegen unzureichender Vor⸗ 
räthe verweigert werden, wird eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet, zu welcher bereits eine verhältnißmäßig bedeu⸗ 
tende Summe gezeichnet iſt. — Durch das Darnieder⸗ 
liegen der Arbeit leiden von allen Handarbeitern am 
meiſten die Tiſchler. Um ihnen aufzuhelfen iſt eine 
Möbellotterie mit 20,000 Looſen (A 1 Thaler) ver⸗ 
anſtaltet. 


65 Berlin, 12. Juni. (Wrangel deſignir⸗ 
ter Generaliſſimus der deutſchen Armeen. — 
Zu erwartende bewaffnete Einmiſchung 
Schwedens in die däniſchen Händel ie. — Die 
deutſche Flotte. — Die Polen in Eisleben. 
— Neue Geſetzvorlagen.] Aus Frankfurt ſchreibt 
man, daß das deutſche Parlament damit umgehe, 
unſern tapfen Wrangel zum Generalismus der 
deutſchen Armee vorzuſchlagen. — Gewiſſe politiſche 
Einflüſſe haben fo um ſich gegriffen, daß denn doch 
eine bewaffnete Einmiſchung Schwedens in die daͤni⸗ 
ſchen Händel zu erwarten fein möchte. Zwii nord⸗ 
deutſche Staaten, denen bekanntlich Separat⸗Tenden⸗ 
zen Dänemark gegenüber zum Vorwurf gemacht wer 
den, haben letztere in ziemlich kräftiger Dauſtellung 
zurückgewieſen und ihre Truppen wie ihr Geld ganz 
neuerdings der deutſchen Sache unbededingt zur Ver⸗ 


nicht durchgreifen wird. — Es fügung geſtellt. — Die Ausſichten für die deutſche 
ſchlimmen Plakaten; und Flotte ſtellen ſich ziemlich günſtig heraus; es ſollen 


ſo beklagenswerth die Scenen vor der Singakademie (ö) bereits 6 Millionen (2) zu jenem Zweck vorhanden 


ſind, ſo läßt ſich über das 
mit allem Rechte ſagen: peccatur extıa et intra. 
So enthält die geſtrige Voſſ. Ztg. in einer ihrer be⸗ 
kannten Inſertionen folgenden Paſſus: Der 18. März 


iſt in der Geſchichte Preußens, oder vielmehr Berlins, 
Außer Berlin dürfte ſich 


die größte Schmach. 
ſchwerlich noch ein Ort im Staate finden, in welchem 
eine ſo ruchloſe That hätte unternommen werden 


Treiben der Parteien doch ſein. — In Eisleben hat es unter den dorthin dis⸗ 


locirten Polen einen ſehr ernſtlichen Auftritt gegeben, 


der aber noch ohne Blutvergießen abgelaufen ift: ins 
dem die Leute auf die Verwarnung der bereits ſchuß⸗ 
fertigen Bürgerwehr auseinandergingen. — Die Zwangs- 
anleihe und ein Geſetz wegen der Zuſammenrottungen 
(namentlich in der Nähe der Nationalverſammlung) 
ſoll noch vor der Adreßdebatte vorgelegt werden. 


r 


[Die Berliner Zeitungen enthalten fol 


gende Bekanntmachungen: 
1) An unſere Mitbürger. 

Je freier der Staat, um ſo ſtrenger muß die 
Handhabung der Geſetze ſein. Die ſtaatliche Freiheit 
und die Zeit der geſetzlichen Ordnung ſind unter der 
Bürgſchaft einer von dem ganzen Volke gewählten 
National⸗Verſammlung für uns erreicht worden. Die 
Freiheit des Volkes liegt aber auch zunächſt in der 
Unperletzlichkeit feiner Vertreter. 
geſtern nach dem Schluffe der Sitzung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung von einzelnen vor dem 
Sitzungsgebände verſammelten Individuen auf 
Perf nen, welche die Verfamminug verließen, 
ein thätlicher Angriff vollführt worden. Durch 
dieſes Verbrechen iſt nicht nur im Allgemelnen das 
heilige Recht der perſönlichen Freiheit und Sicherheit, 
ſondern auch zugleich das Recht der freien Meinungs⸗ 
äuß rung, die Würde der Verſammlung der Vertreter 
der Nation und die Ehre des ganzen preußiſchen Vol⸗ 
kes, und unſerer Stadt insbeſondere, auf das Unver⸗ 
antwortlichſte verletzt worden. In der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß unfere ganze Einwohnerſchaft unfere ges 
rechte Entrüſtung hierüber theilt, machen wir bekannt, 
daß zur geſetzlichen Verfolgung der Strafbaren die nö⸗ 
thigen Schritte getsan worden ſind, und wir zugleich 
der National⸗Verſammlung den Schmerz, den alle red⸗ 
lich geſinnten Einwohner Berlins über dieſen höchſt 
betrübenden Vorfall mit uns empfinden müſſen, aus⸗ 
gedrückt haben. Wir hegen zu unſeren Mitbürgern 
die Erwartung, daß ſie, ein Jeder an ſeiner Stelle 
und Alle insgeſammt in ihrer Organiſation als Bür⸗ 
gerwehr fortan ſolchem Attentat auf unſere Ehre und 
Freiheit mit Entſchloſſenheit entgegentreten und jeden 
etwanigen Verſuch dazu ſchon im erſten Entſtehen ver⸗ 
eiteln werden. 

Berlin, 10. Juni 1848. 

Der Magiſtrat und die Stadtoerordneten. 
2) An ſprach e 
an unſere Mitbürger von Berlin. 

Die neugewählte Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
welche heute zuſammengetreten iſt, fühlt ſich gedrun⸗ 
gen, der Stadt Berlin offen und ohne Rückhalt aus⸗ 
zuſprechen, wie ſie ihre wichtige Aufgabe auffaßt. 

Sie iſt nach den Geſetzesworten berufen: 

in der Bürgergemeine einen feſten Vereinigungs⸗ 
punkt zu bilden. 

Demgemäß betrachtet fie ſich, in Gemeinſchaft mit 
dem Magiſtra. e, als die alleinige Autorität der Stadt, 
welche den Geſammtwillen der Einwohnerſchaft von 
Berlin in allen Angelegenheiten des bürgerlichen Le⸗ 
bens daiſtellt, und erklärt, daß fie keiner andern Ver⸗ 
einigung das Recht zugeſteht, ſich als Mepräfentarten 
der Stadt Berlin zu betrachten. Sie weiß, daß ſie 
nach einem Geſetze gewählt iſt, welches einen großen 
Theil der Einwohner von der Wahl berechtigung aus: 
ſchließt. Sie erkennt dieſen Mangel an und wird auf 
Abänderung hinzuwirken bemüht ſein. Aber auch in 
ihrer jetzigen Zuſammenſtellung wird fie, in Aner⸗ 
kennung der März⸗Revolution, als Quelle un⸗ 
ſerer politiſchen Wiedergeburt, die Errungenſchaften 
derſelben mit Ernſt und Entſchloſſenheit zu bewahren 
wiſſen. Sie erblickt in denſelben die eigentlichen Grund⸗ 
bedingungen der konſtitutionellen Monarchie und der 
wahren Volksfreiheit. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird deshalb 
mit aller Kraft dahin wirken, daß der Unordnung und 
der Anarchie geſteuert werde, welche ſie als die gefähr⸗ 
lichſten Feinde der Freiheit erkennt, weil fie unaufhalt⸗ 
ſam zur Reaktion führen. 

Nicht minder erkennt die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung es als ihre Pflickt an, zur Abhilfe der 
drückenden Nothſt ande der gewerbtreibenden und arbei⸗ 
tenden Klaſſen das Ihrige beizutragen. 

Mit dieſem Glaubensbekenntniſſe tritt die neue 
Stadtverordneten⸗Verſammſung vor ihre Mitbürger hin 
und fordert Vertrauen in dem Bewußtſein, daß fie es 
nach ihren Geſinnungen verdient. 

Berlin, 10. Juni 1848. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

„Die Bürgerwehr] hat, dem Vernehmen nach, 
die Abſicht, der National⸗Verſammlung hierſelllſt eine 
Erklärung (mit ganz freier Unterzeichnung) einzuſenden, 
des Inhalts, daß fie die Vorfälle am Iten vor 
dem Sitzungsgeb äude tief bedaure, und Alles, 


was in ihren Kräften ſtehe, thun werde, um die Un⸗ 


verletzbarkeit der Deputirten zu bewahren. 

* Bei der Abſtimmung in det National-Verſamm⸗ 
lung über den Berendsſchen Antrag hinweg zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, haben von den ſchleſiſchen 
Abgeordneten folgende mit der Linken geſtimmt: Sie⸗ 


gert, Erbſcholz (Strehlen), Pinder, Ober⸗Präſident 


(Kr. Breslau), Nickel, Scholz (Grottkau), Behnſch, 
Doktor (Waldenburg), Zenker, Stadtrichter u. Bren⸗ 
del, Gaſtwirth (Löwenberg), Stiller, Freigutsbeſitzer 


(Haynau), Müller, St.⸗Ger.⸗Rath (Brieg), Dziadek 
Freibauer und Friedrich, Gaſtwirth (Neuſtadt), Hil- 
ler, Buchbinder (Neumarkt), Krauſe, Erbſcholliſelees⸗ 


o ffe⸗ 


ſitzer (Freyſt dt), Kutzner, Geiichtsſchulz und H ei 


richter, Kaufmann (Glogau), Heifig, Pfarrer 


wer 


Pa 


Deſſenungeachtet iſt 


 bitfepwerde), Dierſchke, Jaſtiz⸗Commiſſar (Ohlau), 
Iwand, Müllermeiſter (Trebnitz), Ebel, Erbſcholliſei⸗ 
befiger, (Frankenſtein), Elsner, Dr. (Hirſchberg), 
Krauſe, Bürgermeiſter (Lüben), Scholtiffek, Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer (Kreuzdurg), Eichner, Gerichts ſcholz 
(Guhrau), Pape, Kandidat (Münfterberg), Igel, Leh⸗ 
ter (Nimptſch), Larraß, Gaſtwirth (Roſenberg), Ditt⸗ 
rich, Scholz und Haußmann, Oderkaplan (Glah, 
Jander, Pfarrer (Reiſſe), Salut, Kaufmann (Bol: 
kenhayn), Beiſert, Dr. und Zimmermann, Leder⸗ 
händler (Lauban), Scholtz, Bauergutsb'ſitzer (Schö⸗ 
nau), Töbe, Paſtor (Namslau), Scholz, Krämer 
(Bunzlau), Otto, Prediger u. Willenberg, Gerichts⸗ 
ſchulze (Liegnitz), v. Damnitz, Juſtizkommiſſar (Reis 
chenbach), Mätze, Rektor (Oels), Nenſtiel, Krämer 
(Toſt⸗Gleiwltz,, Wander, Prediger (Striegau), Zorn, 
Rektor (Poln. Wartenberg), Schöne, Paſtor (Grün⸗ 
berg), Schall, Profeſſor (Steinau), Brill, Bud): 
drucker, Stein, Dr. und Nees v. Eſenbeck, Prof. 
(Breslau), Mild ner, Bauer u. Schaffranek, Pfar⸗ 
rer (Beuthen), Hepche, Paſtor und Teichmann, 
Juſtiz⸗Kommiſſar (Schweidnſtz), Reichenbach, Graf, 
(Falkenberg) und Müller, Paſtor (Wohlau). — Fol⸗ 
gende haben mit der Rechten geſtimmt: Bumbke 
und Schön (Oppeln). Dethloff, Gerichts⸗Dieektor 
(Jauer), Tietze, Erbſcheltiſeibeſitzer (Militſch), Schil⸗ 
ler, Gerichtsſchreiber (Landshut), Uttek, Juſtiz-Kom⸗ 
miſſar u. Voigt, Bauergutsbeſitzer (Görlitzz, Gor⸗ 
zolka, Freibauer (Rothenburg), Kutzen, Bürgermeiſter 
(Neiſſe), Mrozik, Pfarrer (Pleß), Peterek Schulze 
und Chrustz, Häusler (Ratibor), Mros, Freigärt⸗ 
ner (Gr. Strelitz), Hänel, Freibauer (Lublinitz), 
Hausmann, Bauergutsbeſitzer (Hoyerswerda), Kruhl, 
Direkter und Han iſch, Bauer (Leobſchütz) und Ry b⸗ 
nitzki, Scholtiſeib'ſitzer (Rybnik). — Die Abſtimmung 
ergab: 196 Stimmen für die Tigesordnung, 177 da⸗ 
gegen; 26 Mitglieder fehlten. Die Anzahl ſämmtlicher 
Abgeordneten beläuft ſich alſo auf 399. — 
Königsberg, 7. Juni. [Bewaffnete preuß. 
Schiffe.] In Betreff der bei Brüſterort geſehenen 
Flotte, die für eine tuſſiſche auf der Oaſee manöveti⸗ 
rende Eskadre gehalten iſt, giebt ein aus dem Seebade⸗ 
orte Neukuhren hierher geſandtes Schreiben die Mit⸗ 
theilung, daß jene Flotte aus 6 Segeln und einem 
Dampfſchiffe b.ftanden habe, aus der Gegend von 
Memel gekommen ſei und nach einem mehrſtündigen 
Manöver ſämmtliche Schiffe auf eine Entfernung von 
e wa 2 Meilen von Warniten Anker gelegt haben. Ein 
beurlaubter Soldat aus Pillau habe berichtet, daß fünf 
preußiſche Schiffe und drei engliſche ſich mit 6 bis 7 
Kanonen bewaffnet hätten und die Oſtſee beſtrichen um 
die Mannſchaften einzuüben; der Engländer habe dabei 
das Lehramt übernommen. 
Königsberg, 8. Juni. [Zur Reform⸗Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Univerſitäten.] In der 


letzten Verſammlung zur Reform „der deutſchen Uni⸗ 
verſitäten“ war die Abfaſſung einer Adreſſe an die 


Frankfurter National-Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſen und dem Dr. Gottſchall dieſe Angelegenheit 
überwieſen worden. In heutiger Verſammlung, die 
ſich als „Reform⸗Verein“ konſtituirte, legte letzterer 
nachſtehende Adreſſe, die einſtimmig angenommen 
wurde, vor: g 

„In einer Zeit, in der die Vernunft und Freiheit in 
allen politiſchen und ſocialen Verhältniſſen heimiſch zu wer⸗ 
den anfängt, in welcher die letzten Reſte des Mittelalters 
in Kämpfen und Stürmen zertrümmert werden, bedürfen 
auch die Univerſitäts⸗Verhältniſſe einer vollkommenen Reor⸗ 
ganiſation, um dem lebendigen Geiſte der Zeit ebenbürtig 
zu werden. Allen, welche dies anerkannt, unſeren herzlich⸗ 


ſten Gruß; Allen, welche es in's Werk zu ſetzen ſuchen, un⸗ 


ſern freudigen Glückwunſch! 


Zu einer Reorganiſation der Univerfitäten gehört aber 
vor Allem die Aufhebung der eximirten akademiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit, Aufhebung des Univerſitäts⸗Zwanges, des Fa⸗ 
kultätszwanges, der Zwangskollegien, Aufhebung des Privi⸗ 
legiums des Ordinariats, und freie Wahl der Rektoren und 
Senate, von allen akad. Bürgern, Abſchaffung der lateiniſchen 
Sprache als officiellen Sprache der deutſchen Univerſikäten 
Abſchaffung aller unnützen Formalitäten bei Promotionen 


und Aufhebung der Habilitation. 


Die Freiheit der Univerſitäten wird aber nur dann einen 
feſten Halt gewinnen, wenn ihre unbedingte Unabhängigkeit 
von jedem kirchlichen Einfluß garantirt iſt. Deshalb iſt die 
vollſtändige Trennung des Unterrichtsweſens von der Kirche 
und die Einrichtung beſonderer Miniſterten des Unterrichts 


eine Nothwendigkeit. 


Mit der Freiheit muß aber zugleich die Einheit der 


deutſchen Univerſitäten geſichert ſein. Es gilt, ein Mini⸗ 
ſterium des öffentlichen Unterrichts für das geſammte Deutſch⸗ 
land zu errichten und die Univerſitäten der deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten zu deutſchen National-Univerſitäten zu erheben. 
Bee: muß ein Organ begründet werden, das die Bezie⸗ 
ung der Univerſitäten zu einander und ihre lebendige Ver⸗ 
mittelung mit dem fortfchreitenden Geiſte der Gegenwart 
in ſtetem Fluß erhält. Deshalb muß eine alljährliche Des 
putirten⸗Verſammlung, aus freier Wahl aller akademiſchen 
Bürger hervorgegangen und von allen Univerſitäten Deutſch⸗ 
lands beſchickt, zuſammentreten zur Berathung der Univer⸗ 
ſitätsintereſſen. 8 
Alle Folgen der proviſoriſchen Bundestagsbeſchlüſſe, die 
anze Mifere der polizeilichen Oberaufſicht des Staates 
über die Univerſitäten, jede Beſchränkung des freien Aſſo⸗ 
dilationsrechtes der Studirenden, die Inquiſition, welche Con⸗ 
eſſton und politiſche Richtung der Docenten zum Maßſtab 
er Anftellung und Beförderung macht. — Dieſe Ueber: 
1 eibſel einer reaktionären Epoche müſſen dem neu erwach⸗ 
ten Geiſte der Freiheit weichen. 
Br 


vr 


= 


— — 


1501 


Das ſind die Anträge auf freie Reorganiſation der 
deutſchen univerſitäten, welche wir der deutſchen konſtituiren⸗ 
den National⸗Verſammlung zu Frankfurt überreichen mit 
der Bitte 

„in den Kreis ihrer Berathung zu ziehen, daß dieſe 

wichtige National-Angelegenheit in der Verfaſſungs⸗ 

Urkunde ihre Stelle finde, und erledigt werde im Geiſte 

der nn Freiheit und Einheit.“ 

Königsberg, den 6. Juni 1848. 
Im Namen und Auftrage des Königsberger Vereins für 


Muth und die Tapferkeit, mit welcher ſie bei der Re⸗ 
kognoscirung des geſtrigen Tages den Feind in ſeinen 
verſchanzten Brückenkopf zurückgeworfen, ſondern eben 
ſo ſehr für die Ausdauer und Ordnung, mit welcher 
ſie die Schwierigkeiten eines langen Marſches und eines 
Terrains überwunden haben, welches im höchſten Grade 
dem Vorgehen hinderlich ift! — Wir werden heute auf 
dem gewonnenen Terrain bivouakiren und morgen in 
Reform der deutſchen Univerſitäten. die näher an den Feind vorgefchobenen Cantonnements 
Sein 16 3 f. en ee abiücken. (Gez.) Wrangel.“ 
Stettin, 10. Juni. [Eine Katze A : 5 ; 
Die deutsche Flotte und der Fürſt zu Putbus. f a a 480 N I 
a 5 „ e; von der 
Leider wurde auch hier vorgeſtern Abend eine Hagen: Feldarlillerie waren nur die Haubigen im Feuer. — 
Muſik improviſiet, durch welche man dem Redakteur An Details Über das Treffen am Montage erfahren 
der een Sem Zeſtung, des Organs der wir Einzelnes. Den Hauptantheil an demſelben hat 
Stabilen, feine Sympathien ausdrücken wolte. — Trab die preußiſche Brigade unter General Bonin gehabt, 
oder beſſer wegen der großen Catamität findet die Idee daher dieſe auch am meiften gelitten hat. Allem das 
einer diutſchin Flotte hier löblichen Anklang. Es hat 31. Infanterie⸗Regiment hat 90 Todte und Verwun⸗ 
ſich hier ein Comité gebildet, um durch die ganze Mo⸗ dete, die Unſerigen überhaupt 350, Auf feindlicher 
Pa en le zu veranftalten, Auch der hieſige Seite haben ſich die ſchwediſchen Freiwilligen vor 
afitutionelle Klub hat, nachdem er wegen der großen allen durch eine rafende Tollkühnheit ausgezeichnet, bis 
Indiſſerenz 5 ſeiner Mitglieder ſich Mo⸗ ia unmittelbarer Nahe haben fie die Unſerigen heran⸗ 
297 1 8 5 F über 5 5 und ‚fonftige kommen laſſen und erſt dann geſchoſſen, zuletzt fogar 
, 2bie groß ctma br 
eine Kirchenfammlung beim Miniſter Schwerin bean⸗ Vecluſt auf feindlicher Seite geweſen, wird nicht erzählt, 
tragt, und kollektirt in der Stadt Haus für Haus. (Auszug aus dem Bericht des Generals 
Außerdem hat er ſich noch beſonders an den Fülſten Halkett über das Gefecht vom 5. Juni.] 
Malte zu Putbus gewandt, welcher als Geuverneur Hauptquartier Atzbüll, den 6. Juni, Der Oberbe⸗ 
von Neu⸗Vorpommern einen Gehalt von mehren tau- fehlshaber der Armee hatte zu Ehren des Geburtsfeſtes 
fend Thalern aus Staatsfonds bezieht, ohne dafür et⸗ Sr. Maj. des Königs eine große Parade auf den 5. 
was Anderes zu thun, als daß im Sitzungs⸗Saale der d. M. angeordnet, beabſichtigte aber, die Dänen übers 
Regierung zu Stralſund ein beſonderer Ehrenſtuhl für all anzugreifen und fie mög lichſt zurückzudrängen. Der 
ihn bereit ſteht, um dieſen Herrn zu bewegen, jenes Angriff ſollte in drei Kolonnen gegen Apenrade und 
Geld auf dem Altare des Vaterlandes für das Zlottens | gegen die im Sundewitt ſtehenden Dänen gleichzeitig 
Unternehmen niederzulegen. und gemeinſchaftlich ausgeführt werden. Zu dem Ende 
Poſen, 10. Juni. Die Pof. Ztg. enthält folgende | foßte die preußiſche Brigade Möllendorf um 10 Uhr 
Bekanntmachung: „Es gehen mir bis heutigen auf der Straße von Dau nach Apenrade vordringen. 
Tages ſo zahlreiche Reklamationen gegen die Reorgani⸗ | Die preußische Brigade Benin ſollte ſich hinter ihren 
fation im poluiſch⸗nationalen Sinne, ſowohl von Ge: Vorpoſten konzentriren und um 10 Uhr auf der Straße 
meinden als auch einzelnen Grundbeſitzern zu, daß es über Ulderup und Satrup gegen Sonderburg vorgehen. 
unmöglich wird, jeden Petenten in der kürzeſten Friſt Die Avantgarde (General⸗Major von Schuehen), d' 8 
zu beſcheiden. Ich fühle mich deshalb veranlaßt, be- erſte Jafanterie-Brigade (Gene ral-Major von Marſch- m. 
kannt zu machen: „„daß die unterm 4. d. Mts. von und die hannoverſche Neunpfünders Batterie des 
mir gezogene Demarkationslinie eine meiner Seits defi- Bundes⸗Armee⸗Corps ſollten ſich bei Gravenſt⸗ 
nitiv beſtimmte iſt, es aber trotzdem den Sntereffentin | ſammeln u d um 10 Uhr auf der Straße ü‘ 
unben e mmen bleibt, ſich mit ihren Geſuchen an das und Nübel gegen Sonderburg vordringen. 
königl. Staatsminiſterium zu wenden, von dem allein befehlshaber wollte ſich bei der zweiten“ 
eine Aenderung noch abhängt. Sollte Einer oder der | gade Bonin) aufhalten. In Folge de 
Andere zu dieſem Behuſe eine an mich gerichtete Ein- waren die ebengenannten Truppen d⸗ 
gabe zurückverlangen, fo bin ich gerne bereit, dem bier | am 5. d. M. zwiſchen 9 und 10 
ſerhalb auszuſprechenden Wunſche ungefäumt zu genü- verſammelt. Da ich in Erſahrv 
gen.““ — Poſen, den 9. Juni 1848. — Der kö⸗ die Brigade Bonin ziemlich m 
nigliche Kommiffarius, Gen. d. Infanterie v. Pfuel.“] poſten ior Rendezvous genor 
Ferner enthält daffelde Blatt nachfolgende Bekannt: erſt um 10 % Uhr zum 
machung: „Da gegenwärtig Ruhe und Ordnung im aus rückte die ER 
Großhetzogthum wieder hergeſtelt find und zu deren ſchalck cei Nübel * 
ferneren Handhabung außergewöhnliche Maßregeln nicht neben derſelben au 
mehr nothwendig erſcheinen, fo erkläre ich hiermit das | Kolonnenwege ve 
Martial⸗Geſetz, welches am 5. Mai d. für das Groß: | Nübel mit v, 


ein ver⸗ 
ver Atzbüll 
Der Ober⸗ 
Kolonne (Bri⸗ 
fer Dispoſit on 
s 10. Armeccorps 
Uhr bei Gravenſtein 
‚ng gebracht hatte, daß 
eit rückwaͤrts ihter Vor⸗ 
‚amen hatte, fo brach ich 
Angriff auf. Von Aßtzbüll 
„oe, nachdem die Brigade Mar⸗ 
« den Feind geſtoßen war, links 
einem früher von uns angelegten 
er. Der Feind hatte die Poſition von 


h 1 1 agefähr einem Bataillon ” ; 
herzogthum Pofen proklamirt worden war, für aufge- ſchützen befr ö . ataillon und zwei Ge⸗ 
boben. Poſen, din 10. Juni 1848. — Der königl. unſere N tt.“ Die Brigade Marſchacck nahm dieſe, 


8 cunpfünder⸗Batterie büßte dabei aber ein paar 
Zugpfe ce ein. Die Brigade Marſchalck nahm rn 


„ auch, das Dorf Nübel i Ä 
der Inſurgenten hier und der Umgegend dauern fort, 97 u Kampfe 15 Hot, , i nen 


und werden täglich mehrere eingezogen. So hat mon, Nübeler Poſition a „ 
. \ us war die A 

dieſe Woche den Probſt und den Inſurgemenchef M. gleicher Er mit der Brigade Marsch ick in iin Rich 
verhaftet. f tung auf Düppelkirche vorgerückt. Da indeſſen die 

Trier, 8. Juni. [Die Holländer den Deut⸗zweſte Kolonne (Brigade Bonſn) noch immer nicht auf 
ſchen feindlich.] Die Trierſche Zeitung deingt eine | dem Wege von Ulderup über Satrup fach Sonderburg 
Korreſpondenz aus dem Limburgſchen, welche ſich bitter erſchien, fo mäßigte ich mein Vorgehen auf der Nübe⸗ 
1 der Holländer gegen die Deutſchen, 1 Nachdem die Tete meiner Kolonne längere 
namentlich die deutſchen Soldaten, beklagt. elt bei der in Befig genommenen Büffelkoppel geſtan⸗ 

Köln, 9. Juni. Das Muttergottesbild, welches den geſt nden hatte, bemerkte ich um 1½ Uhr di 
man in Effern in einem Baume gefunden, hat in Tete der Brigade Bonin bei Satrup A bie Bu 
Aachen das Wunder gewirkt, daß die dortige Bürger? gade Bonin dann aus Satrup dedouchitte, theilte fie 
9005 en 52 e 8 5 ihren 95 Billie N hen . die rechte aus etwa 
Lorbeeren , ein Lebenszeichen von ſich gab. h eſtehend, ſchlug den von uns früher 
Der Antiquar P hatte ſich die Abbildung die⸗ et Kolonnenweg von Satrup auf Düppelkirche, 
Kal Ba mm dr Be ma an 19 Sri.  Züer te 
gehängt. A nge, meift aus erburg ein. ei Düppelfiche formirte i 
Weibern beſtehend, 19 ee Man ſchrie: „Iſt f 2 55 Bl: zwei Kolonnen wieder eine, Brigade Mar, 
es nicht genug, daß Könige un Prinzen verſpottet chalck an der Tete. Nachdem die Dänen von allen 
werden, jetzt wird fozar die heitigfte Jungfrau chicanirt.“ eiten fo. in die Poſtejon der Düppeler Windmühle 
Bald flogen Steine in's Haus und man ſtürmte den 


Kommiſſarlus, Generol der Infanterie v. Pfuel.“ 
7 Oſtrowo, 9. Mai. [Die Verhaftungen! 


— 


. zurückgetrieben waren, verſuchten die drei Kolonnen es 
Laden, bis endlich die Bürgerwehr Geranrückte und die unter dem Schuhe ihrer Artillerie noch welter vorzu⸗ 
Straße nicht ohne Gegenwehr ſäaberte. Wie wir ver⸗ dringen, allein die Dänen empfingen uns mit einem 
nehmen, hat jener Antiquar ſoeben bei T. in Kön eine lo heftigen Geſchützſeuer von den upper Schanzen 
neue ſehr bedeutende Beſtellung auf dieſe Büder einge⸗ aus, daß der Oberbefehlshaber ſich damit begnüzte, den 
ſandt, da nun Jeder die Muttergottes haben will, Feind in die Pofition hineingetrieben zu haben und die 
welche in dem frommen Aachen eine Revolution verur Truppen in die Steüung von Satrup und Nübeler 
* Elif, 3.) Windmühle zurückzog. In dieſer Pofiion haben wir 

die vorige Nacht zugebracht. Ein falſcher Allarm war 
Veranlaſſung, daß die Truppen in derſelben nur wenig 
Ruhe genoffen haben. Wir bleiben heute in dieſer 
Pofition ſtehen und gehen morgen, nie ich vorläufig 
avertirt bin? in die Kantonnements von Flensburg und 
Bau zurück. Die Brizade Boni! ſoll noch zunächft am 
Feinde in Sundewitt bleiben. Unſere Verluſte find 
leider nicht unbedeutend. 


Krieg mit Dänemark 

Die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung” bringt fol⸗ 
genden Armeebefehl: „Hauptquartier Ulderup, den 
6. Juni 1848. Den Offizieren und Soldaten der 
Armee ſage ich hierdurch meinen wärmſten Dank, ſpreche 
ich meine vollſte Anerkenntniß aus, nicht allein für den 


Rendsburg, 8, Juni. Auf Sundewitt iſt feit dem 
Gifechte vom öten nichts vorgefallen. Die Hannove⸗ 
raner, Mecklenburger und Braunſchweiger ſind geſtern 


wieder in ihre Quartiere in und bei Flensburg einge⸗ 


rückt, wo auch die kommandjitrenden Generale wiederum 
ſeit 3 Uhr Nachmittags eingetroffen find. — In dem 
Sundewittſchen ſind die Dänen wieder hinter ihre 
Schanzen vor Sonderburg zurückgetrleben. 


Ueber das Gefecht des Tann'ſchen Corps mit 
dem Feinde vermögen wir folgende ſichere Nachrichten 
zu geben. Das Corps erhielt von dem General Wran⸗ 
gel die Erlaubniß, ſelbſtſtändig in Nordſchleswig zu 
operiren und marſchirte demnach am Montag, den 5. 
d. M., in ſeiner Stärke von 400 Mann, ohne erſt 
die von Rendsburg nachgeſandten Verſtärkungen abzu⸗ 
warten, von Flensburg aus nach Uck. Es wurde aus⸗ 
geſtreuet, daß ein Marſch nach Tondern beabſichtigt 
werde und zu dem Ende 60 Wagen requirfrt. Von 
U behielt das Corps indeſſen feine nördliche Richtung. 
Die Abſicht war, däniſche Corps, die in Hadersleben 
fein ſollten, zu überrumpeln; indeſſen ſtieß die berittene 
Spitze des Corps ſchon zwei und eine halbe Stunde 


über Uck hinaus auf eine däniſche Reiterpatrouille, wel⸗ 


che von den vier berittenen Freiwilligen geworfen und 
verfolgt wurde. Obwohl eine Ueberrumpelung nunmehr 
unmöglich war, beſchloß der Major v. d. Tann, den⸗ 
noch den Marſch nach Norden fortzuſetzen. Mit Ta⸗ 
gesanbruch am 7. d. Mts. traf nordweſtlich von Ha⸗ 
dersleben eine Kompagnie von 60 Mann, welche dle 
Avantgarde bildete, auf zwei feindliche Schwadronen 
Hufaren, (320—340 Mann), welche ſich ſogleich auf 
fie ſtürzten. Die Compagnie warf ſich ſogleich hinter 
die Hecken. Unter dem Feuer der Schützen ſtürzten 
die däniſchen Huſaren, die beiden Schwadronen warfen 
ſich in wilder Flucht zurück. Während dieſes Gefechts 
der Vorhut ordnete Major Tann die übrigen Kompag⸗ 
nien in Kolonnen und rückte mit denſelben vorwärts. 
Die Vorhut ſtieß auf 2 Kompagnien däniſcher Kaſtell⸗ 
jäger (350 Mann): hinter denſelben auf einer Anhöhe 
ſtanden 2 Kanonen und 300 Schritt hinter dieſen 
2 Schwadronen Huſaren. Die Caſtelljäger wurden 
zeitig genug entdeckt. Hätten dieſelben nicht viel zu 


früh geſchoſſen, ſo ſtand dem Corps eine ſehr ernſtliche 


Gefahr bevor. Es entwickelte ſich indeß frühzeitig ge⸗ 
nug ein Tirailleurgefecht, welches nach einiger Dauer 
dadurch beendet wurde, daß man mit einem Hurrah 
darauf ging. Die Caſtelljäger hielten dieſen Angriff 
nicht aus, ſondern flohen. Ohne ſich mit ihrer Ver⸗ 
folgung aufzuhalten, befahl Major Tann den Angriff 
auf die däniſchen Geſchütze, welche die tapfere Schaar 
mit Kartätſchenfeuer empfingen. Im Sturmſchritt 
drang die Kolonne mit dem Bajonnette vorwärts und 
eroberte die beiden däniſchen Geſchütze, die Mannſchaft 
wurde größtentheils zu Gefangenen gemacht. Die bei⸗ 
den däniſchen Schwadronen wagten es nicht, den Ver⸗ 


ſuch zu machen, durch das Büchſenſeuer hindurch die 


Artillerie zu retten. Indeſſen hatten ſich die beiden 
Comagnien der Kaſtelljäger wieder geſammelt und dran: 
gen auf der linken Flanke des Major Tann vor und 
bald ſtürmten auch die beiden Schwadronen auf das 
Häuflein der Unſcigen herein. Aber unter dem wohl⸗ 
gezielten Feuer derſelben ſtürzten Roß und Reiter zu⸗ 
fammen, ein Knäuel der Verwirrung vereinte Nieder⸗ 
ſinkende, Kämpfende und Heranſtürmende. Der An: 
griff der Reiterei verwandelte ſich bald in eine aufge⸗ 
löſte Flucht. Mit Leichtigkeit wurden nun auch die 
vorgedrungenen däniſchen Jäger zurückgetrieben. Das 
Gefecht war entſchieden. Die kleine Schaar tapferer 


Schützen hatte gegen Artillerie, Kavalerie und Infan⸗ 


tele, zuſammen gegen 900 Mann Dänen, glorreichen 
Sieg erfochten. 50 — 60 todte Dänen bedeckten das 
Feld, die große Zahl der Verwundeten war zum Theil 
von den Dänen gerettet, die andern mußten auf dem 
Platze gelaſſen werden. Der eigene Verluſt betrug 4 
Todte und 19 Verwundete. Unter den Verwundeten 
beklagt man den boieriſchen Hauptmann Cornelli, dem 
eine Karkätſchenkugel ein Bein zerſchmetterte. 2 Kano⸗ 
nen, 29 Gefangene aller drei Waffengattungen, 2 Of: 
füiere, 1 Munitſonswagen und mehrere andere Wagen, 
endlich 22 Pferde fielen den Sſegern in die Hände. 
Bei dem Mangel an Beſpannungsgeſchire konnte nur 


Bi none mitgenommen werden. Außerdem wurde 
Munitionswagen und ein Offizierwagen mitgeführt. 


Abend war das Corps in Uck. 


Stettin, 9. Juni. Die Lage unſerks Plates if 
leider noch dieſelbe, wie ſchon in mehreren vorherigen 
Wochenderichten geſchildert. Unſer Hafen bleibt noch 
immer ſtrenge blokitt und nur wenige Schiffe hollän⸗ 
diſcher und franzöſiſcher Flagge, wie von Schiffen 
englischer Flagge einige, die ſchon vor Anfang der 
Blokade auf der Rdede geweſen waren oder im Sunde 
klarit hatten, find während der letzten 14 Tage in den⸗ 
ſelben eingelaſſen worden. Die Regierungen Frankreichs 
und Hollands ſcheinen entfchloffen, die daͤniſche Blokade 
nicht zu reſpektiren, während dagegen die emglifche 
es ruhig geſtattet, daß eine anſehnliche Zahl von Schif⸗ 
fen ihrer Flagge, die auf hier beſtimmt find, in däni⸗ 
ſchen Häfen zurückgehalten werden, da die Dänen ih⸗ 
nen das Einlaufen in unſeren Hafen uuterſagen, eine 


— 1502 — 
Politik von Seiten Englands, die hier immer mehr 
Erbitterung erregt. 

[Die Friedensbedingungen. Berichte aus 
London bringen, angeblich aus guter Quelle, die Mit⸗ 
theilung, daß die Präliminarien eines zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemaik abzuſchließenden Waffenſtill⸗ 
ſtandes, eventualiter Friedens, eingeleitet ſind. Die 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes ſind: Räumung 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein (2) von 
allen Truppen, ſowohl däniſchen als Bundes⸗Truppen, 
unter welchen Letzteren ſogar die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Armee begriffen wird. Einſetzung einer neuen proviſori⸗ 
ſchen Regierung im Namen und mit Bew lligung des 
Königs für die Zeit der Verhandlungen. Errichtung 
einer Miliz zur Aufrechthaltung der Ordnung während 
der Entblößung von Truppen in den Herzogthümern. 
Herausgabe ſämmtlicher Schiffe von beiden Seiten. Er: 
ſtattung aller etwa bereits eingetriebenen Kontributionen 
und Auswechſelung aller Gefangenen. — Die von dem 
Londoner Kabinet eventuell vorgeſchlagenen Friedens- 
Bedingungen find: Theilung Schleswigs nach den Na: 
tionalitäten, Einverleibung des nörtlichen Theiles in 
Dänemark, Verbindung des ſüdlichen für ewige Zeiten 
mit Holſtein und Aufnahme in den deutſchen Bund. 
Aufrechthaltung der Perſonal-Union unter modificirter 
Verwaltung des unitten Herzogthums unter Kontrole 
und Oberhoheit des deutſchen Bundes oder Reichsober⸗ 
gewalt, allgemeine Amneſtie, Befriedigung aller gerech⸗ 
ten Anſprüche des Bundesſtaates, die derſelbe als nur 
unirter felbhftändiger Staat machen kann, wie z. B. 
getrennte Finanzen, Heerweſen u. ſ. w., und nach abge⸗ 
ſchleſſenem Frieden Congreß der garantirenden Mächte, 
unter Zuziehung des betheiligeen Prätendenten zur Re⸗ 
gelung der Succeſſions⸗Ordnung. — In Frankfurt foll 
man ſich, in London eingetroffenen Nachrichten zufolge, 
vor Beſeler's Ankunft daſelbſt, dieſen Bedingun en ge⸗ 
neigt gezeigt haben, nicht ſo in Kopenhagen, wo aber 
im Weigerungsfalle eine kräftige Note Seitens Eng⸗ 
lands und Rußlands ihre Wirkung ſicher nicht verfeh⸗ 
len würde. Ob aber Beſeler's Anweſenheit in Frank⸗ 
furt nicht auch die Stimmung geändert, wird die nächſte 
Zukunft lehren. (H. K.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 9. Juni. Sitzung der 
deutſchen Nationalverſammlung.] Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung machte der 
Präſident Mittheilung eines Vortrags des Prioritäts⸗ 
Ausſchuſſes, nach welchem ſehr viele frühere Anträge 
und Bittſchriften an die betreffenden Ausſchüſſe abgege⸗ 
ben find. Ja up von Darmſtadt beantragte Namens 
des Ausſchuſſes für völkerrechtliche Fragen, daß dem⸗ 
ſelben im Allgemeinen die Ermächtigung zum Verkehr 
mit Behörden gegeben werde, da der Ausſchuß bei 
den ihm zugewieſenen Gegenſtänden ſehr oft in den 
Fall komme, in nähere Berührung mit Behörden 
eintreten zu müſſen, und das jedesmalige Einholen einer 
ſpeziellen Ermächtigung für den enzilnen Gegenſtand 
zu umſtändlich ſein würde. Entſprochen. Freuden⸗ 
theil von Stade verlangte Mittheilung über den Stand 
der dem Ausſchuſſe für völkerrechtliche Fragen zugewie⸗ 
ſenen Berichterſtattung bezüglich der holſtein⸗ſchleswig⸗ 
ſchen Angelegenheit. Der Präſident, ſowie Jaup, Na⸗ 
mens des Ausſchuſſes, nehmen den Bericht für die 
nächſte Sitzung in Ausſicht., Schüler von Jena 
ſtellt den vorbereitenden, jedoch nicht zur Abſtimmung 
kemmenden Antrag, daß von der Bundes verſammlung 
die Vorlage der betreffenden Akten, insbeſondere der 
bezüglich des Rückzugs der preußiſchen Truppen verfügt 
werden ſolle. — Der Präfident lieſt eine Erklärung 
des Oberſten von Auerswald, über eine neuerliche Mit⸗ 
theilung Blum's, betreffend eine angebliche Rückäuße⸗ 
rung der preußiſchen an die meiningenſche Regierung.“ 
Nach dieſer Erklärung hat eine genauere Nachfrage er⸗ 
geben, daß die preußiſche Regierung weder bei der Ein⸗ 
leitung zur Berufung der National-Verſammlung, noch 
ſpäter einen Rath ertheilt hat, die Landtage einzelner 
Staaten einzurufen. Wenn dies trotzdem behauptet 
wurde, ſo ſei jedenfalls von demjenigen, der ſich auf 
ein desfallſiges Aktenſtück berufe, die Vorlage deſſelben 
zu begehren. Blum beruft ſich hinſichtlich ſeiner in 
Rede ſtehenden Mittheilung auf das ſtenographiſche 
Protokoll, mit dem Bemerken, wenn der Beweis geforz 
dert werde, der Weg zu ſolchem Zwecke der ſei, daß 
man von beiden vorbezeichneten Miniſterien die Einſen⸗ 
dung der Akten zu erwirken habe. Es ſtehe hierin die 
Aeußerung eines Miniſteis der eines Anderen entgegen. 
Binde: Wenn man ein Miniſterium verdächtige, 


müſſe die Verdächtigung genauer belegt werden, und 


dies ſei die Sache der National⸗Verſammlung nicht. 
Auf der einen Seite ſei die Erklärung eines verant⸗ 
wortlichen conſtitutionellen Miniſters; und es wäre end⸗ 
lich der Name des anderen Miniſters, auf den man 


ſich berufe, zu nennen. Blum bemerkt, daß, nachdem 


ihm Verdächtigung vorgeworfen, vor Allem ſeine Worte 
ſelbſt feſtgeſtellt werden müßten. Der Präfident er: 
klärt, daß er den Auftrog geben werde, einen Auszug 
aus dem ſtenographiſchen Protokoll vorzulegen. Nach 


) „Daß nur durch möglichſt viele Landtage in einzelnen 
Staaten ein Gegengewicht gegen die Nationalverfamm: 
lung gewonnen werden könnte.“ j 


einiger machen. 
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einer Mittheilung des Präſidenten hat die preußiſche Re⸗ 
gierung den Abgeordneten Portobefreiung bei den preu⸗ 
ßiſchen Poſten bewilligt. — Glaß von Landau ſtellt, 
unter Bezugnahme auf eine heuie vertheilte gedruckte 
Erkläcung d 8 proviſoriſchen Centralkomitks zu Prag“ 
den Antrag auf Beſchleunigung hinſichtlich der Ver⸗ 
handlung über die proviforifche Executiv-Gewalt. Lin? 
den au theilte im Namen des betteffendeu Ausſchuſſes 
mit, daß dieſer letzte ſeit drei Tagen mit der Frage br 
ſchäftigt ſei. Oſtendorf von Soeſt kam auf ſeinen 
geſtern geſtellten und bereits verworfenen Antrag wegen 
Niederſttzung eines beſonderen Ausſchuſſes für die böh⸗ 
miſchen Angelegenheiten zurück. Die Provocatton an 
die National: Verfammlung müſſe ihre Antwort haben. 
Dem Kongreß in Prag ſolle, wie es heiße, der Ber 
ſchlag gemacht werden, die Anerkennung der flavifchen 
Nalionalität in Paris zu erlangen. Lindenau be⸗ 
merkte, daß die beſtehenden ſieben Ausſchüſſe mit drin⸗ 
genden Angelegenheiten übervoll beſchäftigt ſeien; er 
müſſe beantragen, daß, da verſchiedene Mitglieder in 
anderen Ausſchüſſen neben dem Central⸗Legitimations⸗ 
Ausſchuſſe (an welchen die böhmiſche Frage geſtern ver⸗ 
wieſen wurde) beſchäftigt fin, die Beiziehung von den 
Stellvertretern derſelben für den Legitimations⸗Ausſchuß 
geſtattet werde, (Die Vorſtände der einzelnen Abthei⸗ 
lungen bilden nämlich den Legitimations⸗Ausſchuß). 
Schilling von Wien ſpricht für Niederſetzung einer 
beſonderen Kommiſſion. Jaup für Lindenau's Antrag. 
Wiesner von Felsberg für den Oſtendorf's und fügt 
hinzu, die Frage ſei von äußerſter Wichtigkeit; geſtern 
habe man nicht gewußt, daß man ein Land von Deutſch⸗ 
land los reißen wolle, welches ſeit Jahrhunderten mit 
ihm verbunden ſei. Einer ſolchen Manifeſtation gegen⸗ 
über dürfe man ſich nicht paſſiv verhalten. Weiß be 
antragte, es möge ausgeſprochen werden, daß Deutſch⸗ 
land unverletzlich und jeder Angriff gegen daſſelbe Lan⸗ 
desverrath fer, Venedey erhebt ſich gegen eine ſolche 
Erklärung, in der ein Zweifel an der Unverletzlichkeit 
Deutſchlands erblickt werden könnte. Wartensle⸗ 
ben iſt gegen die Niederſetzung eines Ausſchuſſes. Man 
ſolle die Staven, die nach früheren Erfahrungen nicht 
zur Einheit kommen würden, nicht reizen und dadurch 
Auerswald würde einer Erklärung 
beiſtimmen; es ſchrine ihm jedoch geeignet, vor Allem 
die Echtheit des Manifeſtes feftzuftellen. Es fei die 
Sache vorerſt an einen Ausſchuß, und zwar an einen 
beſonderen Ausſchuß, zu reiſen. Nauwerk beklagt, 
daß viele Mitglieder ſich zu ſcheuen ſchienen, die Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem Auslande feſt in's Auge zu faſſen. 
Man müſſe unbedingt die einzelnen Regierungen un⸗ 
terſtützen. (Es war von einem Redner erwähnt wor⸗ 
den, daß nach der Wiener Zeitung das öſterreichi⸗ 
ſche Miniſterium ſich energiſch gegen die in Prag beab⸗ 
ſichtigte proviſoriſche Regierung ausgeſprochen habe.) 
Man müſſe aber auch gegen Thotheiten auftreten. Als 
der Redner nun auf den italieniſchen Keſeg Oeſterreichs 
kam und dieſen als eine Thorheit bezeichnete, erhoben 
ſich mehrfache Reclamationen in der Verſammlung. 
Der Präſident bemerkte, d ß man keiner beleidigenden 
Ausdrücke ſich bedienen ſollte. Ruge: Er fei zum 
Theil Veranlaſſung der Mittheilung des Manifeſtes an 
die Mitglieder der Verſammlung geweſen. Die flavi- 
ſche Bewegung ſei eine allgemeine, und es werde beab⸗ 
ſichtigt, eine Verbindung der Slaven verſchiedener Län⸗ 
der zu erſtreben. Die Geſichtspunkte der Nationalität 
und des Territoriums ſeien Geſichtspunkte aus der alten 
despotiſchen Zeit. Dieſe Doktrin ſei durch die neue 
Zeit geſtürzt worden. Jetzt verbänden ſich Völker und 
Länder. Man müſſe den Völkern überlaſſen, ſich zu 
konſtituiren, dann würden fie ſich gegenfeitig anſchlie⸗ 
ßen. Als Prinzip ſei die Föderation der Nationen zu 
betrachten. Er fei für eine Komm ſſion, um dieſe Frage 
zu prüfen. Mühlfeld machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß nicht, wie von Einzelnen angenommen worden, 
der ſlaviſche Kongreß, ſondern das proviſoriſche Central⸗ 
Comité die Erklärung abgegeben habe. Hartmann 
erklärte ſich gegen Ruge 's Anſicht. Deutſchlands Pflicht 
ſei es, die Slaven in Böhmen nicht feſten Fuß faſſen 
zu laſſen. Neuwall von Brünn: Die döſterreichiſche 
Regierung werde den ſich eindrängenden ſlaviſchen Ueber’ 
griffen mit Entſchiedenheit entgegentreten. Er fei aus 
einer flavifhen Provinz; doch ihm ſei nichts bekannt 
von einer Wahl nach Prag; woher alſo das proviſo⸗ 
riſche Comite? Es liege unter der Würde der Natio- 
nalverſammlung, direkt zu antworten. Giskra: Man 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

) Es enthält jene Erklärung unter den Vorlagen für die 
Verſammlung aller öſterreichiſchen Slaven in Prag (Ne. 
IV.) zur Bezeichnung der Stellung der ster eichiſger 
Staven zu den übrigen Völkern Europa's nichtſtaviſcher 
Sun „Der öͤſterreichiſche Bundesſtaat kann wohl er 
vollkommen ſouverainer Staat mit Deutſchland, es 

dieſes nun ein deutſcher Volks⸗ 
in diplomatiſchen Beziehungen ſtehen, aber wir 
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öſterreichiſchen Monarchie dadurch zu vernichten, 
wir entweder uns ſelbſt oder einen anderen The 
{ Monarchie einem fremden Staate einverleiben. 0. 
I und nimmermehr wollen wir die Souverainetät Beute 
lands über uns anerkennen.“ ee 
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Mittwoch den 14 Juni 1848. 


(Fortſetzung.) 

habe das Central⸗Comits üderſchätzt, aber auch unter⸗ 
ſchätzt; denn es ſtänden bedeutende Männer an der 
Spitze. Uebrigens habe ſich die öſterreichiſche Regierung 
gegen die proviſoriſche Regierung in Prag entſchieden 
benommen und erklärt, daß ſelbſt der Kaiſer dieſelbe 
nicht anerkennen werde, fondern nur der zukünftige 
Reichstag. Das Miniſterium in Wien ſel zum Be⸗ 
wußtſein gekommen. Es ſehe ein, daß es verloren ſei, 
wenn es nicht mit Deutſchland halte! Von Brünn ſei 
eine Deputation nach Wien geſandt, um den Beilttitt 
zu den dortigen Maßregeln zu erklären. Man ſolle 
zeigen, daß man es ernſtlich meine und Deutſchland 
nicht verkennen laſſen wolle. Giskra erklärte ſich für 

itderfegung eines Ausſchuſſes; eben fo Würth von 

en. Die nach dem Schluß der Erörterung geſtellte 

age: ob ein beſonderer Ausſchuß zur Begutachtung 
für die öſterreichiſch⸗ſlaviſche Frage, inſoweit fie deutſche 

undesländer angehe, niedergeſetzt werden ſolle? wurde 
bejaht. Der Ausſchuß wurde ſogleich, nach der um 12 
e geſchloſſenen Sitzung, durch die Abtheilungen ge⸗ 

It, 


In der folgenden Sitzung der deutſchen Na⸗ 
ional⸗Verſammlung erſtattete Heckſcher Namens 
des Ausſchuſſes für völkerrechtliche Fragen Bericht über 
die ſchleswig⸗-holſteinſche Angelegenheit. Der Ausſchuß⸗ 
ntrag iſt: „Die deutſche National-Verſammlung er⸗ 
Märe, daß die ſchleswigſche Sache, als eine Angelegen⸗ 
beit der drutſchen Nation, zu dem Bereich ihrer Wirk: 
ſamkeit gehört und verlangt, daß bei dem Abſchluſſe 
des Friedens mit der Krone Dänemark das Recht 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
und die Ehre Deutſchlands gewahrt werde. 
Auch ſpricht die deutſche National⸗Verſammlung die 


zuverſichtliche Erwartung aus, daß in der Vorausſetzung, die Ehre Deutſchland's gewahrt werde.“ 
daß der Rückzug der deutſchen Bundestruppen nach dem | den weiteren Antrag von Waitz, daß die Genehmigung 


Süden Schleswigs ſtrategiſchen Gründen beizumeſſen 
ſel, für die erforderliche Verſtärkung des Bundesheeres 
in Schleswig⸗Holſtein, ſo wie für die Sicherſtellung des 
durch den erwähnten Rückzug den feindlichen Einfällen 
etwa blosgeſtellten nördlichen Schleswigs, ſchleunige und 
wirkſame Fürſorge getroffen werde.“ Die Verhandlung 
darüber wurde auf die Tagesordnung der morgenden 

itzung geſetzt. Ferner erſtattete Mittermaier Be⸗ 
richt bezüglich des Proteſtes der luxemburger Abgeord⸗ 
neten. Der Antrag des Ausſchuſſes geht darauf, daß 
die Natienal⸗Verſammlung in Erwägung, daß Inſtruc⸗ 
tionen und Beſchränkungen bei den Wahlen nicht für 
rechtsverbindlich anerkannt, und daß der eingelegte Pro⸗ 
teſt nicht beachtet werden könne, die Abgeordneten von 
Luxemburg auffordern ſolle, an den Verhandlungen 
wieder Theil zu nehmen. Ferner berichtete Radowitz 
Namens des Marine-Ausſchuſſes mit dem 
Schlußantrage, daß die Bundes⸗Verſammlung zu ver⸗ 
anlaſſen ſei, die Summe von 6 Millionen Tha⸗ 
lern auf verfaſſungsmäßigem Wege für die 
Marine, und zwar den Betrag von 3 Millio⸗ 
nen fofort, verfügbar zu machen. Die nächſte 
Sitzung iſt auf den 9. Juni anberaumt. — In dem 
Ausſchuſſe für die Crekutiv⸗Gewalt wurde der nach⸗ 
ſtehende, von Dahlmann geſtellte Antrag ar genommen: 
Die National⸗Verſammlung beſchließt: 1) Bis zur de 
finitiven Begründung einer oderften Regierungs-G:walt 
für Deutſchland fol ein Bundes-Direftorium zur 
Ausübung dieſer oberſten Gewalt in allen 
gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen 
Nation beftellt werden. 2 Daſſelbe fol aus 3 
Männern beſtehen, welche das Vertrauen der Natio⸗ 
nalverſammlung genießen und, nach vorläufiger Verein: 
barung mit einem von der Natlonalverſammlung eigens 
hierzu gewählten Ausſchuſſe von 30 Mitgliedern, 
von den Regierungen ernannt und von der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung gebilligt werden. Oeſter⸗ 
reich und Preußen beſtellt je einen derſelben; der 
Dritte wird von den übrigen Bundesſtaaten 
aus 3 von Baiern vorzuſchlagenden Kandidaten durch 


Stimmenmehrheit der Aten bis 17ten Stimme der 


engeren Verſammlung des Bundestags erwählt. 3) Das 
Bundes⸗ Direktorium hat: a) die von der konſti⸗ 
tulrenden National⸗Verſammlung gefaßten und von ihm 
genehmigten Beſchlüſſe durch ſeine Verkündigung in 
Rechtskraft zu ſetzen und zu vollziehen; b) die zur 
Vollziehung der Relchs⸗Geſetze nöthigen Verordnun⸗ 


gen zu erlaſſen; c) die Ober⸗Leitung ſämmtlicher Ver⸗ 
theidigungs⸗Einrichtungen zu übernehmen und 


den Ober⸗Feldherrn ſämmtlicher Bundestruppen zu er⸗ 
nennen; d) die völkerrechtliche Vertretung 
eutfſchlands auszuüben, Geſandte und Konſuln zu 
ernennen. 4) Ueber Krieg und Frieden und über 
erträge mit auswärtigen Mächten beſchließt 
das Bundes⸗Direktorium im Einverſtändniſſe mit 
der National⸗Verſammlung. 5) Das Bundes⸗ 
Direktorium übt feine Gewalt durch von ihm ernannte, 


NA 
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der National⸗Verſammlung verantwortliche Minifter theinaufwarts gegangen, wahrſcheinlich um ſein Haupt⸗ 
aus. Alle Anordnungen deſſelben bedürfen zu ihrer quartier in die Nähe von Konſtanz zu verlegen. Für 
Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens eines verant⸗ den Hegau iſt Stein am Rhein der Ort, wo die Ver⸗ 
wortlichen Miniſters. 6) Das Bundrs⸗Direktorſum haltungsbefehle abgeholt werden. Dort zeigte ſich ge: 
ernennt zu dieſem Ende a) einen Minifter für die aus⸗ | fern einer der keckſten Häuptlinge, Kaiſer aus Kon⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; b) einen Miniſter des ſtanz. An Waffen fehlt es den Flüchtlingen durchaus 
Krieges (zugleich für die Marine); c) einen Miniſter nicht; in newrer Zeit find beſonders viele gezogene 
des Innern; d) einen Finanz⸗Miniſter; e) einen | Gewehre in aller Stille beigeſchafft worden, — fo viel 
Miniſter für Ackerbau, Gewerbe, Handel und ich unterſcheiden kann, Lütticher Fabrikat. Viel wird 
für öffentliche Arbeiten. 7) Die Miniſter haben nun darüber gemunkelt, daß ſich das baieriſche Militär 
das Recht, den Berathungen der Natlonal⸗Ver mm | nicht ſchlagen werde; ſchon ſeien viele in den Thurgau 
lung beizuwehnen und von derſelben jederzeit gehört zu deſertirt ꝛc. Lauter Aufſchneidereien; aber es giebt 
werden; fir haben jedoch das Stimmrecht in der Na- Leute, welche Alles glauben. (Karlsr. 3.) 
tionalverfammlung nur dann, wenn fie als Mitz lieder Hamburg, 10. Juni. [Krawall.] Eine durch 
derſelben gewählt find, Dagegen iſt die Stellung eines das Gerücht ſchon ſeit einigen Tagen angemeldete Des 
Mitgliedes des Bundes Direktoriums mit jener eines monſtration gegen die Thorſperre hat geſtern Abend am 
Abgeordneten zur National⸗Verſammlung unvereinbar. Steinthore zu ernſten Exceſſen geführt. Von der durch 
8) Sebald das Verfaſſungswerk für Deutſchland vol | das unter dem Namen „der Lämmerabend“ bekannte 
lendet und in Ausführung gebracht iſt, hört die Thä- Volksfeſt in großen Maſſen vor dem Thore verſam⸗ 
tigkeit des Direktoriums und ſeiner Miniſter auf. melten Volksmenge wurden nach Eintritt der Thor⸗ 
Frankfurt, 9. Juni. Nachmittags 4 Uhr. In | fperte Verſuche gemacht, das Thor auszuheben, die aus 
der heutigen 15. Sitzung der deutſchen National: Bürgergardiſten beſtehende Thorwache machte vergeb⸗ 
Verſammlung wurde nach lebhafter Debatte der liche Verſuche, die Ordaung aufrecht zu erhalten, und 
Commiſſions⸗Antrag, bezüglich auf die ſchleswig⸗holſtei-] mußte ſich zurückziehen. Die Maſſe drang darauf durch 
niſche Angelegenheit mit großer Mehrheit abgelehnt, das Thor ein und ſteckte ſowohl das Wachgebäude als 
und nach dem Antrage von Waitz aus Göttingen be- das gegenüberliegende kleine Acciſegebäude, in welchem 
ſchloſſen: „Die deutſche National-Verſammlung erklärt, ſich die Sperrbude befand, in Brand. Mittlerweile 
daß die ſchleswigſche Sache als eine Angelegenheit ber | war durch den Generalmarſch die Bürgergarde aufge⸗ 
deutſchen Nation zu dem Bereich ihrer Wirkſamkeit] boten worden, und es gelang dem kräftigen Einſchrei⸗ 
gehört, und verlangt, daß energiſche Maßregeln gez | ten derſelben, die Ruhe herzuſtellen. Sowohl die Wache 
troffen werden, um den Krieg mit Dänemark als das Acciſegebäude ſind durch das Feuer größten⸗ 
zu Ende zu führen, daß aber bei dem Abſchluſſe theils zerſtört. Mehrere der Tumultuanten find ver⸗ 
des Friedens mit der Krone Dänemark das Recht | haftet; Verletzungen von Bedeutung ſcheinen nicht vor⸗ 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein und gekommen zu ſein. Heute iſt die Ruhe wieder völlig 
Ueber hergeſtellt. (Hamb. Bl.) 
* (Deutſcher Handwerker⸗ und Gewerbe⸗ 
Kongreß.) In einer zu Hamburg vom 2—6, d. 
M. abgehaltenen Verſammlung von Abgeordneten des 
Handwerker⸗ und G:merbftandes Norddeutſchlands iſt 
beſchloſſen worden einen allgemeinen deutſchen 
Handwerker- und Gewerbe-Kongreß auszu⸗ 
ſchrelben. Es liegt uns die hierauf bezügliche Auffor⸗ 
derung von der in Hamburg niedergeſetzten Kommiſſion 
vor, der wir Folgendes entnehmen. — Da die Arbeits⸗ 
frage — im großen Ganzen — die eigentliche Lebens⸗ 
frage aller civiliſirten Völker iſt, das deutſche Parlament 
in Anerkennung der Wichtigkeit der Frage, bereits auch 
eine Kommiſſion für Arbeits⸗, Hadels⸗ und Gewerb⸗ 
fragen eingeſetzt hat, das Intereſſe des Handwerks⸗ und 
Gewerb- Betriebs aber eine Vertretung von den ihm 
Angehörenden fordert, fo werde zur Berathung dies 
ſer Angelegenheit ein Kongreß ausgeſchrieben, und ſind 
von der oben erwähnten Verſammlung folgende Anord⸗ 
nungen getroffen: der Kongreß verſammelt ſich am 
15. Juli d. J. in Frankfurt a. M., um daſelbſt 
den Entwurf zu einer allgemeinen Handwerker⸗ und 
Gewerbeordnung auszuarbeiten und dem Parlamedte 
vorzulegen. Jeder Staat Deutſchlands ſchickt mine⸗ 
ſtens einen Abgeordneten, und müſſen die Abgeordne⸗ 
ten mit einer beglaubigten Vollmacht ihrer Wähler 
verſehen ſein. Die Koſten ſollen durch Beiträge der 
Betheiligten gedeckt werden. Die ſtattgehabten Wahlen 
werden dem Vorſitzer der Kommiſſion Herrn J. N. 
Koll in Hamburg, Steckelhörn Nr. 17 angezeigt. 
Außerdem wird noch ausdrücklich beſtimmt, daß der 
Kongreß bei ſeinen Verhandlungen ſich eines jeden 
Uebergriffs auf das Gebiet der Politik zu enthalten 
habe, niemals mit dem Parlamente gleichzeitig einen 
und denſelben Gegenſtand berathen dürfe. — Gleich⸗ 
zeitig haben auch die 20 Vert rauens⸗Männer des 
Kongreſſes eine Adreſſe an das Parlament erlaſſen, 
worin ſie demſelben von dem in Frankfurt abzuhalten⸗ 
den Kongreſſe Anzeige machen, als auch von den bereits 
in Hamburg gefaßten Beſchlüſſen, worin ſich die Vers 
ſammlung erſtens mit der größten Entſchiedenheit ge: 
gen Gewerbefreiheit und ſodann für würdig und 
befähigt erklärt hat, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu ord⸗ 
nen, alſo auch die Löfung der focialen Frage ſelbſt vor⸗ 
zunehmen. Die Adreſſe ſchließt mit den Worten: 
„Deutſche Männer! Wir wiſſen, Ihr ſeid zu ſehr von 
wahrer Vaterlandsllebe durchdrungen, um anders, als 
mit Wohlwollen auf eine Verſammlung von Männern 
zu blicken, welche zuſammen kommen werden, um Euch, 
zur Regelung der Verhäleniſſe ihrer Standesgenoſſen, 
ſo wie zur Begründung einer öffentlichen Meinung 
über einen ſo ausgedehnten Theil der bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzgebung ihren aus eigener Erfahrung hervorgegange⸗ 
nen Rath anzubieten.“ 
Defterreic. - 
8 Wien, 9. Juni. [Die auswärtigen Zei’ 
tungen. — Der Adel zieht ſich von den öf⸗ 
Thore fentlichen Stellen zurück. — Der Slavismu 
Sigel iſt und das Deutſchthum. — Die Studenten. 


des abzuſchließenden Frſedensvertrags der National⸗Ver⸗ 
ſammlung vorbehalten ſei, wurde namentlich abge⸗ 
ſtimmt, und der Antrag mit 275 gegen 200 Stim⸗ 
men abgelehnt. (O.⸗P.⸗A. -Z.) 
(Die freieſte deutſche Verfaſſung.] Für das 
Herzogthum Anhalt⸗Deſſau iſt ein Verfaſſungs⸗ 
Entwurf erſchienen, der unſtreitig am meiſten unter den 
deutſchen Verfaſſungen auf den neueren volksthümlichen 
Grundſätzen beruht. Die Preßfreiheit wird unbedingt 
gewährt und durch kein Preßgeſetz beſchränkt; das Recht 
der Hausdurchſuchung wird der Polizei unbedingt ent⸗ 
zogen; der Stände⸗Verſammlung wird die Entſa eidung 
über Beſchwerden wegen geſetzwidrigen Verfahrens der 
Verwaltungs- Behörden, nach vergeblichem Anruf der 
Oberbehörden, gegeben; alle privilegirten Gerichtsſtande 
werden aufgehoben; freies Auswanderungsrecht; allge⸗ 
meine Militärpflicht; abſolute Religionsfreiheit; unbe⸗ 
dingte Emancipation der Juden; Aufhebung aller Steuer⸗ 
Freiheiten und gleiche Beſteuerung; Unabhängigkeit und 
Unabſetzbarkeit der Richter; Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit mit Schwurgerichten; vollſtändige Trennung der 
Juſtiz von der Verwaltung; Entſcheidung der oberften 
Juſtiz⸗Behörde bei Competenz⸗Conflicten zwiſchen Juſtiz 
und Adminiſtration; Aufhebung der Strafe der Ver⸗ 
mögens⸗Confiscation und der körperlichen Züchtigung; 
Verbot jeder Erſchwerung der Haft außer bei einem 
Verſuch der Flucht zur Verhinderung derſelben; Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staat, und der Schule von der 
Kiiche; freie Selbſtverwaltung der Gemeinden; Ab⸗ 
ſchaffung der dei den Anſtellungen der Staatsdiener 
bisher üblichen Kündigungs⸗Klaufel; Errichtung beſon⸗ 
derer aus dem Volke ſelbſt gewählter Kommiſſionen 
für Handel, Gewerbe, Arbeit und Ackerverhältniſſe; 
Ablösbarkeit aller Reallaſten; Abſchätzung der Wild⸗ 
ſchäden durch die Kommunal⸗Behörden unter Zuziehung 
von Sachverſtändlgen; allgemeine Wahlfähigkeit und 
Wählbarkeit ohne allen Cenſus; allgemeine Volksver⸗ 
tretung ohne Rückſicht auf Stände; eine Kammer; in 
Folge eines Mißtrauensvotums der Volksvertreter muß 
das Ministerium abtreten oder es wird durch Auflö⸗ 
fung der Kammer an das Volk appellitt; giebt die neue 
Kammer wiederum ein Mißtrauensvotum ab, ſo muß 
das Ministerium unbedingt abtreten; die Kammer hat 
das Recht der Zuſtimmung zu Geſetzen, der Geſetzbe⸗ 
antragung, der Steuerbewilligung und Steuerrerweige⸗ 
rung, der Controle, der Beſchwerde, der Anklage, der 
Einwilligung bei Beſetzung der oberſten Richterſtellen; 
Vereidigung des Militärs auf die Verfaſſung u. ſ. w.; 
die Beſtimmung, ob abfoluted oder ſuspenſives Veto 
des Regenten, iſt bis dahin ausgeſetzt, daß die National: 
Verſammlung in Frankfurt ſich über die nothwendigen 
Grundlagen der Einzelverfaſſungen wird entſchleden 
haben. (Dorf: 3.) 
Aus dem Hegau, 6. Juni. [Die Republika⸗ 
ner rühren fich.] Es iſt Etwas im Werke; ſeit 
zwei Tagen herrſcht von Muttenz bis an die Thore 
von Konſtanz eine erſtaunliche Rührigkeit. 
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Die noch jüngft in Ihrem Blatt lautgewordene Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Syſtem, das die Poſtverwal⸗ 
tung oder eigentlich das kaiſerl. königl. Finanzmini⸗ 
ſterum den fremden Zeitungen gegenüber deob⸗ 
achtet, hat endlich doch ein williges Ohr gefunden und 
bringt die heutige Wiener Zeitung einen darauf bezüg⸗ 
lichen Erlaß, wornach vom 1. Juli l. J. an die Poſt⸗ 
gebühr für die Spedition auswärtiger Zeitungen fortan 
nicht mehr als 4 Fl. Conv.⸗Münze im Jahre betragen 
darf, ſo wie die mindeſte Taxe auf 40 Kr. jährlich er⸗ 
mäßigt wird. Da die Poſtgebühr bis jetzt bei täglicher 
Verſendung bei 13 Fl. betrug, fo iſt der Abſchlag al⸗ 
lerdings ſehr bedeutend zu nennen, doch dürfte zur völ⸗ 
ligen Emancipation der Tagespreſſe die Abſchaffung 
des Zeitungsſtempels unumgänglich erſcheinen, da 
dieſe Steuer allein jährlich 12 Fl. Conv.⸗Münze be⸗ 
trägt, welche lediglich vom Abonnenten getragen wer⸗ 
den muß. Soll aber ſchon ein Schutz der einheimi⸗ 
ſchen Journaliſtik noch einige Zeit beſtehen, fo würde 
die Aufhebung des Stempels im Inland und die Er⸗ 
mäßigung des Stempels für auswärtige Blätter von 
2 Kr. auf 1 Kr. pro Nummer vollkommen ausreichen. 
— Der Adel zieht ſich hier allmälig von allen öffent⸗ 
lichen Poſten zurück, um eine ſchmollende Stellung ein⸗ 
zunehmen, wie fie die Legitimiſten nach der Julirevo⸗ 
lution der Dynaſtie Orleans gegenüber beobachtet ha⸗ 
ben, nicht nur hat der Generalmajor Graf Serdogne 
ſeine Stelle als Stadtkommandant von Wien aufge⸗ 
geben, auch Fürſt Auersperg, Graf Breda, Graf Wik⸗ 
kenburg u. ſ. w. haben ihren Poſten als Bezirkschefs 
der Nationalgarde entſagt und noch viele andere Staats⸗ 
beamte und Militärs wollen ihre Entlaſſung nehmen, 
ſobald die reaktionären Hoffnungen nicht recht bald in 
Erfüllung gehen. Es kann dies nur der guten Sache 
frommen. — Täglich wird es klarer, daß die auf eine 
Thronfolge hinarbeitende Hofpartef, die Erzherzogin 
Sophie an der Spitze, ſich mit dem Adel und den 
Czechen verbündet habe, um durch die Verwandlung 
des deutſchen Oeſterreichs in ein flaviſches Oeſterreich 
das Band mit Deutſchland zu zerreißen und unter der 
Herrſchaft des Slavismus die von der deutſchen De: 
mokratie angefochtenen Adelsprivilegien zu Eonferviren. 
Die Erzherzogin Sophie kam der böhmiſchen Deputa⸗ 
tion in Innsbruck in Gewändern von flavifchen Far: 
ben entgegen und erſchöpfte ſich in Huldbezeugungen, 
indeß bie Wiener Deputirten von ihr gar nicht em⸗ 
pfangen wurden. Der Kaifer, eben fo gut als ſchwach, 
iſt noch die einzige Stütze des Deutſchthums am Hofe, 
mit ſeinem Rücktritt würde der große Volkskrieg in 
Oeſterreich entbrennen und der Slavismus ſein Haupt 
mitten in Deutſchland triumphirend erheben. — Die 
große Anzahl von Studenten, welche in den letzten 
Tagen don hier in ihre Heimath abreifte, wozu ihr 
vom Miniſter Baumgärtner freſe Fahrt auf den Ei⸗ 
ſenbahnen und Dampfſchiffen bewilligt ward, iſt nicht 
aus Ueberdruß oder gar Beſorgniß vor den etwa her⸗ 
kommenden Ereigniſſen fortgeeilt, ſondern haben die 
jungen Männer vielmehr die Miſſion im Sinne der 
demokratiſchen Monarchie auf die Wahlen zum Reichs⸗ 
tag einzuwirken. Es ſind 200 Studenten zu dieſem 
Zweck ausdrücklich ermächtigt und mit Geld und Em⸗ 
pfehlungen verſorgt worden. 

* Wien, 11. Juni. [Die politiſchen Par: 
teien in der Preſſe. — Die Aula c.] Unfte 
radikale Preſſe ſpricht ſich ſo ziemlich günſtig über das 
neueſte Manifeſt des Kaiſers aus Innsbruck aus. Al⸗ 
lein deſto verſteckter und auch offen wird der aus Lem⸗ 
berg herbeigezogene Miniſter Graf Stadion angegrlf⸗ 
fen und als Ariſtokrat aus der alten Schule verdäch⸗ 
tigt. Die lombardiſche und galtziſche Fraktion, die durch 
die neueſten hieſigen Ereigniffe zu herrliche Diverſionen 
für die Losreißung der Provinzen von der Geſammt⸗ 
Monarchie zu machen verſtanden, haben ſich jetzt in 
ihren Preß⸗Organen vereinigt, um das ſchwache Mini⸗ 
ſterium Pillersdorf, welches ihnen ſo hilfreiche Hand 
bot, zu vertheidigen und zu fügen. Man ſpekulirt 
vermuthlich noch auf projektirte Konzeſſtonen vor Zu: 
ſammentritt dis Reichstages. Die Augsburger allze⸗ 
meine Zeltung iſt jetzt die Zielſcheibe der heftigſten Anz 
griffe der radikalen Partei, und dieſe hat es ſchon fo 
weit gebracht, daß die Korreſpondenten in der größten 
Beſorgniß für ihre Sicherheit ſchweben. Es herrſcht 
der furchtbarſte Terrorfsmus der ſiegenden Partei, 
welche, wohlbewußt, daß der polltiſch gar nicht gebil⸗ 
dete Mittelſtand, welcher jetzt fanatiſirt iſt, durch die 
konſervative Partel zur Beſinnung zurückgebracht wer⸗ 
den könnte, alle Mittel anwendet, um dies zu verhin⸗ 
dern. Die Aula iſt bloß 1 und die Todes⸗ 
ſtreiche werden der Monarchie durch die hieſigen Lom⸗ 
barden, Polen und Juden geſchlagen. — Der Druck 
der Geſſtlichket und der Ariſtokralte, noch mehr aber 
der Bürkaukratſe laſtet ſo ſchwer auf dem Bauern⸗ 
10 S RAN die neue demokratiſche Lehre, de 
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vermeintlichen neuen Regierung. 
ſcheint auch keine andere Anſicht 
trachtet die Aula als ihren wahren Retter. — Das Co⸗ 
mite der Volksrechte hält permanente Sitzungen, und 
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es ſind mitunter treffliche Lokal⸗Maßregeln angeordnet 


worden, welche die Ruhe und Sicherheit der Kaiferftadt 
bezwecken. 

* Die neueſte Wiener Zeitung enthält eine Ver⸗ 
ordnung über die Wahl von 800 Geſchwornen und 
25 Erſatzmännern für die Hauptſtadt Wien in Bezug 
auf das Verfahren in Preßvergehen. 

8 Wien, 11. Juni. [Deputationen. Ab⸗ 
wechſelnde Reſidenz des Kaiſers in Wien, 
Prag und Peſth. Die Geldfendungen nach 
Deutſchland.] Die Deputationen, die aus den Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtädten hier eintreffen, häufen ſich; faſt 
täglich kommen und gehen Abgeordnete aus Brünn, 
Olmütz, Linz und Grätz, ja ſelbſt Prag hat ſchnell nach 
einander zwei zahlreiche Deputationen hierher geſendet, 
wovon jedoch die erſte, 150 Köpfe ſtark, eigentlich nur 
gekommen war, das Terrain zu ſondiren, und die gut⸗ 
müthigen Wiener mittelſt Floskeln abzuſpeiſen. Die 
ſpäter angelangte, aus wahrhaft deutſchgeſinnten jungen 
Männern beſtehende Prager Deputation ſtellte das Spiel 
der früheren vollends ins Licht, und theilte im Gegen⸗ 
ſatz zu den lügenhaften Betheuerungen derſelben über 
die Lage des deutſchen Elements in der böhmiſchen 
Hauptſtadt die Thatſachen mit, wohin auch der Um⸗ 
ſtand gehört, daß dort nur eine einzige außeröſte reichi⸗ 
ſche Zeitung, nämlich die Augsb. Allg. Zeitung, die ſich 
durch ihre ſchimpfliche Darſtellung der Wiener Ereig⸗ 
niſſe auszeichnet, an öffentlichen Orten geduldet wird. 
Hier dagegen iſt die Entrüſtung gegen dieſes Blatt, das 
ſtets im Sold der Staatskanzlei geſtanden, allgemein, 
und man gebt bereits mit dem Plane um, dieſe geſin⸗ 
nungsloſe Zeitung im Wege einer Volksdemonſtration 
aus dem öſterreichiſchen Publikum ganz zu verdrängen. 
Geſtern find von hier zwei Deputationen nach Prag 
und Grätz abgegangen, die eine 600, die andere 1500 
Männer zählend, ſo wie Abends auch ein Fackelzug dem 
Militär zu Ehren ſtattfand, der ſich von Kaſerne zu 
Kaſerne bewegte, und woran ſich auch ſehr viele Sol⸗ 
daten betheiligten. Bei jeder Kaſerne wurde Halt ge⸗ 
macht, und Arndts deutſches Vaterland und die Volks⸗ 
Hymne geſungen, zuletzt aber den Brüder Soldaten ein 
tauſendſtimmiges Hoch gebracht. Die Feier endigte erſt 
um 2 Uhr Morgens. — Die Ankunft des Kaiſers be⸗ 
ſchäſtigt jetzt kaum mehr Iimand; der wichtige Mo⸗ 
ment, wo die Rückkehr den Enthuſiasmus hätte ſteigern 
können, iſt verſäumt worden, und wenn es wahr ſein 
ſollte, was von mehreren Seiten wiederholt verſichert 
wird, daß der Kaiſer in Zukunft abwechſelnd in Wien, 
Prag und Peſth reſidiren wolle, ſo wird dieſer Wech⸗ 
ſel, wie billig er auch ſonſt erſcheinen mag, das ſeit⸗ 
herige patriarchalifhe Verhältniß zwiſchen Fürſt und 
Volk, das eben nur auf familienartiges Zuſammenleben 
baſirt war, vollends zerſtören, — Der ohnehin ziemlich 
durchſichtige Schleier, welcher die myſtiſchen Geldſen⸗ 
dungen aus Oeſterreich in kaiſerlich königlichen Poſtwa⸗ 
gen nach Regensburg verhüllte, iſt nunmehr gelüftet, 
und man weiß, daß ſie die Bergung des letzten Re⸗ 
ſtes des Hofvermögens zum Zweck haben. Je⸗ 
der dieſer Poſtwagen bringt 30,000 Fl. K.⸗M. in 
Gold und Silber, meiſtens drei Fäſſer, da 10,000 Fl. 
Silbergeld ein Faß zu füllen pflegen. Das Haus 
Rothſchild vermittelt die Abfuhr nach London an die 
engliſche Bank, in der bekanntlich das ungeheure Pri⸗ 
vatvermögen der öſterreichiſchen Prinzen ruht. — Das 
Minifterum des Innern hat ſich durch das Stocken 
aller Gewerbe und den ſteigenden Zudrang der Arbei⸗ 
ter zu den öffenelichen Bauten veranlaßt geſehen, nicht 
nur die beſtehenden Beſchränkungen in Betreff der 
Bauordnung aufzuheben, ſondern die Steuerfreihelt 
auch von 10 auf 25 Jahre für neue Häuſer zu er⸗ 
höhen. Gleichzeitig wurde der ſogenannte Bau⸗Rayon 
beſeitigt, nämlich der ganz zwecklos gewordene Zwang, 
daß außerhalb der Linien Wiens nicht bis an die 
Thore gerückt, ſondern eine Diſtanz von 600 Schrit⸗ 
ten beobachtet werden mußte. Hierdurch hofft man 
Bauluſt zu wecken und den müßigen Händen auf Pri⸗ 
vatkoſten Beſchäftigung zu verfchaffen. 

Prag, 9. Juni. Geſtern Nachmittag wurde in 
Wenzelsbad eine Verſammlung gehalten, welche eine 
Deputation an den Kaifer um Entfernung des Fürſten 
Windiſchgrätz und Ernennung des Erzherzogs Ferdinand 


Karl zum Kommandanten, ſenden will. — Das Na- g 


tional⸗Comité incl. die proviſoriſche Regierung hat die 
ganze Zeit her ein überaus flaues Ausſehen. Der Bo⸗ 
den auf dem beide ſich beſinden, iſt noch nicht feſt 
genug. Die Kattundrucker machen uns fortwährend 
fehr viel zu ſchaffen. Wohin ſoll das führen? Eine 
Geſchäftsloſigkeit fo vieler Hunderte von Menſchen, die 
von Tag zu Tag auf ein oder dem anderen Platze 
Verſammlungen halten. So wimmelte geſtern der 
Altſtädter Ring von ihnen. (O. 3.) 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien. [Beabſichtigte 
Errichtung einer proviforifhen Regierung.] 
Die Glieder der ſogenannten Adelskette, die unfer ganz 


tömen mit ganzen Weinladungen zes Vaterland zu umſchlingen gedroht, werden nach 
nach der Aula und beingen fo. den seften Teibut ihrer und nach ſichtbarer. eiche 
Unfere Nationalgarde zu Troppau, hatte nichts weniger im Sinne, als eine 
zu haben, denn ſie be⸗ eigene proviſoriſche Regierung, nach dem Muſter in 
Prag zu errichten, die adelſgen Herren vertheilten ſich 
ſchon gehörig in die Aemter und Würden und gingen 


Der ſchleſiſche öffentliche Convent 


vom 10. zufolge iſt es dem Banus gelungen, die 


| 


fogar fo weit, auch an andere Orte zu ſchreiben und 


ſich thätigſt zu verwenden, damit man auch proviſo⸗ 
riſche Aemter errichte. Wie Pilze, wären da nach 
ſicht des Convents die proviſoriſchen Regierungen em⸗ 
porgeſchoſſen und wenn fo eine recht heilloſe Wirth⸗ 
ſchaft, ein furchtbares Durcheinander entſtanden wäre, 
wie hätte da die Ariſtokratie triumphirt und ausgeru⸗ 
fen: Wert ſiehſt du, an dieſem find die Wiener Urſache, 
denn es iſt wirklich merkwürdig, wie bei dem geringſten 
Anlaß dieſe Partei, gleich auf Wien, den Quell des 
Uebels, hinweiſt. — Doch alle Bemühungen derſelben 
werden zu nichte, nicht einmal auf einem Dorfe, einem 
winzig kleinen ſchleſiſchen Dorfe, wo ein Don Ranudo, 
als Parodie auf Prags prov. Regierung, eine de 
Macht ganz ernſtlich zu gründen beabſichtete, wollt 
man Etwas davon wiſſen. (Oeſterr. 3.) 
Prerau, 9. Juui. [Empörendes Benehmen 
der flaviſchen Studenten⸗Deputation aus 
Prag.] Die Prager flavifche Studenten » Deputarion, 
die unfere Station berührend nach Wien ging, hat ſich 
hier empörend benommen. Nachdem ſie ſchon während 
der Fahrt die gröbſten Inſulten gegen die wenigen 


Deutſchen, die zugleich mit ihnen hierher reiſten, als 


Beſchimpfungen, Herabreißen ihrer Kokarden, Zerſchnei⸗ 
den der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bänder ſich zu ſchulden 
kommen ließen, zogen fie, das czechiſche Schmählied 
„Schuselka nam pice“ und dergleichen andere ſin⸗ 
gend, hier ein, und vertheilten ſo wie auf der ganzen 
Tour eine Unzahl von ſchändlichen gegen die Deurſchen 
gerichteten Flugſchriften unter die ordinäre Klaſſe, riſſen 
auch da die deutſchen Kokarden herab und fragten, wie 
ſich denn die Prerauer unterſtehen können, eine andere 
Farbe als die ſlaviſche zu tragen. Man erlaubte ſich 
hierbei die frechſten Aeußerungen, als: man werde Je⸗ 
den, der die verfluchte Tricolore der Deutſchen hier auf⸗ 
ſtecke, erſchießen, man wolle über die deutſche Bagage 
bei der Rückkehr ſchen herziehen c. (Oeſterr. Z.) 
Salzburg, 8. Juni. Vor einigen Tagen drang 
eine Rotte Geſindel, dem ſich auch mehrere Gemeine 
des Infanterie⸗Regiments Ferdinand von Eſte beigeſellt 
hatten, plündernd und ſengend von Steiermark nach 
Jungau herüber. Einer war bereits in Weibskleidern 
und mit Zündmaterialien bis gegen Radſtadt gekom⸗ 
men; am letzten Sonntag ward zu Tamsweg die 
Sturmglocke gezogen und die Rotte, nachdem ſelbſt von 
Radſtadt Bauernſchützen herbeigetilt waren, in einem 
Thale bei Tamsweg angegriffen und theils gefangen 
genommen, theils zerſtreut. Am Montag eilte eine Ab⸗ 


theilung vom Infanterle⸗Regiment Großherzog Baden 


dahin ab. (Oeſterr. Ztg.) 
* Wien, 12. Juni. Jellachich der Ban von 
Croatien. — Deputation nach Prag. — Das 
diplomatiſche Corps in Innsbruck.] — Nach 
Berichten aus Agram v. 9. d. hatte der Befehl S. 
Maj. des Kaiſers an den Banus Baron v. Jellachich, 
ſich in das Hoflager nach Innsbruck zu begeben eine 
unbeſchreibliche Beſtürzung unter der Bevölkerung Croa⸗ 
tiens erregt. Es bildeten ſich ſogleich Freiwillige, un⸗ 
ter denen fi die erſten Bürger Agrams befinden, 
welche ſich dahin erklärten, im Fall der Banus dem 
Befehl S. M. Folge leſſtet, denſelben nach Innsbruck 
zu geleiten. Es ſind von der Stadt Agram 600 Na⸗ 
tionalgarden, welche ihn ſchützen, und um ſeine Bei⸗ 
behaltung als Banus von Croatien bitten ſollen, be⸗ 
ſtimmt worden. Unter ſolchen Umſtänden hätte der 
Banus weitere Oidre vom König verlangt, ehe er 
ſeine Reiſe antritt. Die jetzige Stellung Croatiens 
zum Kaiſerreich ſteht einzig in der Geſchichte da. Wäh⸗ 
rend die Ungarn ihre Nationaltruppen aus Italien zu⸗ 
rück verlangen, war es der Banus allein, der die 
Gränzer⸗Verſtärkungen zur Armee nach Italien ſchickte, 
und ſo die Fortſetzung des Kriegs gegen König Karl 
Albert auch nur möglich machte. Groatien fühlt feine 
Kraft, die es bei der jetzigen Kriſis der Monarchie in 
die Wagſchale gelegt hat und mit Schmerz wird in 
Agram die Befürchtung ausgeſprochen, daß es den 
ungariſchen Rathgebern in Innsbruck gelungen ſein 
möge den wahren Retter der Monarchie, den geliebten 
Banus aus Croatlen zu entfernen. Man geht ſo 
welt, das Koſſuthiſche Miniſterſum des Verrathes mit 
der proviſoriſchen Regierung in Mailand zu beſchuldi⸗ 
en. ie dem aber auch ſei, der Banus iſt dem 
König unerſchütterlſch treu, und wird den Befehlen 
des Monarchen gehorchen, nie aber von einem unga⸗ 
riſchen Miniſterſum Befehle annehmen, das wie man 
in Agram ſpricht offenen Verrath zur Schwächung 
des Kaiſerſtaates treibt (vergleiche dag gen $5 Peftb)- 
— Geſtern ging eine Monſtre⸗Deputation von Stu⸗ 
denten und Nationalgarden nach Grätz ab, um mit 
den ſteieriſchen Gleſchgeſinnten zu fraternifiren. Es 
herrſchte geſtern und heute Ruhe. — Aus Innsbruck 
wird vom 9. gemeldet, daß der päpftliche Nun? 


tius Viala Prela mit dem Minifter des Aeußern Weſ? 
ſenberg in beſtändigem Verkehr iſt, der Papſt hat ſeine 
Vermittelung in der italieniſchen Frage angetragen⸗ 
Das ganze am kaiſerlichen Hofe akkreditirte diploma!“ 


ſche Korps war dort verſammelt. x 
P. S. Eben eingehenden Nachrichten aus Agt 


wohner von Agram dahin zu bewegen, daß ſie ſich 


pm 
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ner Abteiſe nicht widerſetzen. 
eine kleine Deputation am Freitage nach Innsbruck 
vorangegangen, allein nach Innsbruck zu Sr. Mai. 
dem Kaiſer abgereiſt. 

SS Peſth, 7. Juni. [Ein Abgeordneter une) 


Jaſſy. — Gewehre confiscirt. — 400 une 
gariſche Huſaren verlaffen ohne Kommando 
Gallzien.] Es iſt hier ein Abgeſandter aus Jaſſy 
angekommen, um im Namen des dortigen Fürſten 4 
diplomatiſche Verbindung mit unſerer Regierung einzu⸗ 
leiten. Auch der ſerbiſche Miniſter Vucſics fol zuvor⸗ 
kommende Ecöffnungen in dieſer Beziehung gemacht 
haben. — 1000 Stück Feuergewehre, welche nach 
Böhmen beſtimmt waten, wurden auf dem Transport 


Er iſt, hen ihm ' 
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Armeecorps hier an, und am 27. Abends 9 Uhr be⸗ 
flieg der greife Marſchall (den die Italiener barba 
bianca, Weißbart nennen) das Streitroß, etwas Mund⸗ 
vorrath und Wäſche ſelbſt tragend, führte der 83jäh⸗ 
rige Greis die ganze Nacht und den folgenden Tag 
unaufgehalten den größten Theil der Armee nach Man⸗ 
tua, um die verſchanzten Linien des Feindes, die von 
Peſchiera bis Mantua (an 6 Meilen) reichen, zu 
umgehen. Man kann ſich denken, in welchem Zuſtande 
der Entkräftung die Truppen bei Mantua ankamen, 
und doch mußte unverweilt die Flankenverſchanzung, die 
in einer doppelten Linie mit vorgefchobenen Redouten 
beſtand und mit Kanonen buchſtäblich befäet 
war, genommen werden. Der Erbauer dieſer Schan⸗ 


hier confiscirt, — Geſtern brachte ein Courier unſerm zen war der franzöſiſche Oberſt Bougie, der fein Werk 


Miniſterium eine wichtige Nachricht aus der Marma⸗ 
tos. Das ungariſche Huſarenregiment „Würtemberg“, 
welches in Galizien ſtationirte, hatte nämlich trotz der 
hermetiſchen Abſchließung von dem Geſichtskreiſe der 
politiſchen Tagesereigniſſe in Ungarn doch erfahren, daß 
das ungariſche Vaterland in großer Gefahr ſchwebe. 
Ohne ſich daher um die Drohungen der Offiziere zu 
kümmern, ja dieſe fil:ft gewaltſam mit ſich fortreigend 
eilten gegen vierhundert Huſaren nach ber bedrohten 
Heimath. Sie ſetzten in voler Rüſtung unaufhaltſam 
Über den reißenden Strom Dniefter und gelangten noch 
an demſelben Tage in der Marmares an. Das dor⸗ 
tige Comitat berichtete ſogleich den Fall ans Miniſte⸗ 
rium, welches in einiger Verlegenheit darüber iſt, die 
Huſaren gegen die Buchſtaben des Militär⸗Reglements 
in Schutz zu nehmen. 

I Peſth, 8. Juni. [Der Ban von Croa⸗ 
tien ſoll auch dem Kaiſer von Oeſterreich den 
Gehorſam verweigert haben. — Das Regi⸗ 
ment Erzherzog Leopold wird entwaffnet.] 
Wie ich Ihnen in meinen letzten Briefen mitgetheilt, 
hatte der König durch ein Cabinetsſchreiben an den 
Banus J lachich denſelben nach Innsbruck zu ſich zi⸗ 
tirt und iem zugleich befohlen, die auf den 5. d. M. 
vom Banus feſtgeſetzte Landescongregation der ſoge⸗ 
nannten drei Königreiche Croatien, Slavonien und 
Dalmatien augenblicklich zu verbieten. Der Banus 
ſoll aber, wie es in gut unterrichteten Kreiſen heißt, 
nicht nach Innsbruck gereiſt ſein, ſondern die Lan⸗ 
descongregation in eigener Perſon eröffnet haben und 
von dem griechiſch nicht unirten Carlowitzer Erzbiſchof, 
welchen die Serben zum Patriarchen erhoben haben, 
mit großem Pomp in der Banalwürde inftalliıt wor⸗ 
den ſein. Man weiß nicht, ob der Ban hiebei nach 
beſondern Aufträgen des Erzherzogs Franz Carl gegen 
die ausdrücklichen Befehle des Königs gehandelt, oder 
ob er die Maske abgeworfen und nunmehr offen als 
ruſſiſcher Schützling die Gründung des füdſlaviſchen 
Reichs unternommen habe. Der Fürſt Michael Obre⸗ 
nowitſch fol ſich ebenfalls in Agram befinden. Der 
k. Regierungskommiſſür F. M. L. Grabowsky wagte 
nicht nach Agram zu gehen, ſondern hielt in Bello⸗ 
wor eine perſönliche Unterredung mit dem Banus. 
Man glaubt hier aber allgemein, daß Grabowsky mit 
dem Ban bisher im Einverſtändniß geweſen. Auch das 
miniſterielle „Peſti Hirlap“ ſpricht es heute aus, daß 
es mit Grabowsky nicht zufrieden iſt. — In dem 
Meilen von hier gelegenen überaus herrlichen Schloß 
Gödeus werden 40 Zimmer für den königl. Hof in 
Bereitſchaft geſet. — Das meiſt aus Croaten beſte⸗ 
hende Regiment Erzherzog Leopold, welches wegen ſei⸗ 
ner herausfordernden Sympathien für den Banus von 
Croatien von hier nach der Feſtung Komorn verſetzt 
wurde, iſt daſelbſt aus gleichen Gründen gänzlich ent⸗ 
waffnet worden. 

§§. Peſth, 9. Juni. 
nau⸗Fürſtenthümer. — Sieb 
gen.] Unſer Miniſterium hat bereits Geſchäftsträger nach 
Paris und London geſendet, um mit den dort gen Re: 
gierungen diplomatiſche Verbindungen einzuleiten. Der 
ungariſche Geſandte beim Frankfurter Parlament, Hr. 
v. Pazmandy, hat die Weiſung erhalten, ſich eben⸗ 
falls nach Paris zu begeben. — Fürſt Moruſſi iſt mit 
fünf andern Flüchtigen aus der Moldau hier durchge⸗ 
reiſt. Dieſe konnten die Schreckensherrſchaft in den 
Donaufürſtenthümern nicht grell genug ſchildern. — 
In Siebenbürgen iſt es zwiſchen aufſtändiſchen wala⸗ 
chiſchen Bauern und Seller Truppen zu einem Zus 
ſammenſtoß gekommen, bei welchem 14 Todte und 40 
Verwundete zu beklagen ſind. Die Bauern plünderten 
die grundherrſchaſtlichen Beſitzungen, bis endlich die 
Szekler ihrer Meiſter wurden. — Von den tapfern 
Szekler Truppen find bereits 12,000 Mann im Ans 
zuge nach dem Lager bei Szegedin. Soll es zum 
Kampfe kommen, ſo wird unſer Kriegsminiſter ſelbſt 


(Diplomaten. — Die Do: 


ſich an die Spitze des Herres ſtellen, da man keinem 
andern ungariſchen General ganz vertranen kann. 


Briefe aus der Bukowine bringen die Nachricht, 
daß am 3. Juni 10,000 Ruffen über die Grenze 
marſchiren werden (2), wohin iſt nicht bekannt. 


N [Kriegsſchauplatz. 


Ein Privatſchreiben aus 


Verona vom 3. Juni bringt über die neueſten Kämpfe 


ante Einzelheiten, die wir hier den Leſern mit⸗ 
Am 2. Mai kam der größte Theil des 3. 


Be 


Soldaten geblieben fein. Mai 
3 höchſtens 400 Todte und Verwundete, dabei blieben 12 


Kampf in Siebenbür⸗ 
"melden, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden den Ge⸗ 


für uneinnehmbar erklärte. Dieſe Werke nun muß⸗ 
ten genommen werden, um üder den Mincio in die 
Ebene zu rücken und ſo dem Feinde in den Rücken zu 
kommen. Das böhmiſche Regiment Baumgarten 
und das Kärnthner Regiment Prohaska hatten die 
Aufgabe jene uneinnehmbaren Schanzen zu nehmen. 
Was unmöglich ſchien, hat die hohe Begeiſterung 
und der Löwenmuth errungen, nach zwei vergeblichen 
Stürmen gelang es beim 3. Male. 1 General, 2 Ober⸗ 
ſten, 4 Stabsoffi,iere und über 60 andere Offiziere mit 
11 Kanonen und an 2000 Mann, worunter ein com⸗ 
plettes neapolitaniſches Bataillon als Gefangene, nebſt 
einer Maſſe von Mund- und Kriegsvorräthen waren 
der Preis einer Waffenth et, die in der Kriegsgeſchichte 
kaum eine ähnliche auffinden läßt. Ein Hauptmann 
von Baumgarten Infanterie kam geſtern hierher und 
ſagte, daß die Armee in der Lombardei im Rücken des 
Feindes vortücke, er ſagte uns: daß die Todesverach⸗ 
tung der Soldaten unbeſchreiblich war, und daß es aber 
auch nur dadurch möglich war, eine ſolche That aus: 
zuführen. Der franzöſiſche Oberſt hat ſich er⸗ 
ſchoſſen, als er geſehen, daß ſein Werk genommen 
war. Indeß hat dieſes Werk wohl an 500 Mann ge⸗ 
koſtet, die entweder gleich oder bald darauf die Helden⸗ 
Seelen aushauchten, da die Wunden von Geſchützfeuer 
größtentheils tödtlich waren. Es wäre ſchwer, das in⸗ 
nige Zuſammenwirken der Offiziere und Soldaten, die 
faſt kindliche Anhänglichkeit der Letzteren an die Erſte⸗ 
ren zu beſchreiben. Während der Marſchall auf Man⸗ 
tua hinzog, mußte der Oberſt, Baron Zobel, von Kaiſer⸗ 
Jäger, in der linken Flanke des Feindes bei Peſchiera 
einen Scheinangriff machen, um die Auſmerkſamkeit 
des Feindes irre zu leiten und dabei fielen unter an⸗ 
dern 2 Hauptleute von dem Regiment Schwarzenberg, 
früher Heſſen⸗Homburg. Mit Thränen in den Augen 
baten die Soldaten vorwärts gehen zu dürfen, um den 
Tod ihrer geliebten Führer zu rächen — ſie betheuerten, 
wie ſchwer es auch wäre, ſo wollten ſie doch die feind⸗ 
lichen Schanzen erſtürmen, und man hatte Mühe ſie 
zu beruhigen, da ſie zuverläſſig ohne Nutzen aufgeopfert 
würden. Was in der Geſchichte dieſes Feldzuges über⸗ 
taſcht, iſt, daß im Verhältniß ſo viele Offiziere bleiben. 
Vom Regiment Baumgarten blieben beim Sturm 16; 
von Prohaska, das nur 10 Compagnien hat, 10 Of⸗ 


5 im Ganzen ſellen 40 Offiziere mit 500 
— HA Am 6, Mai waren 


Offiziere todt und wenigſtens eben ſo viele verwundet. 
Bei dem Scheinangriff des Oberſt Zobel blieben faſt 
eben ſo viele Offiziere als Soldaten. Der 
Grund davon liegt wohl vorzüglich darin, daß ſich die 
Ofſiztere überall an die Spitze ſtellen, und zu auffal⸗ 
lend von den Soldaten verſchieden gekleidet ſind. Von 
der Artillerie, die bereits Außerordentliches geleiſtet, find 
2 Offiziere todt und 1 verwundet, was bis nun zu 
unbekannt blieb. (Oeſterr. 3.) 

* Nachrichten aus Conegliano vom 7. Juni 


neral Baron Stürmer mit 3 Bataillons gegen Cor⸗ 
nudo, allwo ſich die Inſurgenten durch den Fall von 
Peschiera ermuthigt, in ſtarken Haufen zeigen, beordert 
hatte. In der Lage von Trevifo hat ſich nichts ver⸗ 
ändert. Es iſt von unſern Truppen beſetzt. Den er⸗ 
ſten günſtigen Siegsberichten des Marſchalls Radetzky 
vom 28ſten und 29ſten, welche in Conegliano verkün⸗ 
det worden waren, wurden von den Verſchwörern Pas⸗ 
quille entgegen verbreitet, welche gleichzeitig die Ein⸗ 
nahme Peschiera's meldeten, und Siege der Piemonte⸗ 
ſen entgegen hielten. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Welden hat hierauf das Standrecht gegen die 
Verbreiter lügenhafter und falſcher Nachrich⸗ 
ten verkünden laſſen. Es if übrigens bemerkens⸗ 
werth, daß die Inſurgenten die Berichte über die Ope⸗ 
rationen der Armee in unglaublich ſchneller Zeit erfah⸗ 
ten. Den Fall von Peschiera wußten fie ſchon am 
3 ʃſten und der Feldmarſchall⸗Leutenant Welden erhielt 
die Nachricht erſt am Iten. In Palmanugva- find die 
ſchwarzen Blattern ausgebrochen. — Aus Man⸗ 
tua wird vom sten nichts Neues gemeldet. Karl 
Albert hat ſeine ganze Armee konzentrirt dem Mar⸗ 
ſchall bei Goito entgegengeſtellt. Er hat ſich durch die⸗ 


ſes Manb der aus einer ſchwierigen Stellung gezogen, pel 


und dadurch die kühnen Operationen des Marſchalls 
Radetzky paralifirt, Die gleichzeitigen Volksbewegungen 


in Malland ſind ſicherlich mit den neueſten mülitäriſchen 


Ereigniffen in Verbindung geweſen. Allein Karl Albert 
hat Mailand feinem Schickſal überleſſen, und fo den 
Coup parirt, der ihm vom Marſchall bereitet war. 

* Die neueſten Nachrichten aus Conegliano 
vom 10ten melden, daß die Operationen des Feidmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Stürmer gegen die Gebirgspäſſe von 
Cortino mit dem glänzendſten Erfolg gekrönt wurden. 
Belluno und die ganze Umgegend, fo wie Baſſano hat 
ſich unterworfen und unſere Truppen baben auch Ca⸗ 
dore beſetzt und die Verbindung mit Tirol hergeſtellt. 
Ae Dörfer in dieſen Gegenden haben die weiße Fahne 
aufgeſteckt und nur in den Städten iſt noch der Geiſt 
des Wit erſtandes vorherrſchend. Ein Tagesbefehl des 
Feldmatſchall⸗Licutenant Welden meldet alle diefe Erz 
folge unſerer Truppen, welche ſich mit der größten 
Tapferkeit benahmen. Unſer Verluſt ift unbedeutend. 
Aus dem Hauptquartier des Feldmarſchall Radetzky 
wird vom Sten gemeldet, der Marſchall h be die Of: 
finfive vor der Hand aufgegeben und mit Zurücklaſ⸗ 
fung einer Armee von 20,000 Mann bei Goito ſich 
in Perſon gegen Vicenza gewendet, um dieſe Stadt 
zur Unterwerfung zu bringen. 5 

Trieſt, 7. Juni. Geſtern gegen 7 Uhr Abends 
näherte ſich die ſardiniſch⸗neapolitaniſche Flotte 
dem Hafen innerhalb Kanonenſchußweite, und 
wurde ſofort mit etwa 50 Schüſſen von unſeren Bat⸗ 
terien begrüßt, wovon einige tüchtig trafen und eine 
Leuchtkugel ein Dampfboot beinahe in Brand ſteckte. 
Hierauf entfernte ſich die feindliche Flotte und iſt jetzt 
wieder auf der Höhe von Pirano; wahrſcheinlich kehrt 
ſie heut Abend zum Beſuch zurück; ſie ſelbſt feuerte 
nur zwei Schüſſe ab. ' 

* Aus Trieſt wird vom Sten gemeldet, daß bie 
ſardiniſche Flotte 5 öſterreichiſche Tradakolli weggenom⸗ 
men hat. Auf eine neue Proteſtation der Konſuln er⸗ 
klärte der farbinifche Kommandant Albin: Trieſt ſei 
jetzt ein Waffenplatz geworden, und kein Freihafen. 

t alien. 

Neapel, 30. Mai. Heute iſt der Namenstag des 
Königs, und Toledo, das vor kaum 14 Tagen mit 
Feuer und Schwert verheerte, blutbeſpritzte, ausgeplün⸗ 
derte Toledo, prangt im Schmuck von tauſendfachen 
Lichtern und Lampen. Recht als zürnte der Himmel 
ſelbſt über dieſe alles Gefühl verhöhnende Beleuchtung, 
ſchleudert er flammende Blitze, von fernem Donner be⸗ 
gleitet, über die Stadt, und auch der Nachbar Veſuv, 
der nun ſchon lange geruht, fängt eben wieder an, 
Flammen und Lava zu fpeien, und eine dumpfe drük⸗ 
kende Sciroccoluft hilft die düſtere Stimmung noch 
vermehren. Uebrigens iſt der heutige, von Vielen ge⸗ 
fürchtete Tag ohne Störung vorübergegangen. Eine 
Demonſtratlon des Pöbels, der in Maſſe mit der kgl. 
weißen Fahne vor den Palaſt ziehen wollte, wurde glück⸗ 
licherweiſe durch die Truppen aufgehalten, ſonſt wären 
gewiß neue Reibungen zwiſchen Lazzaroni und Bür⸗ 
gern oder galant' uomini (fo heißt hier, den Erſtern 
gegenüber, Jeder, der anſtändig gekleidet iſt, Hut und 
Rock trägt) nicht ausgeblieben. Aufgefallen iſt, daß 
die franzöſiſchen Kriegsſchlffe, während Engländer 
und Amerikaner, gleich den Neapolitanern, das Feſt im 
bunten Flaggen ſchmucke ſalutirten, durchaus keine Notiz 
davon nahmen. Die Spannung zwiſchen dem Hofe 
und den Franzoſen ſoll täglich größer werden, was 
ſreiich ſehr leicht zu erklären iſt. In den 
Provinzen gährt es. Ganz Calabrien iſt 
iſt zwar nicht im offenen Aufſtand, aber in aller Ruhe 
und ohne Lärm hat es doch feine proviſoriſche Regie⸗ 
rung gebildet, Gendarmen und Linientruppen entwaff⸗ 
net und heimgeſchickt und alle Staatsgelder und Eins 
künfte mit Beſchlag belegt. In den Abruzzen ſei es 
nicht beſſer. — Ein heute von Palermo zurückge⸗ 
kehrtes ſardin. Dampfboot bringt die Nachricht, daß auf die 
Berichte aus Calabrien hin ein Schiff mit etwa 600 
ſizilianiſchen Bewaffneten dahin abgegangen ſei, um die 
Calabreſen in ihrem Unternehmen zu unterſtützen. — 
Vom 31. Mat, Die Ruhe ift hier nirgends mehr ges 
ſtört worden, die allgemeine Entwaffaung, auf des Kö⸗ 
nigs Befehl mit größter, ausnahmsloſer Strenge voll⸗ 
zogen, dauert noch. Aufregung, Haß, Erbitterung der 
Gemüther wechſeln mit gänzlicher Muthloſigkeit und 
Niedergeſchlagenteit. dw. 

* (Gerüchte über Ermordung des Königs 
von Neapel.] Sewohl engliſche als franzöſiſche Blät⸗ 
ter enthalten Gerüchte: daß der König von Neapel er⸗ 
mordet fein ſolle. Der Londoner „Sun“ z. B. theilt 
daſſelbe in folgender Weiſe mit: „Wir erhalten fo eben 
ein Privatſchreiben aus Turin, welches uns meldet, 
daß der dortige Miniſter des Auswärtigen in dem Au⸗ 
genblick, wo die dortige Bevölkerung in der Domkirche 
war, um ein Tedeum als Donkgebet für die jüngſten 
Siege der Piemonteſen über die Oeſterreicher bei Pie⸗ 
ſchiera, Goito u. ſ. w. zu ſingen, der verſammelten Kam⸗ 
mer anzeigte, daß er eine Depeſche erhalten, die ihm 
die Ermordung des Königs von Neapel 
melde.“ — Eben ſo verbreitete ſich zu Paris am 
8. d. Mis. das Gerücht: „Der König von Nea⸗ 
ſei vou den Lazzaroni's geköpft worden.“ 
** In Paris ging am 9. Juni das Gerücht: 
König Karl Albert wolle ſich vom Papſt feierlich um 
König von Oberitalien krönen laſſen. Allem Anſchein 


nach ſteht ihm zuerſt noch ein harter Kampf gegen die 
Oeſtereicher vor Mantua bevor. 
weiz. 

Bern, 5. Juni. [Bon Frankreich wird Aufhe⸗ 
bung der Kapitulation mit Neapel gewünſcht.] 
Der franzöſiſche Geſandte hatte am 4. d. mit dem Hrn. 
Bundespräſidenten Funk eine Unterredung in Betreff der 
neapolitanifchen Kapitulationen. Wie wir vernehmen, 
hat ſich zwar Hr. Thiard dahin ausgeſprochen, daß die 
Aufhebung fraglicher Kapitulationen als wünſchenswerth 
erſcheine, von einer Forderung oder der Abgabe einer 
Note war hingegen keine Rede. Hr. Bundespräſident 
Funk, obwohl in der Sache einverſtanden, ſoll ſich 
übrigens energiſch gegen jede Einmiſchung erklärt haben. 

(Bern. 3.) 

Bern, 6. Juni. [Empfang der neapolita⸗ 
niſchen Schweizer in Livorno.] In der heutigen 
Sitzung der Tagſatzung wurde ein Schreiben des 
ſchweiz. Conſuls in Livorno eröffnet, welcher mittheilt, 
daß die Ankunft von 15 Schweizerſoldaten aus Neapel 
einen Volksauflauf zur Folge hatte, der damit zu enden 
drohte, daß dieſelben in Stücken wären zerriſſen wor⸗ 
den, was der Conſul im Verein mit den Behörden mit 


genauer Noth verhindern konnte. 


Bern, 7. Juni, [Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe.] In der heutigen Sitzung der Tagſatzung hat 
der Antrag St. Gallens, die Todesſtrafe für politiſche 
Vergehen abzuſchaffen, 15%, Stimmen erhalten. 

Rußland. 

* Aus Odeſſa, im Mai. (Handel⸗ und Ern⸗ 
te⸗Ausſichten] Der Handel liegt noch immer ſehr 
darnieder, woran hauptſächlich die Bewegungen im weſt⸗ 
lichen Europa ſchuld ſind. Obgleich die Ausfuhr des 
hieſigen Hafens gewöhnlich im April ſehr lebhaft iſt, 
ſo war nichtsdeſtoweniger der Umſatz im April dieſes 
Jahres ſchwächer als im März. Der Werth der Aus⸗ 
fuhr aus Odeſſa im April belief ſich nur auf 1,698,341 
Silber⸗Rubel. In den letzten Tagen des Monats gin⸗ 
gen wohl einige Beſtellungen auf Getreide ein, aus 
Trieſt und England, haben aber keinerlei Einfluß auf 
die Preife. Weizen wurde von 3½ bis 5% Silber 
Rubel der Tſchetwiert verkauſt; der Preis für Wolle 
war nur nominal, es gab keine Käufer. — Der Werth 
der Einfuhr vom Auslande betrug im April an Waa⸗ 
ren 895,398 Rub. und an Münze 78,680 Rubel, im 
Ganzen 974,078 Silber⸗Rubel. — Die angeführten 
Zahlen der Aus fuhr erreichen nicht einmal den drit⸗ 
ten Theil von der des April vorigen Jahres, und die 
Zahlen der Einfuhr überſteigen kaum die Hälfte von 
der vorjährigen. Bei einem ſo ungünſtigen Standpunkte 


unſeres Handels entſchädigt uns zum wenigſten der 


Anblick unſerer Felder, ein ungleich erfreulicherer als im 
vorigen Jahre, und wenn die Früchte weiter keinen 
Schaden nehmen, ſo haben wir im Guv. Cherſon 
eine ſehr reichliche Ernte zu erwarten. — Schiffe ſind 
in den hieſigen Hafen von April b's Mai eingelau⸗ 
gen: 59, und ausgelaufen 80. (Gaz. Waw.) 
Frankreich, 

* Paris, 7. Juni. [Die Nationalwerkſtät⸗ 
ten. — Die Feſtung Metz und die Feſtungs⸗ 
werke von Paris. — Cremieux. — Der iri⸗ 
ſche National⸗Ausſchuß.] Eine Proklamation des 
Staatsbautenminiſters löst mehrere Brigaden der Na⸗ 
tionalwerkſtätten (a. die Tiſchlerbrigade im National: 
palais; b. die Erdarbeiterkompagnien am äußeren 
Boulevard, in Jory und in der Pare ꝛc.) wegen Me: 
bellion auf. — Eine telegraphiſche Depeſche befiehlt der 
oberſten Militärbehörde der Feſtung Metz 6 neue Bat⸗ 
tetien Fußartillerie und 2 Batterien reitender Artillerie 
in Bereitſchaft zu ſetzen. — Die Forts der Feſtungs⸗ 
werke werden bewaffnet. — Cremieux, Exjuſtizminiſter, 


hat feinen Platz im Sitzungsſaale der National: Ver: 


ſammlung auf der unterſten Bank rechts, unweit ſeiner 
Angreifer Portalis, Landrin und Favre, genommen. — 
Der iriſche Nationalausſchuß hat eine Adreſſe an das 
franzöſiſche Volk erlaſſen, welche die Reform heute 
veröffentlicht. Nachdem der Ausſchuß darin verfichert 
hat, daß ſich Irland bald in Maſſe gegen ſeine Unter⸗ 
drücker erheben werde, ſchließt die Adreſſe: „. Franzo⸗ 
ſen! Wann dann der Kampf begonnen haben wird, 


weſſen Bundesgenoſſe werdet Ihr fein, der unſtige oder 


der unſerer Feinde? Für wen ſprechen Eure Wünſche? 
Für Vorzug oder Recht, Adel oder Knecht, England 
oder Irland?“ 

* Paris, 8. Juni. (Unruhen. Genehmi⸗ 
gung des Aufruhrgeſetzes. — Reorg aniſa⸗ 
en der National» Handmwerkflätten. — 

ahl ⸗Reſultate.] Paris glich geſtern dem 
22. Februar. Das Volk verſammelte ſich geſtern 
Abend wie gewöhnlich um die alten Schwibbögen von 
St. ee und St. Martin auf den Boulevards. Die 
1 1 waren durchaus friedlich. Man ſprach 
über die Wahlreſultate, über die neuen reaktionären 
Maßregeln der Natilonal⸗Verſammlung; die vermeintliche 
Arreſtatlon des 2 o. Joinville; die Ankunft 
des Herzogs b. 2 ordeaur; die Kandidatur des Prinzen 
Louis Bonaparte; die allmälige Auſtöſung der Natio⸗ 
nalwerkſtätten und ihre Ausbeutung durch die Privat⸗ 
induſtrie; über Affociation und Kommunismus, kurz 


1506 — 


über allerlei Dinge: als ſich gegen 7 % Uhr eine uns! Feinde, das find die Führer, welche die Volks⸗ 


geheure Truppenmacht, beſtehend aus Kavallerie, Infan⸗ 
terie, Mobilgarde und Bürgerwehr längs der Sammel: 
plätze entfaltete. Die Tamboure ſchlugen die Trommel 
und das Aufruhrgeſetz, das von Marraſt eigends für 
die Umſtände entworfen worden iſt, wurde verleſen. 
Der Anblick dieſer Truppenmacht goß Oel in das Feuer. 
Aus den friedlich Verſammel ten wurden plötzlich unru⸗ 
hige Köpfe. Man rief: Es lebe Barbes! Es lebe die 
Republik, die demokratiſche Republik! und zog ſich zu⸗ 
rück. Allein man verſammelte ſich bald wieder und 
gegen 10 ½ Uhr wurde die Sache ernſtlich. Ein vor⸗ 
beifahrender Omnibus wurde umgeriſſen und eine Bar⸗ 
rikade begonnen. Dies geſchah in der Straße St. Denis. 
Die Kavallerie hat eingehauen; mehrere Verhaftungen 
ſind vorgenommen worden und für heute die größten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Nationalverſamm⸗ 
lung hat in demſelben Augenblicke (Abends 8 ½ Uhr), 
wo die Kavallerie das Volk zum erſten Male an der 
Porte St. Denis — ſo heißt ein alter Triumphbogen 
Ludwig XIV. auf dem Boulevard — auseinander⸗ 
ſprengte, das neue Aufruhrgeſetz mit 478 gegen 82 
Stimmen genehmigt. Dieſes Geſetz läßt das alte Ge⸗ 
ſetz unter Louis Philipp von 1831 an Strenge weit 
hinter ſich. Die artikelweiſe Berathung deſſelben dauerte 
nicht weniger als fünf Stunden. — Der Zahlungs⸗ 
und erſte Reinigungsprozeß der Nationalwerkftätten ging 
geſtern ruhig vorüber. Trelat ſtattete darüber geſtern 
Abend 8 Uhr det National⸗Verſammlung, kurz vor 
Sitzungsſchluß, einen Bericht ab, der mit folgenden 
Worten ſchloß: „Die Arbeit auf Stück (à la täche) 
iſt in den Schneider⸗ und Schuſterwerkſtätten wieder 
eingeführt. Sie wird es bald überall fein. Sie iſt 
mit Inſtändigkeit von denjenigen verlangt, welche ſa⸗ 
gen: Gebet uns eine Arbeit, die des Arbeiters würdig. 
Setzen Sie uns in den Stand, den Lohn zu verdienen, 
den wir erhalten. Dies ſind die wahren Arbeiter; die⸗ 
jenigen, die es nicht waren, gehen auf die Emeute.“ 
— Vor dem Stadthauſe ſind heute Nachmittag fol⸗ 
gende 11 Gewählte proklamirt worden: 1) Cauſſidière, 
2) Moreau, 3) Goudchaux, 4) Changarnier, 5) Thiers, 
6) P. Leroux, 7) Victor Hugo, 8) Louis N. Bona⸗ 
parte, 9) Lagrange, 10) Boiſſel, 11) Proudhon. Alſo 
Girardin, Cabet, Rafpail, obgleich fie die nächſten find, 
durchgefallen. 

* [Aus den Verhandlungen der Natio: 
nal⸗Verſammlung am 8. Juni] theilen wir 
folgenden Geſetzentwurf ſeinem Inhalte nach mit: 
Art. I. Kein Glied der Nationalverſammlung kann 
während der Dauer ſeines Mandats und bis nach den 
unbedingten Wahlen für die künftige geſetzgebende 
Verſammlung (Kammer) ein bezahlter Beamter werden, 
wenn er es nicht ſchon iſt; eben ſo wenig eine Be⸗ 
förderung erhalten (obtenir de l’anvancement) wenn 
er Beamter iſt, noch irgend einen Dienſtgehalt oder 
ſonſtige aus ſeinem Amtsverhältniß entſpringende Geld⸗ 
entſchädigung beziehen. Art. II. Von dieſem Verbot 
an ſind jedoch ausgenommen: die Miniſter, Unter⸗ 
ſtaatsſekretalre, der Polizeipräfekt und Majre von Paz 
ris, der Oberbefehlshaber der pariſer Bürgerwehr und 
der General⸗Staatsanwalt am pariſer Appellhofe. Dieſe 
Beamten dürfen jedoch beide Gehalte (die ihres Amts 
und die als Volksvertreter) nicht zugleich beziehen. 
Art. III. Jedem anderen Gliede der Nationalverſamm⸗ 
lung iſt es unterſagt, auf die Entſchädigung zu ver⸗ 
sichten (de faire abandon de Findemnité) welche, 
die Nation ihm gewährt. Art. IV. Die Glieder der 
Nationalverſammlung können von der Regierung der 
Republi! zu außerordentlichen Miſſionen im In⸗ und 
Auslande verwandt werden. Jede andere amtliche Be⸗ 
ſchäftigung iſt ihnen unterſagt. 


* Paris, 9. Juni. [Fortdauer der Unru⸗ 
hen, Proklamation. Vermiſchtes. — 
Bayonne iſt in Kriegsſtand verſetzt.] Die 
Aufläufe an ber Porte St. Denis und St. Martin 
dauern fort. Auch in andern Gegenden der Stadt 
ſind Exzeſſe vorgefallen, Ein Volkshaufe ſtürmte Gar⸗ 
ten und Haus des Hrn. Thiers, ein anderer richtete 
ſich gegen die Vorſtädte, um der ungeheuren Militär: 
macht zu entweichen, die ſich von 10 Uhr an längs der 
Boulevards aufftellte und die ganze Nacht hindurch bi⸗ 
vouakirte. — Dieſen Morgen wurde folgende Pros 
klamation angeheftet: „Bürger! Die National⸗ 
Verſammlung hat das Geſetz gegen Volksaufläufe vo⸗ 
tirt, das die Vollziehungsgewalt heute veröffentlicht. 
Bürger, ihr habt die Republik gewollt: die Republik 
iſt gegründet. Ihr wißt, daß alle Freiheiten durch die 
Ordnung leben und daß die Republle, welche alle dieſe 
Freiheiten in ſich ſchließt, an dem Tage getödtet wäre, 
wo ihr einem aufrühreriſchen Theile erlauben würdet, 
die öffentliche Ruhe zu ſtören. Wozu dieſe Aufläufe? 
Wozu dieſe Agitation in den Straßen? Iſt die Re⸗ 
publik bedroht? Nein. Die Republik iſt das ewige 
Recht der Völker und das Recht geht nicht unter. Die 
Agitatoren wiſſen es. Wenn ſie durch dieſes re⸗ 
gelloſe Treiben alle Erwerbsquellen verſtopft, 
wenn nicht vertilgt haben, dann werdet ihr ſie 
ausrufen hören: daß die Republik in Franf: 
reich unmöglich iſt. Bürger, das find eure 


anfläufe bewirken, das iſt der Zweck, den fie 
zu erreichen ſtreben. Gehet hin und hört ſie an. 
Während vor zwei Monaten die Straßen nur von 
dem einſtimmigen Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
wiederhallten, erheben ſich jetzt die auftühreriſchen 
Schlachtrufe aller Aufruhrparteien unter der Menge 
gegen jenen einſtimmigen Ruf. Folget den Agitato⸗ 
ten, betrachtet ihr Verfahren, prüfet ihre Reden, ihte 
Schritte, ihre Aufhetzereien und ihr werdet ſie überra⸗ 
ſchen, wie ſie am Morgen die Geldſummen empfangen, 
für die fie des Abends Propaganda machen. — Moͤ⸗ 
gen ſich die Neugierigen zurückziehen und der Obrig⸗ 
keit freien Raum zum Handeln laſſen, Die Feinde 
der Republik, ſich der Obrigkeit, die ſie kennt und über⸗ 
wacht, allein gegenüberſehend, und durch dieſe Iſolirt⸗ 
heit und Ohnmacht eingeſchüchtert, werden von ſelbſt 
flüchten. Wäre dem anders, wenn die Agitatoren den 
geſetzlichen Aufforderungen widerſtänden, fo wird bie 
Staa'sgewalt dem Geſetze Achtung zu verſchaffen wiſ⸗ 
ſen. Dies iſt ihre Pflicht, die ſie entſchloſſen, obwohl 
mit vorſichtiger Feſtigkeit zu erfüllen wiſſen wird. — 
Paris, 8. Juni 1848. Die Mitglieder der vollziehen⸗ 
den Gewalt: gez. Arago, Garnier Pagès, Ma⸗ 
rie, Lamartine, Ledru Rollin. (Pagnerre, Se⸗ 
kretär.) — Die Vollziehungsgewalt iert ſich, wenn ſie 
laut ihrer Proklamation glaubt, einige Goldſtücke des 
Herzogs von Bordeaux und ſeiner Anhänger, oder eine 
Million Louis Philipps veranlaſſe das Volk, ſich an 
den Porten St. Denis und Martin zu verſammeln. 
Man beſticht das Pariſer Arbeitervolk nicht. Es iſt 
vielmehr der reaktionäre Geiſt, der in der offiziellen 


Welt weht, welcher das Volk empört und es geſtern 


Abend ausrufen machte: „Nieder mit Thiers! Nieder 
mit den Reaktionärs! Im Gefängniffe wenigſtens 
wird man uns ein Minimum garantiren.“ — Ge⸗ 
ſtern gegen Abend feuerte ein Blouſenmann ein Piſtol 
gegen Grandchamp, Adjutanten des Obergensral Tho⸗ 
mas, längs der Tullerienquais ab, den er wahrſchein⸗ 
lich für den General ſelbſt betrachtet hatte. Der Schuß 
traf jedoch nicht den Reiter, ſondern das Pferd, das 
todt niederſtürzte. — Clement Thomas, Bürger: 
general und Redakteur des Natonal, hat den Verfaſ⸗ 
ſer mehrerer Schmähartikel, Napoleon Bertrand, auf 
Piſtolen gefordert. — In Perpignan ſind ernſte 
Unruhen ausgebrochen. — Ein Befehl des Miniſters 
des Innern ſetzt alle Maires davon in Kenntniß, daß 
keinem Flüchtlinge der Wohnſitz in Paris ohne ſeine 
ausdrückliche Erlaubniß geſtattet werden ſolle. — Die 
Pariſer Theaterdirektoren wurden geſtern ſämmt⸗ 
lich vom Miniſter des Innern empfangen, dem ſie er⸗ 
klärten, daß ohne Staats hülfe ſämmtliche 
Theater geſchloſſen würden. — Bayonne, an 
der ſpaniſchen Grenze, ift in Kriegsſtand verſetzt 
worden. — Der Frauenklubb in Rodez, der das 
Daſein Gottes diskutirte, hat dieſe Frage nach heißem 
Kampfe mit einer Mehrheit von 12 Stimmen (auf 
etwa 200 Glieder) bejahend entſchieden. (2) — Gui⸗ 
zot arbeitet in England fleißig an feinen Memoiren. 


Spanien. 


* Madrid, 2. Junl. Man hört wieder von 
neuen karliſtiſchen Bewegungen in den Provin⸗ 
zen Katalonien, Arragonien und Navarra. Gomez 
und Forcadell, zweien Chefs ſei es gelungen, über 


die Gränze zu rücken und den Bürgerkrieg wieder ans 


zufachen. 


* Madrid, 3. Juni. Der preuß. Geſandte, 
Graf Nadczinski, iſt von der Königin empfangen 
worden. Der karliſt. General Forcadell hat ein 
Corps königl. Truppen überrumpelt und geſchla⸗ 
gen. Details fehlen indeß. Forcadell iſt über 
Perpignan eingedrungen. 


Niederlande. 


Haag, 8. Juni. [Das Herzogthum Lim⸗ 
burg.) Die Stellung, welche die niederlaͤndiſche Re⸗ 
gierung dem Herzogthum Limburg gegenüber einnimmt, 
bat mit Recht die allgemeinfte Entrüſtung in Deutſch⸗ 
land hervorgerufen. Ein wichtiges Moment in dieſer 
traurigen Geſchichte iſt aber noch nicht öffentlich zur 
Sprache gekommen. Es iſt das der Vertrag, durch 
welchen die herzogliche Kinie des Hauſes Naſſau auf 
ihre eventuellen Erbrechte an Limburg (das bekanntlich 
an die Stelle des abgetretenen walloniſchen Luxemburg 
getreten) gegen eine halbe Million Thaler zu Gunſten 


Hollands verzichtet hat. Dieſer Vertrag iſt im Jahre 


1833 unter preußiſcher Vermittelung, und zwar 
durch den vormaligen Miniſter Freiherrn v. Canis, 
der damals in Kaſſel war und von dort in ſpeziellet 
Miſſion nach Wiesbaden beordert wurde, mit dem die 
niederländiſchen Intereſſen vertretenden Grafen v. R 


abgeſchloſſen. Bei dem naſſauiſchen Hofe war in der 


Zeit der jetzige Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten Freiherr v. Arnim als Geſchäftsträger beglaubigt 
und wird daher die genaueſte Auskunft über 2 1 


geben können. 
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136 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14. Juni 1848. 


Aſien. 

* Ganz Lahore, dieſe Goldgrube der engliſch 
Induſttie, iſt in Revolution. Die Nachricht vom Aus: 
bruche und Siege dir Februar⸗Revolutton in Paris hat 
dort einen unbeſchreiblichen E thuſiasmus hervorgetu⸗ 
fen und das ganze Land hat ſich gegen die Engländer. 
erhoben. Die britiſ te Statthalterſchaft trifft ungeheure 
Rüſtungen, um die Revolution zu erdrücken. 


Lokales und Propinzielles. 


* Breslau, 13. Juni. [Klubb-Berathun⸗ 
gen. — Volks⸗Verſammlung.] Die am Sonn⸗ 


abend von Berlin eingegangene Nachricht, daß die 


National⸗Verſammlung den Berendsſchen Antrag auf 
Anerkennung der Revolution verworfen und zur 
Tagesordnung Überzugeten beſchloſſen hat, rief in der 
am ſelben Tage ſtattgehabten Sitzung des demokra⸗ 
tiſch⸗conſtituttonellen Klubbs eine ſehr lebhafte 
und intereſſante Debatte hervor, was Angeſichts ſolch 
einer detrübenden Erſcheinung, Seitens des Klubbs ge: 
ſcheben könne. Es wurde zwar von einer Seite die 
Ueberzeugung aus eſprochen, daß jenem Siege der 
Rechten in dieſer Angelegenheit durchaus kein großes 
Gewicht beizulegen iſt, und daß bei den materiellen 
Fragen die Majorität gerad: für die Linke ausfallen 
dürfte. Allein die Verſammlung ward von mehreren 
Rednern überzeugt, und konnte es ſich nicht verhehlen, 
daß von einer National⸗Verſammlung, die ſich nicht 
ſcheut ihren eigenen Urſprung zu verläug nen 
(denn das muß ſich Jeder, der an den 11. April v. 
J. zurückdenkt, wohl ſeltſt ſagen, daß eine konſtituitende 
Verſammlung in Preußen nur durch eine Revolution 
möglich werden konnte), daß von einer ſelchen Verſamm⸗ 
lung keine Umgeſtaltung des Staatslebens zu erwarten 
ſteht, wie es das demokratiſche Prinzip, wie es das Be⸗ 
dülfniß der Zeit erheiſcht. — Der Klubb erkannte, daß 
er nun um ſo mehr darauf hinarbeiten müſſe, ſein 
Prinzip im Volke zur Anerkennung zu bringen; der 
Klubb erkannte, daß er durch die Stellung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung nur um fo mehr bemüht fein müffe, 
durch Wort und Schrift für die Verbreitung der Er⸗ 
kenntuſß zu wirken, daß wenn das Unglück neuer Re⸗ 
volutionen von uns abgewendet werden ſoll, der Aus⸗ 
ſpruch: Alles für das Volk und Alles durch das 
Volk auch zur factiſchen Wahrheit werden müſſe. 
— Allein in Bezug auf den vorliegenden Fall, ob 
nämlich gegen den Beſchluß der National⸗Verſammlung 
eine Demonſtratlon vorzunehmen ſei, konnte nach lan⸗ 
ger Debatte kein Reſultat erzielt werden. Der geſtellte 
Antrag war für eine Velks⸗Verſammlung. Der Klubb 
beſchloß, ſofort eine Deputation an den demokrati⸗ 
ſchen Verein zu entſenden, um von den etwa in der⸗ 
ſelben Angelegenheit dort vorgekommenen Vertandlun⸗ 
gen Kenntniß zu nehmen, und ſich mäglicherwelſe mit 
jenem Vercin in Verbindung zu ſetzen. Das Reſultat 
war, daß die Frage einer Kommiſſion aus beiden Kludbs 
überwieſen, und zur Beſchlußaahme eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung auf den nächſten Tag anberaumt 
wurde. — In dieſer Sonntags⸗Sitzung ward nun 
einſtimmig der Commiſſions-Beſchluß angenommen, 
welcher dahin ausgefallen war, eine Adreſſe an 
die National⸗Verſammlung und eine Pros 
klamation an die Berliner zu erlaſſen, die 
andern hier beſtehenden Vereine zur Theilnahme an 
dieſen Erlaſſen aufzufordern, und außerdem noch Adreſſe 
und Proklamation einer Volksverſammlung vorzu⸗ 
legen. Das Bedenken, daß durch eine mißbilligende 
Erklärung an die National⸗Verſammlung das Souve⸗ 
rainctätstecht derſelden angegriffen werde, wurde durch 
die gewiß richtige Behauptung beſeiligt, daß wenn das 
Volk auch durch die frei getroffene Wahl feiner Ver⸗ 
tretern unbeſchränkte Bollmacht ertheilt, es ſich jedoch 
damit keineswegts fo weit feiner Selbſtſtändigkeit und Frei: 
heit begeben hat, umüber ihre Beſchlüſſe nicht feine Aner⸗ 
kennung oder Mißbilligung ausſprechen zu dürfen. Es 
wurde noch beſonders hervorgehoben, daß der Miniſter⸗ 
Pröſident ſelbſtin der Natjonal⸗Verſammlung erklärt hat: 
„Weniger erhält die Verſammlung ihren Einfluß 
und ihre Macht aus den rechtlichen Befugniſſeu, 
die ihr zuſtehen, als ſie aus ihren eigenen Hand⸗ 
lungen, aus der Art und Form ihrer Wera: 
thungen, aus der Form und Juhalt ihrer 
Beſchlüſſe hervorgehen wird. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt die Verſammlung nicht unabhän⸗ 
gig von der öffentlichen Meinung des ganzen 
Landes und inſofern fie dieſe Meinung für 
ſich Hat, wird fie an Macht gewinnun und 
fie erhalten.“ — Wenn nun die Miniſter ſelbſt 
an die öffentliche Meinung des Landes appellirt 
und die Macht der Verſammlung von dieſer Mei⸗ 
nung abhängig macht, ſo könne gewiß kein Anſtoß 
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daran genommen werden, daß die Vereine ihre Mei⸗ 15 Jahr en nebſt einer Uebetſicht der feit dem 19. März d. 
nungen ausſprechen, und das Volk ebenfalls zum J. daraus beſttittenen Ausgaben veröffentlicht werde. 
öffentlichen Ausſprechen der ihrigen veranlaſſen. — Mo tivirt iſt dieſe Petition damit, daß die allgemeine 

Nach Verleſung der beiden Schiifiſtücke, (ſ. unten) Befürchtung, der Beſtand des Staatsſchatzes werde für 
die ohne jede Abänderung einſtimmig angenommen die gegenwärtigen außerordentlichen Bedürfniſſe unzu⸗ 
wurden, begab ſich den Kludb in corpore in die reichend ſein, noch darin reiche Nahrung gefunden hat, 
Sitzung des demokratiſchen Vereins, um demſelben daß in jüngſter Zeit ſich die Penſtonirungen höherer 
den gefaßten Beſchluß mitzutheilen. Ein rauſchender Militärperſonen auf befrembliche Weiſe häufen, welches 
und anhaltender Belfallsſturm empfing der Klubd. — mit der finanziellen Lage des Landes im argen Miß⸗ 
Der große Saal des Cafe restaurant, in dem der | verhältniffe ſteht. — Nächſtdem ſei aber auch von 
demokratiſche Verein feine Sitzungen hält, war über: | Wöhlunterrichteten die Mittheilung gemacht worden, 
füllt; auf den Gallerien Hunderte von Zuhörern. Auch daß innerhalb des kurzen Zeitraumes vom 19. März 
hier wurden Adreſſe und Proklamation pure bis zum Zuſammenttitt des zweiten vereinigten Land⸗ 


und einſtimmig angenommen, und das Veranſtalten 
der Volksverſammlung der Kommiſſion anheimgegeben. 

Die Verſammlung fand am näaͤchſten Tage, Mon⸗ 
tag Nachmittags auf dem Turaplatze ſtatt. 
forderung dazu war von fünf Vereinen ausgegangen 
und unterzeichnet: dem demokratiſch⸗konſtitu⸗ 
tionellen Alubb, dem Verein der Volks⸗ 
freunde, dem demokratiſchen Verein, dem 
Arbeiter⸗Vereine und dem Comité des Land: 
wehr⸗Vereins. — 
hatten ſich doch Tauſende und Tauſende bei der Ver⸗ 
ſammlung eingefunden, und zwar aus allen Ständen. 
Die Verſammlung hatte das freundlichſte und fried⸗ 
lichſte Anſechen der Welt. Studenten, Bürger, Ar⸗ 
beiter, theils im Wehrmannskoſtüme, theils im Feſt⸗ 


tagsanzuge wogten durcheinander, und ſchienen das 


liebliche Pfingftfeft mit einem politiſchen Akte zu bege⸗ 
hen. Auch das ſchöne Geſchlecht hatte nicht verab: 
ſäumt die Verſammlung zu beſchicken, und zwar 
ziemlich zahlreich. — Nachdem mehre Redner aus den 
Vereinen über den Zweck der Verſammlung geſprechen 
und die Adreſſe und Proklamation verleſen hatten, 
ließen ſich noch einige Andere, namentlich aus dem 
Stande der Arbeiter vernehmen, die ganz beſonders 
auf feſtes Zuſammenhalten zwiſchen Bürgern und Ar⸗ 
beitern hinwieſen. Ein Studirender ſprach im Namen 
der Kollegen die Zuſtimmung zu dem Zwecke der Ver: 
ſammlung aus; ein anweſender Berliner aus dem 


Fünſziger⸗Ausſchuß ftattete Dank für die Proklamation 


ab. — Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen 
und die Menge vertheilte ſich, um die zahlreich aus⸗ 
gelegte Adreſſe zu unterzeichnen. — 

Die Adreſſe an die National⸗Verſammlung nebft 
der Proklamation an die Berliner lauten: 

1) Hohe Verſammlung! 

Der Beſchluß, über den Berendsſchen Antrag zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen, hat uns mit gerechtem Unwillen er: 
füllt. Wir erſehen daraus, daß die hohe Verſammlung es 
nicht gewagt hat, die in Preußen durch den Kampf des 19. 
März in Berlin und die moraliſche Erhebung des ganzen 
Volkes begonnene Revolurion in ihrer ſittlichen Berechtigung 
anzuerkennen. Wir ſind weit entfernt, den Beſchlüſſen der 
Verſammlung, welche das preußiſche Volk vertritt, uns wi⸗ 
derſetzen zu wollen. Aber erklären müſſen wir, daß wir die 
durch die Revolution zur Geltung gebrachte Berechtigung 
des Volkswillens über jeden Beſchluß der hohen Verſamm⸗ 
lung erhaben erachten, und daß wir nie aufhören werden, 
auf Grund der Revolution die volle Anerkennung des Volks⸗ 
willens als ein unveräußerliches Recht zu fordern, wenn 
auch für den Augenblick keine Majorität unſer Recht zu 


wahren wagt. 
2) Berliner Mitbrüder! 

Die Maforität der Nationalverſammlung hat nicht ge⸗ 
wagt anzuerkennen, daß ihr in der blutigen Märznacht einen 
gerechten Kampf für die Freiheit gekämpft, ſie hat es nicht 
gewagt, Euch den wohlverdienten Dank dafür auszuſprechen, 
daß Ihr im Geiſte und im Namen des ganzen Volks Euch 
erhoben und im blutigen Kampfe mit einem Schlage ein 
Syſtem völlig zerbrochen habt, welches die Nation längſt, 
aber vergebtich verworfen und mit aller moraliſchen Kraft 
bekämpft hatte. Was die National⸗Verſammlung nicht ge: 
wagt, das wird, ſo hoffen wir, die Nation nachholen. Sie 
wird Euch den ungerecht verkümmerten Dank voll und warm 
darbringen, und es anerkennen, daß Euer Kampf die letzte 
Entſcheidung für den Sieg der Freiheit geweſen iſt, deren 
Früchte ſich das ganze Volk angeeignet hat. Wir, ein Theil 
des großen Volkes, gehen in der Erfüllung dieſer Pflicht 
freudig. voran. | l 

Nehmt unfern wärmften Dank dafür, daß ihr uns die 
unterdrückte Freiheit erkämpft, nehme die Verſicherung, daß 
wir mit Euch im Geiſte gekämpft haben, mit Euch fort 
und feri auf dem Rechte beſtehen werden, welches die Re⸗ 
volution in die Hand des Volks zurückgelegt hat, und fort 
und fort jeder Macht entgegentreten werden, welche die Bez 
rechtigung des Volkswillens in Frage zu ſtellen wagt. 

Auf Veranlaſſung des demokratiſch⸗konſtit u⸗ 
tionellen Klubbs iſt außerdem berets früher eine 
mit vielen Unterſchriften verſehene Perivion an die Na: 
tional⸗Verſammlung abgegangen, worin gebeten wird, 
eine hohe National⸗Verſammlung wolle bewirken: J. 
daß der gegenwärtige Behand des Staatsſchatzes bal⸗ 
digſt genau in Zahlen öffentlich angegeben; II. über 
die in jüngſter Zeit ſo zahlreich geſchehenen Militär⸗ 
Penſionirungen dem Volke Rechenſchaft gegeben, und 
die Geldkräfte des Staates nicht durch fortgefegte Mi⸗ 
litär Penſionirungen noch mehr geſchwaͤch:; III. endlich, 
eine vollſtaͤndige Bilanz des Stats ſchatzes, aus den letzten 


tages der Staatsſchatz von 22 Millionen auf 
8 ½ Mil. herabgeſunken ſei, und endlich ſei es 
für die vollſtändige Erkenntniß der Steuer: 


Die Auf⸗ kräfte unentbehrlich, daß der Theil der Staats⸗ 


Einnahmen, welche in den letzten 15 Jahren in den 
Staatsſchatz gefloſſen ift, und der Staats gusgaben, die 
in demſelben Zeitraume aus dem Staatsſchatze beſtritten, 
worden, genau und vollſtändig bekannt werde. — 
Schließlich muß noch erwähnt werden, daß der Klubb 


Tretz der brennenden Hitze, Flugſchriften über das Weſen des demokra⸗ 


tiſch⸗konſtitutionellen Staates veröffentlichen und 
verbreiten wird. Die zu dieſem Zweck bereits einge⸗ 
gangenen und in einer der letzten Sitzungen vorgetra⸗ 
genen Arbeiten der Mitglieder Pflücker u. Henig⸗ 
mann konnten bei dem gediegenen Inhalt nicht verfeh⸗ 
len, die regſte Aufmerkſamkeit und den lebhafteſten Bei⸗ 
fall der Zuhörer hervorzurufen. Der eine Aufſatz be; 
handelt das Klubbweſen und die Reaktion, der 
andere, die demokratiſche Konſtitution in ihren 
Grundzügen. 


* Breslau. Ein ſchleſiſcher Korreſpondent der 
„Deutſchen Ztg.“ will wiſſen, daß in unſerer Provinz 
bedeutende Rüſtungen gegen Rußland gemacht 
wütden. So folten, nach Angabe deſſelben, die Linien⸗ 
Regimenter durch ſtarke Rekrutirungen (die theil⸗ 
weiſe ſchon erfolgt ſeien) bedeutend verſtärkt werden. 
Auch die drei, im Süden unſerer Stadt liegenden Bat⸗ 
terien ſollen nach Poſen, und zwar gegen die Ruſſen 
abgeſchickt werden. — Hoffentlich wird uns nächſtens 
ein Artikel aus authentifcher Quelle hierüber die er⸗ 
wünſchten Auſſchlüſſe geben. 7 

Breslau. Die neueſte Berliner Zeitungs- Halle 
enthält einen Korreſpondenz-Artikel aus Breslau, in 
welchem Artikel unter anderem gemeldet wird: daß der 
bieſige Magiſtrat dem Deputirten für Hirſchberg, Hrn. 
Dr. Elsner, für die Dauer feines Aufenthalts in Ber: 
lin ſeinen Gehalt, den Dr. Elsner als Lehrer am 
hieſigen Magdalenen⸗Gymnaſium erhält, entzogen habe. 


Breslau, 13. Juni. Die königl. Regierung ver⸗ 
öffentlicht im Amtsbl. folgende allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre: „Ich trage Ihnen auf, der Gemeine zu 
Warmbrunn, Regierungsbezirk Liegnitz, in Meinem 
Namen Folgendes zu eröffnen. — Der Schritt, wel⸗ 
chen die Gemeine am 5. d. M., am Feſttage des Bra! 
fen von Schaffgolſch, gethan, durch welchen dieſelbe die 
auf dem Wege der Empörung erzwungene Entſagungs⸗ 
Urkunde zurückgegeben und ſie der Vergeſſenheit über⸗ 
liefert, ſel ein zu hell leuchtendes Beiſpiel von Treue, 
von Gefühl für Recht und Geſetz und von wahrer 
Rückkehr in die Bahn guter und nothwendiger Ord⸗ 
nung, um von Mir mit Stillſchweigen übergangen zu 
werden. — Ich münſche der Gemeinde Warmbrunn 
Glück zu dieſer edlen That und ſpreche öffentlich Mein 
höchſtes Wohlgefallen daran, fo wie die Hoffnung aus, 
daß dieſelbe in ganz Schleſien fruchtbar ſein; und an⸗ 
deren Gemeinden, die durch fremde gewiſſenloſe Auf⸗ 
wiegelung zu ähnlichen Unbilden verführt worden wären, 
zur Nachahmung dienen würde, dieſelben in ähnlicher 
herzerhebender Art zu ſühnen. — Dieſen Erlaß haben 
Sie in der Provinz Schleſien durch die Amtsblätter 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Sansſouci, 
den 25. Mai 1848. (Gez) Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter von Auerswald. 5 

—— — 

* Breslau, 13. Juni Unter einer zahlreichen 
Begleitung, die während des Zuges noch ſtark anwuchs, 
beg iben ſich heute Nachmittag die Herren A grordne⸗ 
ten Benſch, Brill und Reichenbach, welche zum 
Feſte hergekommen waren, nach dem märkiſchen Bahn⸗ 
hefe, um mit dem Nachmiltagszuge nach Berlin zu⸗ 
tückzukehren. Der Zug ſitzte ſich vom Cafe restau- 
rant aus in Bewegung. Voran die Deputirten; bins 
ter ihnen die in Sektionen geerdnete Menge. Auf 
dem Bahnhefe wurde ein Halbkreis gebildet und Dr, 
Engelmann übergab den Deputirtem die in der ge⸗ 
ſttigen Volksverſammlung vollzogene Adreſſe e e 
Nalional⸗Verſammlung nebſt der Proklamation an die 
Berliner. Er fügte hinzu, die Deputirten mögen dar⸗ 


aus erfehen, wie Breslau den Muth nicht ſinken laſſe, 
und feſt entſchloſſen ſei, ſeine Deputirten zu unter⸗ 
ſtützen. Hr. Brill erwiederte dicfe Anſprache mit der 
Verſichtrung, daß die Abgeordneten der Linken uner⸗ 
ſchütterlich an ihrem Principe feſthalten und ihr Man⸗ 
dat in die Hände der Wähler zurückgeben werden, wenn 
ihr Princip nicht zur Geltung kommen ſollte. Graf 
Reichenbach ſprach über die gute Wirkung, die die 
Proklamation auf das Volk Berlins üben werde. Hr. 
Benſch dankte für die den Deputirten gewordene Auf: 
nahme. Wie die Römer die heimkehrenden, wenn auch 
beſiegten Krieger mit Jubel aufgenommen, wenn ſie 
nur tapfer gekämpft, ſo habe auch Breslau ſeine Ab⸗ 
geordneten behandelt. Er frage die Verſammlung, ob 
ſie auch ausharren und den Kampf auch fernerhin kräf⸗ 
tig unterftügen wolle. Ein lautes „Ja“ erſcholl von 
allen Seiten. Nachdem Hr. Lieutenant Schlincke 
dieſe Zuſicherung noch beſonders im Namen der An⸗ 
weſenden ausgeſprochen und der Linken ein „Hoch“ 
gebracht war, fuhren die Deputirten unter dem lauten 
Zuruf „Glückzuf“ nach dem Orte ihrer Beſt mmung ab. 


An die Buchdruckereien. 


Den bekannten Beſchlüſſen der unterzeichneten haben 
ſich nachträglich ferner angeſchloſſen die Herren Buch⸗ 
druderei = Befiger: C. F. Weigmann und C. F. 
Stuckart in Schweidnitz, Stuck art in Waldenburg, 
E. Scharffenberg in Schönau, J. Trödel in 
Münſterberg und H. v. Henny in Guhrau, welches 
wir den verehrlichen Verbandsgliedern mit dem Erſuchen 
hiermit bekannt machen, dieſelben in Ihr Verzeichniß 
aufnehmen zu wollen. - 5 

Breslau, den 12. Juni 1848. 


Der Borftand 
der Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft. 


* Glogau, 12. Juni. [Katzenmuſik und 
Adreſſen.] Es iſt eine überaus beirübende und de: 
müthigende Erfahrung, die wir Deutſchen bei der neuen 
Geſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe machen müſ⸗ 
ſen, daß wir darin nur zu oft durch rohe und brutale 
Einmiſchungen geſtört werden. Wann werden endlich 
die Theilnehmer an ſolchen Demonſtrationen einſehen, 
daß die öffentliche Meinung das einzige kompetente Fo⸗ 
rum iſt, das mit eiſerner Conſequenz alle die richtet, die 
mit ihrer politiſchen und ſoziaten Lebens anſicht gegen 
die Urgeſetze der Vernunft und Moral verſtoßen, ja das 
im öſterſten Falle bereits fein Richteramt geübt hat, 


wenn fie «8 auf ihre bedauernswerthe Weiſe verſuchen, 


ihm den Rang ſtreſt'g zu machen. Namentlich iſt es 
das Anbringen von Katzenmuſiken, das ſich faſt epide⸗ 
miſch von Stadt zu Stadt zu verbreiten ſcheint; eine 
nach der andern ſcheint ſich damit die Sporen liberaler 
Geſinnung erringen zu wollen, während ſie alleſammt 
nur dadurch dokumentiren, daß fie kaum das Stadium 
der politiſchen Flegeljahre hinter ſich haben. — Jäm⸗ 
merlich obenein erſcheint ein ſolches Beginnen wenn es 
— wie neulich dazu bei uns der Verſuch gemacht 
wurde — gegen Jemand gerichtet iſt, der in feiner 
Bedeutungsloſigkeit vor Allem Mitleiden verdient. 
Einen weiteren Beweis für die politiſche Unmün⸗ 
digk᷑ it eines anderen Theiles unſeres Volkes iſt das 
Unterzeichnen oft fo vernunftwidriger Adreſſen, beſonders 
aber die Sucht, das numeriſche Verhältniß der Unter⸗ 
zeichner zu vermehren. Nicht der Macht der Idee, 
nicht dem hohen Werthe des Prinzips, das man ver⸗ 
treten will, wird vertraut, nein, das könnte die Leute 
im Stich laſſen; erbärmliche Machinationen laſſen den 
Zweck viel beſſer erreichen! — Oder verdient es wohl 
einen andern Namen, wenn Offiziere eines Theiles un⸗ 
ſerer Garniſon die ihnen untergebenen Truppen beim 
Apell und nach vorangegangenen Inſinuationen zum 


Unterzeichnen einer fervilen Adreſſe vermögen wollen, 


deren Inhalt übrigens einem großen Theile nicht ein⸗ 
mal genau bekannt war. — Was kann ein dergleichen 
Machwerk, und wäre es mit Tauſenden von Unter⸗ 
ſchriften bedeckt, ſür den Empfänger wohl für einen 
Werth haben, wenn jedem denkenden Unterzeichner die 
Art und Weiſe, wie er zu einer Zahl Gleichgeſinnter 
gekommen iſt, eine Profanation feiner eigenen Sache 
bedtuten muß. . 


* Görlitz, 7. Zunt. Heute kehrten unſere braven 
Jäger aus dem Großherzogthum Poſen zurück. Lebe: 
hochs, Muſik und Blumen empfingen ſie. Geſang und 
eine vom Garniſonsprediger geſprochene Rede erhoben 
den Tag zu einem patriotiſchen Feſte. 


Breslau, 13. Juni. Der peutige Waſſerſtand 
der Oder ift am hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 11 Zoll 


und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 


Waſſer ſeit dem 13. d. M. am erſteren um 2 Fuß 


9 Zoll und am letzten um 3 Fuß 10 Zoll wieder 


geſtiegen. 
2122üĩ ni. 
Breslau. [Perſonal⸗Ghronik. 
den: der Juſtiz⸗Commiſſarius Vette zu . 
fentlichen Notar in dem Departement des Dee. Gerichts; 
der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Vater zum Joſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
ius für den Namslauer Kreis und zum Notarius in dem 


— — 


1508 
Departement des hiefigen O.⸗L.⸗Gerichts mit Anweiſung des 

ö ige zu Namslau; die Referendarien v. Brehmer 
und Kobli zu außeretatsmäßigen Stadtger.⸗Aſſeſſorenz die 
Anskultaren Neide u. Lierſch zu Referandarienz die Rechts⸗ N 
kand. Dietze und Krauſe zu Auskultatoren; der Unteroffi: t 
zier Eiskait zum O.⸗L.⸗G. Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius; dem 
Juſtizkommiſſarius, Juſtizrath Gelinek 1. ift bei feinem | 
50jährigen Dienftiubiläum der Charakter „geheimer Juſtiz⸗ 
rath“ verliehen worden. — Verſetzt wurden: der Referen⸗ 
darius Mende an das Kammergericht zu Berlin; der Aus- 
kultator Drenkmann vom D.2.:Geriht zu Ratibor an 
das hieſige O.⸗L.⸗Gericht; der Auskultator v. Gill ern an 
das O.⸗L.⸗Gericht zu Ratibor. — Ausgefhieden auf eis; 
genes Anſuchen iſt der Auskultator Graf v. Magnis. — 
Penſionirt: der Aktuarius Linke bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Strehlen. Ernennungen: dem Kreis⸗ | 
Phyſikus Sanitätsrath Dr. Meyer iſt die Stelle eines Ins | 
ſtitutsarztes bei der provinzialſtändiſchen Irren⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Brieg übertragen worden; der verſorgungsberech⸗ 
tigte vormalige Artillerie-unterofſizier Lindner wurde als 
Kontroleur der provinzialftändifhen Irren⸗Verſorgungsan⸗ 
ſtalt zu Brieg angeſtellt. — Beftätiget wurden: der auf 
Lebenszeit gewählte bisherige Rathmann und Kämmerer 
Gottlieb Hiller zu Reichenſtein; der auf ſechs Jahr ge⸗ 
wählte unbeſoldete Rathmann Johann Broſſock zu Treb⸗ 
nitz; der auf ſechs Jahr gewählte unbeſoldete Rathsherr 
Bernhard Klie zu Glatz; die Vokation des zum Adjunctus 
ministerii und Prediger an der Hofkirche hierſelbſt berufenen 
General⸗Subſtituten Karl Friedrich Tuſchez die Vokation 
für den bisherigen Lektor, General⸗ Subſtituten Johann 
Karl Eduard Blumenberg zum zweiten Prediger an der 
hieſigen St. Salvatorkirche; der bisherige interimiſtiſche 
Lehrer Friedrich Wilhelm Kloſe als wirklicher evangeliſcher 
Schullehrer in Klein⸗ulleredorf, Wartenberger Kreiſes; der 
bisherige Schullehrer von Alt: und Neu⸗Heidau, Karl Adolf 
Paul Baumert als evangeliſcher Schullehrer in Tſche⸗ 
ſchenheyde, Guhrauer Kreiſes; der bisherige Adjuvant Ema⸗ 
nuel Flögel als katholiſcher Schullehrer in Herzogswalde, 
Kreis Frankenſtein. 

[(Vermächtniß.] Der zu Oels verſtorbene Glaſer⸗ 

meiſter Franz Anton Gürthler hat der daſigen Armen⸗ 
raſſe hundert Thaler vermacht. 


Mannigfaltiges. 


— (Zur Warnung!) Ja Leipzig ereignete 
ſich am 9. Juni bei den Exercitien des 2. Schützenbatail⸗ 
lons ein ſehr deklagenswerther Unfall. Es ſtanden 
die Iſte und 2te Compagnie der Zten und 4ten gegen⸗ 
über und exekutirten einen Scheinangriff. Bei dem 
Feuern wurden auf Seiten der erſten Abtheilung ein 
Mann getödtet und drei verwundet. 

— Am 6. Juni Nachmittags nach 5 Uhr hat eine 
beim Gewitter ſich gebildete Windhoſe in dem Bieſen⸗ 
thaler Stadtforſt furchtbare Verwüſtungen angerichtet. 
Mehr als zwanzigtauſend Stämme, und mindeſtens fo 
viel Thaler am Werthe, ſind in wenigen Minuten, 
theils mit den Wurzeln herausgeriſſen, theils zerbro: 
chen und zerſplittert worden. Auf der Feldmark iſt die 
Windhoſe entſtanden, nachdem vorher ein Kampf der 
Wolken wahrgenommen, iſt ſolche über ein Wieſenthal 
weggeſtelchen und hat den Boden derſelden vollſtändig 
geglättet, iſt hiernächſt mit der ganzen zerſtörenden 
Kraft in den Forſt eingedrungen und wie mit einem 
tlektriſchen Schlage die Baume bis zur Erde nieder 
drückten. Kurz vor Eintritt des Ereigniſſes hat das 
in dem Ferſt befindliche Vieh heftig zu drüllen ange⸗ 
fangen und durch Natur⸗Inſtinkt gewarnt, eilig den⸗ 
ſelben verlaſſen, und ſich auf die Wieſen geflüchtet. 

— (Darmſtadt.) Am 7. Juni ſtarb hier plötzlich 
der, erſt vor wenigen Tagen zum Miniſterialcathe er⸗ 
nannte, großh. Oberfizanzrath Sartorius. 

5 (Königsberg, 8. Juni.) Außer der neuen 
Königsberger Zeitung, der Zeitſchrift Germa⸗ 
nia find hier fo eben noch zwei neue Organe: Fon: 
ſtitutionelles Volksblatt und die König sber⸗ 
ger fliegenden Blätter (ine Nachahmung der 
Münchener) gegründet. — Fräulein v. Marra gaſtirt 
hier mit vielem Beifall. In den nächſten Tagen wird 
fie ſich mit dem Schauspieler Volmer vom hieſigen 
Stadttheater verbinden und von hier, wie es heißt, zu 
Gaſtſpielen nach London gehen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. Juni d. J. wur⸗ 
den befördert 9,562 Perſonen und es betrug die Ein⸗ 
nahme 17,846 Rehlr. 

Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 4. bis 10. Juni d. J. wur: 

den befördert 1103 Perfonen u. eingenommen 616 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 29. Mai bis 4. Juni wurden be⸗ 


fördert 2353 Perſonen, 3053 Entr. Güter und einge⸗ 


nommen 1672 Rthlr. \ 

Im Monat Mai wurden befördert 5606 Perſo⸗ 
nen, 22,527 Gtr. Güter und es betrug die Einnahme 
6533 Rtlr. 


Breslau⸗Echweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 4. dis 10. Juni 4481 Per: 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 3949 Rthlr. 
22 Sgr. 11 Pf. N 


Berichtigung.) Das Referat in der Breslauer 
a Nr. 135 über die Elementaxlehrer⸗Verſamm⸗ 
lung in Breslau iſt dahin zu berichtigen, daß keinesweges 
von den Lehrern der Beſchluß gefaßt worden iſt, den prop. 
Kreisvrrſammlungen nicht beizuwohnen, ſondern nur gegen 
die angeordnete Leitung derſelben ſich zu erklären. G. 


Inſerate. 


Berlin und die Provinzen | 
zu dem Artikel 
die Provinzen und Berlin 
Nr. 129 der Zeitungs ⸗Halle. 

In Nr. 129 der Zeitungs⸗Halle drückt Hr. Mar⸗ 
tinus ſeine Verwunderung darüber aus, daß ſich die 
Provinzen in unbegreiflichem Eifer auf einmal gegen 
Berlin und die Ehrenhaftigkeit feiner Gefinnungen er 
heben, nachdem früher das ganze Land gejubelt, und 
das Benehmen der Bewohner Berlins in den Märy 
Tagen, durch Adreſſen und Ehrendezeugungen erhoben 
hätten. — Der Schlüſſel zu dieſem Rächſel liegt «in? 
fach in den Thatſachen, daß Berlin die Provinzen 
und das ganze Land getäuſcht hatte, — daß in dem 
Chaos der März⸗Tage nunmehr Licht geworden und 
ſich die Wahrheit Bahn gebrochen hat; — daß ferner 
das ganze Land geſehen hat, wie ſich Berlin der ihm 
gewordenen Freiheit unwücdig benimmt, und von einer 
Partei regieren läßt, deren Beſtredungen nur auf anar⸗ 
chiſche und republikaniſche Zwecke hindeuten, — wil 
Berlin ſich in dem erſten Freiheitsrauſche die Lorbeern 
des ſogenannten Barrikaden-Kampfes angeeignet und 
dieſe, für den Fall, daß es ſich um wirkliche Lorbeern 
gehandelt hätte, den Bürgern nicht geziemten. Jetzt, 
wo die Stimme des Volkes fein Urtheil über die Er⸗ 
eigniſſe geſprochen hat, kann ſich Berlin jenes ſchlech⸗ 
ten Ruhmes nicht mehr entäußern, und beſtrebt ſich 
die, jener unglücklichen Kataſtrophe zugetheilte Würde, 
zu behaupten. 

Leider iſt aber die Barrikaden⸗Epiſode, als 
ſolche, eine Thatſache geworden. — Ihre Er⸗ 
rungenſchaft hat uns der Anarchie nahe gebracht, hat 
uns die Früchte der bis zum 18. März errungenen 
Freiheit geraubt. | 

Stürzten wir noch nicht in den Abgrund der 
Anarchie, die immer den Abſolutismus zur Folge hat, 
haben wie uns die errungene und gewährte Freiheit 
bewahrt, ſo haben wir das wahrlich nicht den letzten 
Bewegungen in Berlin, ſondern dem, in den Provins 
zen wach gewordenen guten Geiſt, zu danken. Die 
Provinzen erkennen dankbar an, was Berlin für die 
Freiheit gethan, fie fluchen aber dem Unglück, das aus 
den Folgen der Barrikaden⸗Kämpfe entſtanden ift. — 
Nicht blos eine Provinz, ſondern das ganze Land hat 
ſich gegen die neueren Bewegungen Berlins erhoben, 
und wo in den Provinzen Millionen Bürger ihre Mei⸗ 
nungen ausgeſprochen, da mag Berlin verſichert ſein, 
daß auch die Provinzen wiſſen werden, derſelben Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. — Die Berliner haben allerdings 
gethan, oder thun laſſen, was die Provinzen nicht ge⸗ 


than hätten, aber eben dies erkennen die Provinzen und 


eben deshalb haben fie ſich gegen den Uebermuth der 
Hauptſtadt erhoben. — Was haben aber Berlins Ein⸗ 
wohner — weir fagen nicht Bürger — ſeit dem 19. 
März, we in ihrem Namen in den Straßen — ſchlecht 
genug — gekämpft wurde, für die gewonnene Freiheit 
gethan? Sie haben ſich hauptſächlich zu Katzenmuſi⸗ 
kanten ausgebildet, haben alle Achtung gegen Geſetz 
und Sitte aus den Augen geſetzt, ſich durch ihre ſoge⸗ 
nannten Volksverſammlungen, durch Straßenſkandale 
und Exceſſe gegen einzelne Staatsbürger und Behoͤr⸗ 
den, — durch die nichtswürdigſten Verläumdungen ge⸗ 
gen die Ehrenhaſtigkeit unſerer Dynaſtie, der gewonne⸗ 
nen Freiheit unwürdig gemacht, — ſich durch Miß⸗ 
brauch der Preffe, gegen jeden Schritt der geſetzlichen 
Gewalt, und in neueſter Zeit, gegen die nach ihrem 
Willen konſtituirte National⸗Verſammlung, aufgelehnt, 
und das nennt Herr Martinus die Erruns 
genſchaft der Freiheit bewahren. — Nun erfl 
nachdem die Provinzen ernftlih anfangen jenem Uns 
weſen zu ſtenern, IM einige Ruhe und Ordnung einge⸗ 
kehrt. — Hr. Martinus hat Richt, wir beſchränkten 
Köpfe in der Provinz ſuchen einen großen Theil der 
Stockung unſerrs Verkehrs, die Hemmung alles Hans 
dels und Wandels, in den täzlichen Straßen⸗Exciſſen 
und Straßen⸗Skandalen in Berlin und Breslau. — 
Wir wiſſen ſehr gut, daß der Frieden mit Dänemark 
und in Italien nicht von den Berliner Straßenſkanda⸗ 
len abhängig iſt, wir wiſſen aber eben fo gut, daß bie 
Berliner Barrikaden⸗Helden, weder die Ruffen noch die 
Franzoſen, von unſern Grenzen abhalten werden, und 
weil wir dies wiſſen, und weil mit Katzenmuſiken nichts 
abzuthun iſt, ſo wellen wir kleinlichen Geiſter, Ruhe, 
Ordnung und Geſet zurückgeführt haben, damit wir 
bereit ſind, den Feind zu empfangen, wenn er kommen 
wird. Wahrlich mein Hr. Martinus, die Provind 
möchte wiſſen, in was für Opfer Ihre patriotiſche Hin⸗ 
gebung deſtehet? — Wir in den Provinzen haben be 
reits Millionen für die junge Freiheit geopfert und 
möchten nun endlich einmal in den Beſitz ihrer Ectun 
genſchoft kommen. Es ſpeicht ſich fehe leicht von ba, 
triotiſchen Hingebungen, wenn man Nichts zu verlle 
ren hat. Setzen Sie Ihre Perſon ein, wenn es 1 
tolcklichen Vertheidigung unſerer Freiheit gegen AMP, 
kommen follte, aber wenn wir bitten bürfen, beſſe u, 
in der Nacht vom 18. und 19. Mär; — die Dea 
zung der Freiheit nach Innen ger, und den W 
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"aufbau unſerer geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, überlaf- 
fen Sie und Ihre Berliner, den Männern, 
welche die Nation — dazu berufen hat — und 
hüten Sie ſich, daß das Gottes⸗Gericht, von welchem 
ſie fabeln, nicht von den Provinzen eindringt, um 
Uebermuth, Frechheit, Lüge und Niederträch 
tigkeit zu beſtrafen. 8 


Wiener Zuſtände. 

Wenn der Gegenſtand nicht zu ernſt wäre, und die 
fi) daran knüpſenden Betrachtungen und Foig⸗tungen 
nicht zu trübe, ſo möchten wir faſt geneigt ſein, die 
Wiener Zuſtände mit — „Humoriſtiſch“ — zu 
bezeichnen. x 

Unzweifelhaft iſt die Freiheits⸗Schecke mit den 
guten Wienern gänzlich durchgegangen, und es iſt poſ⸗ 
ſirlich anzuſchauen, wie ſie bemüht ſind, den überhetz⸗ 
ten Gaul nach Stall und Krippe zurückzubringen. 

Der Kaiſer iſt fortgegangen! — Warum? 
— nun mein Gott weswegen; — er verleugnet ſein 
gegebenes Wort; — er wird zum Verbrecher an der 
errungenen Freiheit; — er will den Studenten, Schul: 

jungen und Schulbuben nicht Ordre pariren; — er 
hat fo wenig Loyalität, und achtet die Würde der Frei⸗ 
heit ſo gering, daß er nicht einmal die Rückſicht für 
ſein Volk nimmt, deſſen Repräſentanten, — das ſind 
die Studenten und Schuljungen, — Rede und Antwort 
zu ſtehen; — es iſt uaglaublich, daß den alten, Fran: 
ken würdigen Monarchen die Lebensfriſche und geiſtige 
Beweglichkeit der jungen Freiheit nicht mit ergriffen 
hat, und daß es ihm unangenehm ſein kann, in der 
Nacht um 2 Uhr die Elite der Wiener Bevölkerung, — 
angeführt von den Coriphäen der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften und ihren Jüngern, — in ſeine Zimmer 
dringen zu ſehen, um der jungen Freiheit 
eine neue Hahnenfeder zu erobern. 

Daß dabei der Tabaksſtengel glimmt, und daß dies 
dem Kaiſer ein wenig aufgefallen iſt, — wer kann da⸗ 
für? — Warum iſt der Kaiſer ein Wiener und raucht 
nicht Tabak! — 

Doch was hilft das Alles, — der arme alte kranke 

Herr hat ſich von feiner Camarilla einreden laſſen, daß 

ein derartiges Verfahren finer guten Wiener eine Bru⸗ 

talität ſei, die ſich mit feiner, und der Würde des Lan: 
des nicht vortragen ſoll, — hat ſich aufgeſetzt und 
iſt nach Innsbruck zu feinen groben Tirolern ge⸗ 
fahren, 

Die guten luſtigen Wiener machen nun ein ziem⸗ 
lich betrübliches Geſicht, und brummen ſtill in den Bart: 

Es giebt fei’ Kaiſerſtadt mehr, 
Es giebt halt kei' Wien! 
und — — hungern! 

Die verfluchte Camarilla, die nichtswücdige Ariſto⸗ 
kratie, die reaktionäre und wohlhabende Bürgerklaſſe, 
die der Errungenſchaft der Freiheit unwürdigen Ge⸗ 
werbetrelbenden, ſo wie alle die Lumpen, die elwas be: 
ſitzen, wellen nun noch über die neue Errungenſchaft 
den Kopf ſchüfteln, — wollen mit den Herren Dokto⸗ 
ren, Literaten und der würdigen Jugend, und den Jün⸗ 
gern des Wiſſens, nicht in ein Horn blaſen! — 

Da nun die reaktionären Provinzen der wegen 
Rückkehr des Kaiſers zuerſt abgeſanbten Studenten⸗ 
Deputation, ein wenig auf die Finger 9 klopft haben, 
und die guten Wiener den Witz nicht unterdrücken kön⸗ 
nen, ſo haben ſie, wie weiland Weinsberg, eine De⸗ 
putation des zweiten Geſchlechts nach Innsbruck 
geſchickt, und wir können üder lang oder kurz gewärtig 
ſein, daß wenn Wien in dieſelbe Lage wie Weinsberg 
kommen follte, — was nicht unmöglich iſt, — wir, 
die achtbaten Bürger Wiens auf ihren gefattelten und 
gezäumten Hauskreuzen, bei der Spinnerin am 
Kreuz vorbei difiliren ſehen. 

Hoffentlich wird man der ſtudirenden Jugend. we⸗ 
gen derzeitigem Abgang ihrer zweiten Hälfte, geſtatten, 
das Gnadenthor, nach Umſtänden auf dem ABC: 
Buch: Meidinger's Grammatik oder dem Cicero, rei⸗ 
tend mitzupaſſiren. 

Jetzt geht eine neue Deputation, jedoch von lauter 
Mitgliedern des erſten Geſchlechts, zuſammengeſetzt 

‚ aus Bürgern, Literaten, Studenten und Ariſtokra⸗ 
ten, — hört! hört! was für alte Montirungsſtücke 
das junge Wien zu ſeinem Aufzug braucht, — nach 
Innsbruck, 8 0 

um den Kaiſer in einer energiſch abgefaßten 
Adreſſe zur Rückkehr aufzufordern, und für alle 
durch weitere Verzögerungen entſtehenden Nachtheile 
verantwortlich zu machen. 

Bertl es läuft einem ehrlichen Mann ordentlich kalt 
über din Rücken, wenn man's anſchauen muß, mit 
welcher Energle die Wiener Muſenſöhne auftreten. 

Wenn nur die verteufelten Provinzen nicht waͤren, 
E aber die Provinzen! Die Provinzen — halten die 

an dem Kaiſer, ſollten die etwa ſo reaktionär und eigen⸗ 
ſinnig fein, in den letzten Errungenſchaften nur Bruta⸗ 
lität und Skandal zu finden, — ſollte denen das Re⸗ 
giment der Schulbuben nicht annehmbar erſcheinen, 


und ſollte der verzweifelte Radetzki, der Castiglioni ar 1 
5 einen 
sa | einander zu führen ſich gedrungen fühlten, — es war 


im Verhinderunge falle der Schliek, mit ſeinem 
Auage, in den Wurſtel prater ſchauen wollen, 
nun daun würdige Jugend des Wiſſens, zieht das 


* 
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Federmeſſer, nehmt den Haſelnuß hinter der ſchwar⸗ 
zen Tafel hervor, und zeigt euch als tapfere Saͤug⸗ 
linge der jungen Freiheit. 1 

Barrikaden baut nicht mehr — die dienen höchſtens 
nur dazu, um eine läftige Nacht darauf zu verſingen 
und zu vertrinken; das Erſtürmen derſelben iſt ein alter 
verbrauchter Witz, man iſt davon abgekommen. 

Auch würden ſich zu dem Wiederaufbau ſehr wenig 
geſchäftige Hände finden, weil ihr das erſte Arbeitslohn 
noch ſchuldig ſeid. 

Iſt es nicht ein humoriſtiſcher Zug der Weener Ar⸗ 
beiter, daß fie für den letzten Barrikadenbau das Ta⸗ 
gelohn verlangen? Bei einem neuen Aufbau würden 
wir Akkord⸗Ardeit vorſchlagen. 

Daß unter ſolchen Umſtänden die Wiener Zuſtände 
denen von Berlin und Breslau gleich geworden find, 
iſt natürlich. — Aller Verkehr, aller Erwerb, alle Ar⸗ 


ſchaft dem Geſetze gezollt hat. Möge das Andenken 
an dieſen Tag dieſe Geſinnung unſerer Stadt ferner 
erhalten, und den Richter in der Erfüllung feines Bes 
rufes ſtärken, welche nach feiner. eignen Anſprache darin 
beſteht, daß er neden feinen ſtrengen Pflichten, die eines 
wohlwollenden Freundes üde, daß er den Guten ein 
Helfer und Berather ſei, daß er Unglück und ſchlim⸗ 
men Sinn unterſcheide, und das Böſe mit Kraft ver⸗ 
folge, die Reue ollen, aber aufrichte! Mögen wir 
| einig bleiben und uns unterſtützen in ſolchem Streben, 
und gleiche Einigkeit alle Städte und Gaue unſeres 
theueren Vaterlandes umfaſſen! — a 
Der Magiſtrat. 


Wohl bedacht! 
f Die Katholiken der Stadt Breslau weiden in 
ſämmtlichen drei hieſigen Zeitungen auf eine für an⸗ 


beit ſtockt; de ſogenannte Ariſtokratie, und alle Wohl- geblich katholiſche Intereſſen abgefaßte Adreſſe aufmerk⸗ 


habenden, ſind mit dem Hof verſtanden; damit natür⸗ 
lich die Millionen an Verdienſt und der Erwerb, von 
denen die Bürger, Handwerker und Arbeiter lebten; — 
von Equipagen, Fiakern ſieht man gar nichts mehr; — 
Studenten und Literaten haben Platz zu Volksver⸗ 
ſammlungen und Auf; ügen; überall iſt Raum und Luft, 
wo die unbeſchäftigten Arbeiter mit hungrigem Magen 
ſpazieren gehen können. 5 

O! glückſeligen Zaſtände einer überſtürz⸗ 

ten Freiheit! 

Luſtige Wiener, — ſehr achtbare Breslauer, — 
ſchätzbare Berliner, — begebt Euch zuſammen; es iſt 
eine bekannte Thatſache, daß Mehrere zuſammen beſſer 
mit einander freſſen, — Geſelligkeit die Verdauung 
fördert, und in dieſem Fall, wo es uns ſcheint, als 
wenn die junge Freiheit Euch den Magen ein wenig 
verdorben hätte, ſchmerzt ein diätiſches Verhalten in 
Geſellſchaft weniger. — 

Wenn ihr guten Wiener wiſſen wollt, Wem ihr 
dieſe glücklichen Zuftände zu danken habt, fo fragt die 
Breslauer und Berliner; — ein kleiner Theil — der 
nichts zu verlieren hat — wird Euch — im Gefühl 
der Ecrungenſchaft und des Selbſtbewußtſeins, den 
Sympathien eines aus der Knechtſchaft erſtandenen ſou⸗ 
veränen Volksgeiſtes, — „von dem Vermächtniß des 
alten Regimes — von einer fluchwürdigen geſtürzten 
Regierung, — von einer blutgierigen Bande bezahlter 
Kriegsknechte, — von einer engherzigen Dynaſtie, — 
von einem Mangel an Beweglichkeit der neuen Erxrun⸗ 
genſchaften,“ — und von taufend anderen ſchön klin⸗ 
genden, nichtsſagenden Phraſen, hinter denen Anarchie 
und Republik ſteckt, ſprechen. 

Ein anderer Theil, das ſind alle Diejenigen, die 
etwas bifigen, die arbeiten wollen, die noch Achtung 
für Geſetz und Eigenthum haben, die ſich die erlangte 
wahre Freiheit erhalten wollen, und das find Gott 
ſei Dank 991g tel des Volks — genannt die reak⸗ 
tionäre Partei, — werden Euch dagegen eine fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſche Propaganda — wirkend unter der Aegide 
der demokratiſchen Vereine — als die Ucſache alles 
Unglücks, als den Fluch, der wie ein Gift auf die 
Früchte der errungenen jungen Freiheit gefallen iſt, 
bezeichnen. 

Prüft wer Recht hat! 

Pitſchen O/ S., 9. Juni. In einer Zeit, wo 
durch den Einfluß der Ereigniſſe und Anſichten ſo man⸗ 
ches ſchöne und heilſge Band gelockert worden iſt, hal⸗ 
ten wir es für Pflicht, das Beiſpiel eines erfreulichen 
Gegentheils zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Der 
Richter unſerer Stadt war uns durch feine Einderu⸗ 
fung zur Landwehr entzogen worden. Sein Character 
und die Art und Weiſe der Verwaltung ſeines Amtes 
hatten ihm die Liebe und das Vertrauen aller Bürger 
in einem hohen Grade gewonnen, und allgemtine Be⸗ 
trübniß und Beſorgniß folgten ihm. Deshalb wurde 
ſelne Rückkehr erbeten, und in wohlwollender Anerken⸗ 
nung der hervorgehobenen Gründe, Seitens der vorge⸗ 
figten Civil: und Militär⸗Behörden bewilligt. Auf dle 
geftern hierher gelangte Kunde deſſen, entſtand die freu: 
digſte Aufregung, — Alles einigte ſich in dem Be⸗ 
ſchluſſe, dem Erſehnten dieſe Freude zu bezeugen. An 
der Grenze der ſtädtiſchen Feldmark wurde er von dem 
Magiſtrat empfangen, Schützen und Bürgerwehr, welche 
litztere er bildet und führt, und viele Andere, Einhei⸗ 
miſche wie Fremde, waren ihm entgegengeeilt. Die Luft 
erbebte vor fröhlichem Jubelruf und wiederholten Böl⸗ 
lerſchüſſen und Gewehrſalven. Aber lautloſe Stille 
herrſchte, als der ſeiner Heimath Wiedergegebene in 
wenigen Worten ſeinen Dank ausſprach, und in ermu⸗ 
thigender Weiſe das Bld ber Zukunft aufrollte. Tiefe 
Rührung war auf beiden Seiten unverkennbar, und 
manches Auge erglänzte in Thränen der Freude und 
Zuverſicht. Im feſtlichen Zuge geleitete man hierauf 
den Heimgekehrten zur Stadt, und bis fpät in die 
Nicht huldigte man in der ruhigften und fröhlichſten 
Vereinigung einer waren und ungetrübten Freude. 
Es war ein Bürger⸗ und Volksfeſt im ſchönſten Sinn⸗ 
des Wortes, — es beurkundete den freien Beweis der 
Liebe und Hochachtung, welche Bürger und Richter 


eine Huldigung, welche eine brave und frele Bürger⸗ 


ſam gemacht, welche an die preußifche National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin gelangen ſoll. Da jedoch die Ver⸗ 
faſſer dieſer Adieſſe nicht, ſondern nur fo viel zu er: 
mitteln geweſen, daß dieſelbe nicht von der allein dazu 
derechtigten Autorität ausgegangen, als welche alle 
wahre Katholiken nach der von der Kirche angeordneten 
hierarchiſchen Gliederung nur den Herrn Fürſteiſchof 
anerkennen, ſo halten wir es für unſere Pflicht, un⸗ 
ſere katholiſchen Mitbrüder darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. — Bteslau, den 12. Juni 1848. 
Mehrere katholiſche Bürger. 

Erwiederung. 

Die dritte Beilage zu der Nummer 130 der Bres⸗ 

lauer Zeitung enthält folgende Anfrage: 
„Citissime. 
„Was ſagt der konſtitutjonelle Zweig : Verein 
„in Gorkau dazu, daß der konſtſtutionelle Zweig⸗ 
„Verein in Canth durch abſolute Stimmenmehr⸗ 
„heit den Adel für immer aufgehoben hat? 
„Canth, den 5. Juni 1848. 
„Ein Mitglied des Vereins.“ 

Unter der Vorausſetzung, daß jene Angabe des 
anonymen Mitgliedes des Vereins zu Canth wirklich 
begründet, die geſtellte Anfrage dem Willen jenes Ver⸗ 
eins gemäß ſei, erwiedert der Eonftitutionelle Verein zu 
Gorgau auf dieſelbe: 5 

Wenn der erwähnte Verein zu Canth die Aufses 
bung des Adels⸗Standes beſchloſſen hat, fo beruhet ein 
ſolcher Beſchluß auf einer ſonderbaren Anmaßung, da 
jener Verein nicht die Nation repräſentirt, die känf⸗ 
tige Verfaſſung des Staates nicht zu entwerfen hat 
und daher ſeinen Beſchluß nicht in Vollziehung zu 
ſetzen vermag. 

Wollte der Verein zu Canth aber den Adel der 
Geſinnung aus ſeiner Mitte verbannen, fo kann die⸗ 
ſes Beſtreben eines ſich konſtitutionell nennenden Ver⸗ 
eins nur beklazt werden. 1 

Der ſelbſtſtändige Verein zu Gorkau wird dagegen 
den Adel der Geſinnung und der That auch künftig 
zu bewahren wiſſen, keant übrigens keinen Unterſchled 
des Standes ſeiner Mitglieder. 

Gorkau, den 9. Juni 1848. 

Im Namen des konſtitutionellen Vereines, 
das Direktorium: 
Frhr. v. Lüttwitz. Dr. Beyer. 


Aerztliches. 

Dem „Freunde der guten Sache“ in der 2. Bei⸗ 
lage zu Nr. 135 dieſer Zeitung diene zur Erwiderung, 
daß die Kommiſſion nicht nur mit dem rheiniſchen 
Vereine, ſondern auch mit andern mediziniſchen Pro: 
vinzialverbänden in Verbindung getreten iſt, und ſie 
angeregt hat, wo fie nicht vorhanden waren, um eine 
vereinte Wirkſamkeit zu erzielen. Die rheiniſchen Aerzte 
allein für uns denken und handeln zu laſſen, iſt darum 
unzureichend, well in der ſchöpferiſchen Jetztzeit Jeder 
Hand anlegen muß zur Geſtaltung des Neubaues. 
Nicht blos eine Betheiligung aller Provinzen Preußens, 
ſondern die vereinte Anſtrengung aller früheren deutſchen 
Einzelſtaaten wäre erforderlich, damit endlich eine He: 
meinſame deutſche Medizinalverfaſſung errungen werde. 
Die ſchleſiſche Geſellſchaft kann keinen „vaterländiſchen 
Vereinszopf“ in die groß Zopfgallerie liefern. Die 
Naturwiſſenſchaft iſt die Baſis der Erhebung unſers 
Jahrhunderts und jede naturwiſſenſchaftlche Geſellſchaft 
hat das Richt und die Pflicht, an dem Werk der neuen 
Zeit mitzuwirken. Sollten endlich nicht grade unſere 
ſchleſiſchen Aerzte durch das große Denkmal dis gefalle⸗ 
nen Syſtems, den Hungertpphus und das furchtbare 
Siechthum in der Kinderwelt der armen Bevölkerung, 
berufen fein, ein nachhaltiges Wort in der Reorganifa: 
tion des Medizinalweſens mitzuſprechen? Mit dem 
Zopf bleibt man hängen, mit dem faulen Liberalismus 
bleibt man ſitzen; Handeln iſt der Wahlſpruch dis 
Jahres 1848. 


Sehr ſchön, lieber Kreik⸗Seeretair Thilo zu 
Münſterberg! Wir meinen: alle Landräthe und Stadt⸗ 
räthe und überhaupt alle Räthe, die Gehalt bezie⸗ 
hen, taugen nichts; und denken, wir kehren den „Dr 

gelſchen Sag eine Zeit lang um: „Alles, was iſt, if gut. 
ö Einige, die auch gern „Rath“ wären. 


Hübner. 


. 1 


Aufruf an alle Handwerks: Meifter 
. Schleſien 


Das Central⸗Komité des Vereins zur Me: 

organiſirung des Handwerksſtandes wird 

am 19 ten Juni d. J. des Morgens 

8 Uhr eine General⸗Verſammlung 
abhalten. 

Die von ihren Kreiſen, Städten odee Gewer⸗ 
ken mit Vollmacht verſehenen Deputirten, 
die jedoch nur aus dem Handwerksſtande 
gewählt ſein dürfen, werden erſucht, am 
sten d. M. im Bürean des Vereins, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 13, die Eintritts⸗ 
karten, gegen welche nur allein der Zu: 
tritt geſtattet iſt, fo wie die vom Komité 
entworfene Denkſchrift in Empfang zu nehmen. 

Am Tage der General⸗Verſammlung 
können keine Eintritts- Karten verabfolgt 
werden. 

Der hohe Zweck und die Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
habens, läßt uns hoffen, daß ſich unſere werthen Hand⸗ 
werks⸗Genoſſen auf dieſe unſere freundliche Einladung 
zahlreich einfinden und betheiligen werden. 
Breslau, den 9. Juni 1848. 


Im Auftrage des Komitsé's. 
A. Rother. Ludewig. Löſchburg. 


Aufruf an die Landwehrmänner 
Schleſiens. 

Kameraden! wir fordern Euch auf, gleich uns, 
Vereine zu bilden, bevor Ihr unter die Waffen berufen 
werdet, um durch Petitionen unſere Wü ſche bei der 
hohen National- Verſammlung als Volkswehr und 
Volksbürger vorzubringen. In Berlin, Köln, Lands⸗ 
berg und anderen Orten haben ſich dergleichen nützliche 
Vereine gebildet, und ſchon find die Berliner und An: 
dere in Schl fin mit uns in Verbindung getreten. 

Unſer Wählſpruch iſt: „Mit Gott für Volk und 
freie Verfaſſung!“ 5 

Der allgemeine Landwehr: Verein in 
Breslau. | 
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Mittwoch, den 14. Juni, Abends 7 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung des ſchleſiſchen konſtitutionellen 
Centralvereins im Saale des blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße). Präſidentenwahl. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung über den Verfaſſungsentwurf. ! 


Röpell. 


In Folze mehrerer an mich gerichteten Anfragen 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich meinen Confir⸗ 
manden⸗Unterricht am Donnerſtag den 22. Juni früh 
11 uhr, Kicchſtraße Nr. 28, beginne. Da ich jedoch 
mehrere Tage verreiſt fein werde, fo bitte ich eiwa noch 
beabſichtigte Anmeldungen mir zur genannten Stunde 
oder Tages vorher bei mir zu machen. 

C. Krauſe, Sınior zu St. Bernhardin. 
An ſämmtliche Züchner⸗ u. Webermeiſter 
Schleſiens. | 

In Folge der Aufforderung an ſämmtliche Innun⸗ 
gen der oben bezeichneten Gewerke, d. d. Breslau, 17. 
Mai d. J., behufs der Berathung der Reorganiſirung 
unſers Handwerks zuſammenzutreten, Deputirte zu wäh? 
len und zu der am 19. d. M. anberaumten Gene: 
ralverſammlung des Centralcomité's der Reor⸗ 
ganiſation des Handwerksſtandes anher zu ſen⸗ 


dan, bitten die Unterzeichneten, daß die Herren Depu⸗ 
tirten, behufs einer Vorber thung, bereits am 18. d. M. 


in unſerm Mlttels⸗Amtslokale des Züchner⸗ und 

Parchne zechhauſes, Hummerel 19, Nachmittags 
3 Uhr, ſich recht zahlreich ei finden mögen. 
Breslau, 13. Juni 1848. 3 

Die Arlteften des löbl. Züchner⸗ und Parchner⸗ 
Mittels. 4 


Herrndorf bei Glogau, 10. Junl. Hier pres 
digte der fromme Paſtor D. am Sonntage, an dem 
in Berlin die großartige Todtenfeier ftattfand, Über das 
Märtyrerthum der erſten Chriſten. Unter Anderem auch 
mit Hinwei ung auf die Barrikadenkämpfer, ſcheute ſich 
dieſer Mann Gottes nicht, auszurufen: „Ehe noch 
deren Seelen verdientermaßen in der Hölle 
brennen, wurde mit ihren Leichnamen ſchon 
ein Schaugepränge veranſtaltet“ u. fm. Meh⸗ 
rere daſige Bauern rufen ihrem Seelſorger im ſtädti⸗ 


} Theater: Repertoire. 
Mittwoch: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Aufzügen von Schikaneder, Muſik von 


Mozart. 


Looſe zur Abounements⸗Verlooſung 
ſind im Theater: Bureau, in den ge: 
wöhnlichen Geſchäſtsſtunden zu ha: 
Der Plan liegt zur Einſicht 


ben. 
bereit. 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
W. Iſoard. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emma, geborenen 
Morgenbeſſer, von einem Knaben, zeige 


Fr. Kahle. 


ich ergebenſt an. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend 9 Uhr leicht und glücklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau Friederike, 
geb. Neiſſer, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Nimptſch, 10. Juni 1848. 

J. Breit. 
Entbindungs = Anzeige, 2 

Die geſtern Abend P uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Mayer, von einem gefunden Knaben, zeige 
ich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Carlsmarkt, den 10. Juni 1848. 

Hildebrand, koͤnigl. Generalpächter. 


Todes Anzeige. 


Verein 


Tempelgarten 


Breslau, den 14. Juni 


L. Guinand. 
Die II. J 

Kosmoramen iſt nur nochk 
Warnung. 


der Volksfreunde. 


Heute Abend acht Uhr im Saale des Der kaiſerlich ruſſiche St. Georgen⸗Orden mit 


Generalverſammlung. 


Kaſimirweſte. 8) 3 Hemden mit A. W. 
Der Vorſtand. ſchwarz gezeichnet, Nr. 1, 5. 6. 0) 3 weiße 
Parchent⸗Hoſen. 10) 4 Servietten, 3 feine 


Den 18. Juni: 
Erinnerungsfeſt in Brieg. 
7 von Sattlers 
urze Zeit zu ſehen. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 


ſchen Lokalblatte om Schluſſe eines Jaſerats die bibl. 
ſchen Worte zu: Verdammt nicht, auf daß auch | 
nicht verdammet werdet. Ob richt die jetzt ſo ſeht 
geſchäftige Reaction eine Dankadreſſe für Heren Po- 
ſtor D. aufbringen ſollte? 

LEITER 


Gröditzberg. 

Bei der fo ernſten und trüben Zeit dürfte wohl 
ſchwerlich ein angenehmerer Ort in unſerer Provinz zul 
Erholung ſich beſſer eignen, als der ſo herrlich gelegene 
Gröditzberg mit feinen Ruinen und Naturſchönhei⸗ 
ten, wo auch das aufgeregteſte Gemüth gewiß Ruhe 
findet. — Ja ſelbſt für denjeni,en, welcher nicht ohne 
zu politiſiren ſich amüſicen kana, bietet die, für ihre 
Gäſte ſehr beſorgte Wirthin, welche eine kräftige, poll 
tiſch⸗freie Sprache führt, hinlänglich Stoff zur Unter⸗ 
haltung dar. — Da alſo hier für Alles geſorgt IR, 
kann man mit Fug und Recht Jedem den Beſach des 
Grödigserges beſtens empfehlen. 

Ein Naturfieund, 


| 


Oels. Wie nothwendig uns direkte Wahlen find, um 
den Willen des Volkes zu erkennen, haben wir bei der letz⸗ 
ten Wahl eines Vertreters für den Abgeordneten nach Ber 
lin erſehen. Bei direkten Wahlen würde ſich wahrſcheinlich 
ein anderes Reſultat herausgeſtellt haben. Gewählt wurde 
der Gymnaſialdirektor Lange. In der kurz vor der Wahl 
gehaltenen Verſammlung der Wähler wurde dem ꝛc. Lange 
zwar vorgeworfen, daß er erſt ſeit Ende März freiſinnige 
Anſichten habe und ſich früher um das Volk gar nicht ge⸗ 
kümmert, der ꝛc. Lange vertheidigte ſich aber hierauf glän⸗ 
zend durch die Mittheilung, daß feine Stellung als Gym⸗ 
naſial⸗Direktor ihm nicht verſtattet, feine in ihm rufenden 
Gefühle für Freiheit zu äußern, weil dies damals nicht er 
laubt geweſen und berief ſich in Bezug auf feine freiſinnigen 
Anſichten auf feine älteren Schüler. — Am beſten hätte 
der ꝛc. Lange dieſe Anſchuldigung widerlegt, wenn er ſeine 
bei feierlichen Gelegenheiten gehaltenen öffentlichen Reden 


wiederum vorgetragen oder fein Buch über die Mittel zur | 


Hebung der Gymnaſien vorgeleſen. — Die in dem Letztern 

enthaltenen Vorſchläge, bei den Gymnaſien Konvifte und 
militäriſche Disciplin einzuführen, athmen wahre Freiheit, 
die ꝛc. Lange vor den Märztagen nicht ausſprechen konnte. 
— Zum Stellvertreter für den Abgeordneten nach Frank 
furt kamen zwei ehrenwerthe Männer in die engere Wahl, 
Paſtor Langenmayer aus Korſchlitz und K. Dir. Keltſch aus 
Oels. Letzterer erhielt die abſolute Majorität. 


Geſtohlen. 
Montag, 12. Juni gegen 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags iſt Unterzeichnetem geſtohlen worden:; 
1) Der franzöſiſche Ehrenlegions⸗Orden, 2) 


Nummer 21441. 3) Eine preußiſche Medaille 
von 1813 u. 1814. 4) 2 preußiſche alte Tha⸗ 
ler von Anno 1790. 6) 2 Kthl. 25 Sgr. alte 


1848 verſchiedene Münzſorten. 7) Eine bunte gute 


Halstücher, 3 weiße Schnupftücher. 11) Ein 
guter Stern, der ſchwarze preußiſche Adleror⸗ 
den. 12) Eine Müllerdoſe mit goldenen Kandillen 
darin. 13) Der Hausſchlüſſel und ein anderer 
Schlüſſel. Derjenige, welcher Auskunft geben 
kann melde ſich gefälligſt bei Auguft Weiſe, 
privatiſirender Schauſpiel⸗Direktor und Ritter, 


Am Tten d. M. verſchied nach langen und 
ſchweren Leiden an der Lungenſchwindſucht 
— Pie geliebter Bruder, der Candidat 

x er eologie Alexander Ernft Otto 
Verwandten und Freunden die ergebene | Forbrich, nachdem er vor Oſtern feine Stel: 
nn * an Pr 8 tung ais Hülfsprediger aufgegeben und in 

e, * 4 „ tern on ei 3 
einem muntern Töchterchen glücklich entbun⸗ Kae Haufe feinen Aufenthalt genommen 
den wurde. olitzig bei it im 

Breslau, den 13. Juni 1848. Polieig Pele, 8. Jun 1828. Wepa 

M. J. Henſchel. Mathilde, verehelichte Prediger 
Entbindungs ⸗ Anzeige. Fendler, geb. Forbrich. 
Die heeut Morgen 3% Uvr erfolgte glück⸗ CIE, 


Kreibau, den 9. Juni 1848. 
k Boethelt, Paftor, 
Entbindungs⸗Anzei ge. 


geweſenen Burſchen Rudolph Sänger auf 
meinen Namen etwas zu borgen, oder für 
meinen Namen Geld an ſelbigen zu verab⸗ 
folgen, da ich es von heute ab als nicht ge⸗ 
ſchehen betrachten würde. 3 

Breslau, den 14. Juni 1848. g 
3 Landolph Ertel, Tapezirer. 

Berichtigung. 

In der Bücher ⸗ Annonce des Antiquar 
Sington vom 11. Juni dieſer Zeitung iſt zu 
leſen ftatt: Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Provinzialgeſetze ꝛc. ꝛc. Er⸗ 
gänzungen und Erläuterungen der preußiſchen 


— oo TEE ET EN 

Für Provinzialftädte, 

Eine, nur aus drei Perſonen beſtehende ger 
bildete Familie wünſcht, dieſer bewegten Zeilen 
wegen, Breslau zu verlaſſen und ſich in einem 
anmuthigen geſelligen Landſtädtchen niederzu⸗ 
laffen. Sie bedarf zu dieſem Zweck einer Woh⸗ 
nung von vier heizbaren Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör in einem anſtändigen, maſſiven Haufe: 
Bei ihrer gänzlichen Unbekanntſchaft in der 
Provinz fordert fie daher Hausbeſitzer auf, 
ihre gütigen Anerbietungen nebſt Preis franko 
der Poſt unter Adreſſe: R. F. T. in Breslau, 


liche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 4 3 { \ 
rie, geb. Werneyer, von einem muntern T o d eat) eige Selegbücher. 
Knaben, beehre ich mich Verwandten und ; Berichtigung. 


Freunden hiermit anzuzeigen. 


Neiſſe, den 12. Juni 1848. Tod ſeiner theuren Frau Clara, geb. I Breslauer Handlungsgehil en koſtet für würde man dies dankbar anerkennen. 
{ 1 Auguſt Moecke. n aeigt, ats beſonde⸗ Nichmcer nur ve u * Be Verkauf⸗ oder Tauſch⸗Anteigce 
Entbindungs⸗ Anzeige, . a: Ang, — Pa eh Eine Familie auf dem Lande, ſucht für 2] Land: und geen „ 
Die heute um 6 uhr des Morgens erfolgte Marſchwitz, den 10. Juni 1848 Knaben von 7 bis Jahren einen im evan⸗ 1200, 1300, 1400 4510 M * 1 4 ve 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau, “ geliien Seminar gebübeten Hausleheen; er 2000 ul Zorf, fhönen dein u. We 
Thereſe, geb. Lerch, von einem gefunden welcher gat muſikaliſch iſt und in der lätei⸗ fen, neuen Gebäuden, ſchoͤnem Schloß und 


Mädchen, beehrt ſich Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen: j 
Dr. Enger, Gymnaſial⸗Direktor. 
Oſtrowo, den 10. Juni 1848. i 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 7 Uhr iſt meine liebe Frau 
ophie, geb. Lasker, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden worden. 
Neiſſe, den II. Juni 1848. 
Iſidor Preiß. 


4 Entbindungs⸗ An eige 
Die heut früh ge 7 zeige. 
gen / auf 1 Uhr erfolgte 


ſten Sohn Victo 


jahre. 


Schmerz. 


Minna, geb. Kahn, von eine * he 
u von einem gefunden Graf Röbdern, Major im 10ten.| Liegnitz poste restante, eile jolndra ‚I 
fa se 0 n, sei hiermit Freunden und Landwehr⸗Regiment. — aui contestent sa — — — 
ergebenſt an. nderer Meldung, ganz vn ar geb. Freiin von|rale, et son caractere doux et aimable. 
eckendorf. — 


Breslau, den 13. Juni 1848. 
Julius Thomale. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen halb 6 uhr iſt meine liebe Nyb 
Frau Malwine, geb. Reichelt, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 
Glatz, den 10, Juni 1848. 
C. Unger, Apotheker. 


Den am 8. Juni plötzlich erfolgten 


To d 
Geſtern Mittag verloren wir unſern jüng⸗ 


Breslau, den 12, Juni 1848. 


Todes⸗ Anzeige. 

Diefen Morgen um 4 uhr entſchlief nach 
ſiebenwöchentlichem Krankenlager ſanft und 
ruhig unſer heißgeliebter älteſter Sohn Al⸗ 
treb, im noch nicht vollendeten 16ten Lebens⸗ 
„Verwandte und Freunde bitten wir 
um ſtille Thellnahme in unferem namenloſen 


Schweidnitz, den 11. 


Nach einem mehrmonatlichen Aufenthalte 
in Oberſchleſien. wofelbjt ich als Beziksarzt 
mit der Behandlung von Typhuskranken im 


eseängeige 
r Felix an den Mafern, 

Prof. Röpell und Frau. 
On ofire à une Demoiselle, 


dune famille, demeurant 3 
On lui assure l’empointement 


Vattacher avec. le plus vive i 


Juni 1848. 


Schnitt- und sonstigen Geschä 
und wollen sieh baldigst 


Dr. S. Samoſtz. 


/ . h 
i FREE die * 


Die Denkſchrift des Geſammt⸗Vereins der 


seſucht, weiche die Milchwirthſchaft gründlich 
berſtehe ung in der feinen Kochkunſt nicht 


Demplacement pour Bonne, dans le cerele 


et ce traitement maternel et amical qui doit 


pelits orphelins, quelle aura à soigner. En 
»adressaüt franco sous Padresse, R. 0. 


r 
= Mehrere Pharınaeeuten und 
Handlungs-Conmis können sehr 
gute und dauernde, mit hohem Gehalt ver- 
bundene Stellen in Apotheken, Droguerie-, 
niker und Raliborer Kreiſe beauftragt Fabrik-, Cointoir-, Material-, Mannfaktur-, 
war, bin ich wieder hierher zurückgekehrt und 

wohne wie früher: 5 

Breite Straße Str. 41. 


wenden an die 
Agentur des Apothekers Schultz in Ber- 
lin, neue Friedrichsstrasse 782. 


poste restante, zu übergebeu. Wollte man die 
Güte haben, die gegenwärtigen Preiſe der noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſe hinzuzufügen, fo 


Park, feſtgeſtellten Renten, habe ich ſehr preis⸗ 
mäßig zu 32,000, 65,000, 60,000 u. 80,000 
Athl. zu verkaufen, oder auf andere Realitä⸗ 
ten zu vertauſchen. — Ein ſchoͤnes Haus mit 
großem Hofraum, im beſten Bauſtande, gro⸗ 
ßen herrſchaftlichen Zimmern, Stallung und 
Remiſe — hierorts, und a 
2 Häuſer auswärts, ſehr freundlich bele⸗ 
gen, mit Balkons und Garten, ſollen auf 
kleinere Landgüter eingetauſcht werden. 
H. Meyer, Weidenſtraße 27. 


Haus Verkauf. 
Ein im Hirſchberger Thale freundlich ge 
legenes Haus, ganz maſſiv, mit Blechbeda⸗ 
chung, 2% Stock hoch, im neukren Style 
erbaut (gegenwärtig werden kaufmänniſ⸗ 
Geſchäfte darin betrieben), ſteht zu Johannis, we 
verkau⸗- 
St 


nee frangaise 


In campagne. 
de cent &cus, 


nteret à deux 


f 15 Hates Felt die ed 4 
en. res e e Han 
gaſſe Nr. 28, in Breslau. u 


Gebrauchte Militär: 
fo wie Jagdgerächſchaften, ein 
n Basa e Rp 1 bi ben. 
ha h 

Meiſter Dresler. 


ften erhalten 


ri 


1511 


Dritte Beilage zu Ne 136 der Breslauer Zeitung, 


| Mittwoch den 


14. Juni 1848. 


Biterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Romp. in Breslau. 
00006 0ͤ2ͤ;)!⸗ĩʒæd 


N Im Verlage don Sheible, Rieger und Sattler in Stuttgart iſt neu er: 

ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 7 0 
Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleß durch J 
B. Sowade: 


2 
* 


Päopuläre Naturgeſchichte 
0 Pop der drei Hach chic & 


N. 


4 4 2 * „ 
für den öffentlichen und Privatunterricht. 
Von F. S. Beudant, Milne⸗Edwards, A v. Juffien. 
Zweite durchaus verbeſſerte Auflage. 
Erſte Abtheilung: Zonlogie. 1. Theil. 
304. Seiten, stark, broſchirt, 12 Sgr. 
Dieſe neue, durchaus verbeſſerte und vermehrte Oktav⸗Ausgabe 
eines gekrönten und von den Schulbehörden eingeführten, mit Tauſenden 
vorzüglicher Holzſchnitte geſchmückten Werkes, 
erſcheint noch in dieſem Jahre vollſtändig in 8 Abtheilungen (a 12 Sgr.), fo prak⸗ 
tiſch und ſchön ausgeſtattet, und zu ſo billigem Preiſe, daß nur die Hoffnung auf 
die größte Theilnahme, wie ſie bei der erſten Auflage auf's Glänzendſte ſich bethä⸗ 
? tigte, beides vereint zu gewähren vermag. 
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In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


Breslau durch Max und Komp.: 
fin | 


Der Wah 


in ſeiner pſychologiſchen und ſocialen Bedeutung 
erläutert durch Krankengeſchichten. 
Ein Beitrag zur praktiſchen Philoſophie von 
Dr. Karl Wilhelm Ideler. 


Erſter Band. gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 2 Rthl. 
Bremen, April 1848. Franz Schlodtmann. 


—ů — .. — — —— — — 
| bei Bei uns iſt ſo 52 erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau 
dei Joſe u. Komp.: 

en En bingen aus dem Gebiete der praktiſchen 
Chirurgie und der pathologiſchen Phyſiologie nach eigenen Unter 
ſuchungen und Erfahrungen und mit beſonderer Rückſicht auf die Dieffenbach'⸗ 
ſche Klinik in Berlin. 1848. gr. 8. 39 Bogen. 3 Rt. 10 Sgr. 

Berlin, April 1848. - Veit u. Comp. 


| Für Offiziere aller Waffen. 


G. H. Dufour, Lehrbuch der Taktik. 


Aus dem Franzöſiſchen von P. C. v. Tſcharner. 
Mit 20 lithographirten Tafeln. gr. 8. broſch. 2 Rthl. N 
Dieſes für jeden Offizier unentbehrliche Handbuch zeichnet ſich durch Klarheit und 
Vollſtändigkeit vor vielen ähnlichen aus, und iſt in Zürich bei Orell, Füßli und Comp. 
erſchienen und in Breslau durch Joſef Max und Komp. zu beziehen. 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau, Schweidnitz bei Heege, Liegnit bei 
Neif ners 3 u. Bunzlau del Falten * A in,alten Dei 
on a Jedermann belehrende i 
Wichtigen Inhalts iſt 2 me: Exemplare abgeſetzt wurden. 5 
Vom 


Wiederſehen nach dem Tode 


und dem wahren chriſtlichen Glauben, — vom Daſein und der Liebe Gottes, — 
vom großen Jenſeits und der Unſterblichkeſt der menſchlichen Seele. Herausgege⸗ 
ben vom Dr. Heinichen. (te verb. Aufl. Preis 10 Sgr. 
Jeder will gern wiſſen, was im Jenſeits zu erwarten iſt; dieſe Schrift giebt darüber 
reffliche Aufidjlüffe und zeigt den Weg zum gottſeligen Leben. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. fo wie durch C. G. 
Eckermann in Oppeln und B. 
Quedlinburg zu haben: 


Sowade in Pleß iſt aus dem Verlage von Baſſe in 


Hülfs⸗Tabellen 
zur Berechnung des runden Holzes 
nach ſeinem kubiſchen Inhalte. Für Forſtbediente, Holzhändler, Tiſch⸗ 


ler, Zimmerleute u. ſ. w. Von R. Boßmaun. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Dr. C. Achtermann: Taſchenbuch der vorzüglichſte 
Stubenvögel 


Deutſchlands. Enthaltend; Die Wartung, Fütterung, Lebensweiſe und Behandlung derſel⸗ 
en ve ee Nebſt einer een einen Beſchreibung der Singvögel, made 1 
Vertmale der Gattungen und die genauen Kennzeichen aller Arten derſelben enthält, 
daß der Liebhäber beim Ankauf niemals getäuſcht werden kann. 

16. geh. Preis 10 Sgr. | 


Buͤchfen mit Hirſchfänger. 


In 2 bis 3 Tagen treffen wieder zwei bedeutende Sendungen Suhler Büchſen, bei 
ng. ein, worauf wir unſere geehrten Beſteller aufmerkſam zu machen nicht ermangeln wollen. 
Auch fabriziren wir hierſelbſt jetzt 8 bis 10 Stück Büchſen pro Woche und können 
nunmehr auf Lieferung einlaſſen. 5 f 
Hirſchfänger zum Aufſtecken haben ebenfalls auf Lager fo wie Bandelier mit Kar⸗ 
en dazu. 


er Fabrik ſo wie alle und jede ins Jagdfach einſchlagende Artikel und Munition 


Leerſch und Richter, N 
a rik, Geweht⸗, Jagd⸗Requiſiten⸗ und Munition: 
Handlung, zur Kornecke am Ringe. 


N 


Auf mein Geſuch, behuf Einleitung einer unterſuchung wegen des Verhaltens der 11. 
Bürgerwehr⸗Kompagnie am 2ten d., iſt mir von Sr. Excellenz dem Oberſten der Bürger⸗ 
wehr, Herrn Generallieutenant v. Safft die Erklärung zugegangen: 

„daß eine amtliche Beſchwerde gegen die Kompagnie nicht vorliege, und daß nach 
Vernehmung des Bataillons⸗Commandeurs durchaus keine Veranlaſſung vorhan⸗ 
den ſei, eine Unterſuchung anhängig zu machen.“ £ 

Nach diefer Erklärung wollen die geehrten Mannſchaften der einzelnen Kompagnien 
den Werth der ihnen über die 11. Kompagnie gemachten Eröffnungen ermeſſen. 

Der interimiſtiſche Führer der 11. Kompagnie, Meyer. 


Der Koſtenbluter landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich diesmal daſelbſt im bewußten Lokale Sonnabends den 17. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Der Vorſtand. 


Bauhandwerker⸗Verein. 


Nachdem nun die in unſerer Bekanntmachung vom 14. Mai 1848 erwähnte Kommiſſion, 
den ihr ertheilten Auftrag zur Ausarbeitung der Vorlagen für die vom Verein beabſichtigten 
Unternehmungen vollſtändig erledigt hat, iſt eine General⸗Verſammlung aller Gewerksmeiſter 
der Provinz und der Hauptſtadt Breslau auf den 

22. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
zu Breslau, im goldenen Helm auf der Nikolaiſtraße, feſtgeſetzt werden. An die bei dem 
Vereine bereits Betheiligten, die inzwiſchen neu Hinzugetretenen, und auch diejenigen Ge⸗ 
werksmeiſter, welche ihren Beitritt noch nicht ausgeſprochen haben, fo wie an den löblichen 
Zweig⸗Verein zu Roſenberg ergeht die freundliche Einladung, auf dieſer General⸗Verſamm⸗ 
lung recht zahlreich zu erſcheinen und an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 

Ohlau, den 8. Juni 1848. 

Das Comité des Bauhandwerker⸗Vereins der Provinz Schleſien. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftun 


+ 

Die Abweſenheit mehrerer Mitglieder des Vorſtandes und 1 veranlaßt 
uns, die General⸗Verſammlung unſeres Hauptvereins, welche am 21. Juni d. J. 
ftattfinden ſollte, bis auf Weiteres zu verſchieben. h 

Wegen der großen Noth vieler unferer Glaubensgenoſſen und zur vollſtändigen Ge 
währung der bereits früher zugeſagten Unterſtützungen bitten wir aber dringend, in der 
brüderlichen Liebe nicht zu erkalten und ſo ſchwer die Zeit auch iſt, uns reichliche Beiträge 
zufließen zu laſſen. 

Der Jahresbericht für 1847 wird binnen Kurzem ausgegeben werden. 

Breslau, den 10. Juni 1848. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Aktionäre der Wilhelmsbahn werden zu der am 
28. Juni d. J. Vormittags 10 Ubr 

im Saale des hieſigen Bahnhofes ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen General⸗-Verſamm⸗ 
lung hierdurch eingeladen. Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßi⸗ 
gen Gegenſtände der Verſammlung vorgelegt werden, welche der $25 des Statuts enthält. 

Wegen Legitimation der Stimmberechtigten, oder deren Vertretung, ſo wie wegen der 
etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionäre wird auf § 29 folg. und & 26 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts verwieſen. 18 N 


Ratibor, den 3. Juni 
Das Direktorium. 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Nach ſtehende Preisermäßigungen werden dem dabei betheiligten Publikum zur gefälli⸗ 
gen Berückſichtigung empfohlen: 1 
1) der Preis der Schmiedekohlen, die von Sachperſtändigen für Schloſſer⸗, Nagel⸗ 
und Land⸗Schmiede⸗Werkſtätten als vorzüglich brauchbar befunden worden ſind, 
ift von heute ab pro Tonne Grubenmaaß auf 12½ Sildergroſchen feftgeftellt; 
2) der Preis vom abgelagerten Steinkohlentheer pro Centner auf Einen Thaler. 
Außerdem 2 — = 2 e Ofens ſogenannten Kohlen⸗ 
iegeln, welche ſich zu Stuben⸗, Brat⸗ und andern Dfens Heizungen vortrefflich eig⸗ 
— Preis pro 100 Stück 6 Sgr. dung Mid) eig 
Breslau, den 6. Juni 1848. . 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Eiſenbahn⸗Reſtauration in Zittau. 


Bei Eröffnung der Zittau⸗Löbauer Eiſenbahn erlaubt ſich Unterzeichneter dem geehrten 
reiſenden Publikum auf die in ſchönſter Gegend auf einer Anhöhe liegende Reftauration, in 
der zu jeder Tageszeit warme und kalte Erfriſchungen und Speiſen gereicht werden, auf⸗ 
merkſam zu machen. Auf prompte und billige Bedienung wird derſelbe ſtets bedacht ſein 
und es ſich zur beſonderen Aufgabe machen, feinen geehrken Gäften den Aufenthalt bei ihm 
möglichſt angenehm zu machen. 

Zittau, am 8. Juni 1848, 5 
C. Nindfleiſch, Pächter der Eiſenbahn⸗Reſtauration. 


— — —ü— . ——— — TE ne CE 
Reſtauration, Schmiedebr., Stadt Warſchau, 
heute, Mittwoch, Abend⸗Konzert von erſt angekommenen Harfeniſtinnen. 
Von Seiten der Hütten-Werke zu Schmeljdorf und Kamnig wird biermit bes 
kannt gemacht, daß dem Herrn E. G. Schlabitz in Breslau, Catharinen⸗ 
Straße Nr. 6, der Verſchleuß ihrer Vitriole übertragen worden if. 


In Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 
f G. Schlabitz. 


Eine Runkelrüben⸗Zucker⸗Siederei] Nachweiſungen von Hauslehrern, die 
nebſt Raffinerie und Knochenbrennerei, in einer muſſikaliſch fein, füchtigen Oekondmie⸗Be⸗ 
ſehr frequenten Gegend Schleſiens, in der Nähe amten und Brennerei⸗Verwaltern, 
der Eiſenbahn und mit der günſtigſten Lage, Wirthſchafterinnen, Sekonomie⸗, 
auf vollftändigen Dampfbetrieb mit den neueſten Handlungs- und Konditor⸗Lehrlin⸗ 
Verbeſſerungen hergerichtet, iſt, weil der Be: gen, letztere von außerhalb; Revier: und 


N * halten unſer bekanntes Lager von Doppelflinten fremder renommirter 


figer ins Ausland zieht, zu einem ſehr billigen 
Preiſe, unter den angenehmſten Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Das Brenn⸗ 
Material iſt äußerst biuig, ebenſo die ſehr zuk⸗ 
kerbaltigen Rüben, welche einen ſchönen und 
reichlichen Zucker gewinnen laſſen. Der Abſatz 
ee 

wird das Rahere auf portofreie Anfra⸗ 
gen unter Chiffre K 58 Äh rest, ln 
ertheilt. 
Sonnabend den 10ten d. M. iſt zwiſchen 
5 und 6 uhr ein Meſſer, mit . 
Schale und 6 Klingen, gezeichnet W. M., in 
einer Droſchke, deſſen Nummer vergeſſen, lie⸗ 
gen geblieben. Wer das Meſſer Schuhbrücke 
im kathol. Gymnaſium beim Dr. Wiſſowa 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, 12. Juni 1848. f 


„ 


terre⸗Hälfte des daneben gelegnen neuen 


Leibjäg ern, Gärtnern, geübten Kam⸗ 


merjungfern, Ladenmädchen, Köchin⸗ 


nen, Bedienten, Kutſchern, Haus⸗ 
knechten ꝛc. zeigt das konceſſ. Kommiff, 
und Geſinde-Vermiethungs⸗Büreau 
von E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Stöhrfiſch, 


friſch geſchlachtet, wird von heute an das 
Pfd. zu 2½ Sgr. verkauft: 
Neuſcheitnig, Ufergaffe Nr. 48. 


Zu vermiethen f 


iſt der erſte Stock des Eckhauſes Tauenzien⸗ 


Be 


und Blumenſtraße Nr. 78, ſo wie bie 


ſes Nr. 77; Näheres in Nr. 78 Parterre 
links. \ 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehende angeblich verloren gegangene 
Hypotheken⸗Inſtrumente: N 

1) über die auf dem zur Tſcheppine sub Nr. 
29 gehörigen, sub Nr. 2⁴ des Hypothe⸗ 
kenbuches in der Nikolai⸗Vorſtadt gelege⸗ 
nen Feld⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke Ruhr. 
III. Nr. 4, laut Erbtheiluug vom 13. 
Dezbr. 1 und vig. deer. vom 
Dezbr. 1803, für den Erbſaſſen Gottl. 
Dreſcher und den minorennen David 
Dreſcher eingetragenen 44 Rtl. 9 Sg. 
2 Pf groß väterlichen Erbegelder; 
über die auf demſelben Grundſtücke sub 
Rubr. III. Nr. 7 eingetragenen 136 Rtl. 
14 Sgr. 1 e als der Reſt derjenigen 
307 Rthl. 15 Sgr. 10 Pf., welche laut 
Erbtheilung und vig. deer. vom 21. Juli 
1812 für den minorennen David Dre: 
ſcher an großmütterlichen Erbegeldern 
eingetragen wordenz 
über die auf dem Grundſtücke Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 1939, jetzt Nr. 34, und 
Malergaſſe Nr. 1954, jetzt 6, Rubr. III. 
Nr. 2 für den Tiſchlermeiſter Siegmund 
David Ferdinand Junl zu Wien laut 
des am 22. März 1824 eröffneten Te⸗ 
ſtaments und Kodizils der Johanna 
Eleonore, verw. Junl geb. Salomon 
und gerichtlichen Protokolls und Dekrets 
vom 11. März 1826 eingetragenen müt⸗ 
terlichen Erbegelder von 2000 Rthl. 
werden hierdurch aufgeboten, und alle Dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 
ſie betreffenden Poſten als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefsinha⸗ 
ber, Anſprüche zu machen haben, zur Anmel⸗ 
dung derſelben zu einem Termine auf 

den 15. Sept. 1848 Vorm. 10 uhr 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
die oben gedachten Inſtrumente für ungültig 
erklärt und die eingetragenen Poſten werden 
gelöſcht werden. 7 

Breslau, den 17. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


DSubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerksſtraße Nr. 12 und Brüdergaſſe Nr. 3 
belegenen, dem Kaufmann Carl Eduard 
Jäckel gehörigen, auf 9019 Rthlr. 4 Sgr. 
1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 21. December 1848 
Vorm. 11 Uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Kies ling in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, 20. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
; Bekanntmachung. 

Es ſollen ungefähr 60 Etr. nutzlos gewor⸗ 
dener Akten, wovon jedoch der größere Theil 
zum Einſtampfen beſtimmt iſt, am 21. Juni 
d. J., Vormittags 10 uhr, in einem 
Lokal des Erdgeſchoſſes des königl. Polizei⸗ 
Gebäudes an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden im Termine 
bekaunt gemacht und können auch ſchon vor⸗ 
her in der polizeilichen Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden. 

Bietungs⸗ und Kaufluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine eingeladen, indem ſie ihre Ge⸗ 
bote pro Centner abzugeben haben. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Der Tagearbeiter Johann Czichos aus 
Dombrowka, und der Einlieger Gottlieb 
Zedler aus Giesdorf, haben gemeinſchaft⸗ 
lich in der vergangenen Nacht aus dem hie⸗ 
ſigen Gefängniſſe durch Durchbrechen des 
Mauerwerks die Flucht ergriffen, und ſich da⸗ 
Hard Ki 5 verwirkten 28 
en entzogen, auch dabei einige einem andern 
Snparatn gehen Kleidungsſtücke mitge⸗ 
nommen reſp. entwendet. Sämmtliche Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden werden erſucht, auf 
dieſe ſehr gefährlichen Individuen zu vigili⸗ 
ren, ſie im Betretungsfalle zu verhaften und 
an uns gegen Erftattung der dadurch entſte⸗ 
henden Koſten abzuliefern. 

Signalement des Johann Czichos: 
Eine lichtblaue Tuchjacke, ein paar alte graue 
leinene Beinkleider, eine gelb kattune Weſte, 
ein gelbes Halstuch, ein weißleinenes Hemde; 
Name: Johann Czichos aus Dombrowka, 
Oppelner Kreiſes, iſt katholiſcher Religion, 
Alter: 38 Jahr, Größe: 5 Fuß 4 Zoll, Haare: 
ſchwarz, Augen; blau, Naſe und Mund: ge⸗ 

shnlih, Bart: ſchwarz, Zähne: vollſtändig, 

efi bildung: voll, Geſichtsfarbe: gefund, 

a : unterſetzt, Sprache: polniſch und 
deutſch, befondere Kennzeichen: Auf dem rech⸗ 
ten Auge ein Blümel, daher auf dies blind, 
und an der rechten Hand der kleine und deſ⸗ 
nis jet wund. 
i gnalemen er 
au Mühe mit Schub, ame blaue allerudne 
Jacke, eine alte Mefte, ein paar alte grau: 
tuchne Hoſen, act eee demde; Name: 
Gottlieb Zedler aus Giesdorf, Religion: evan⸗ 
geliſch, Alter: 33 Jahr, Größe: 5 Fuß 5 Zoll 

aare: blond, Augen; grau, Rafe: gewöͤhn⸗ 
lich, Bart: roth, Zähne: vollſtändig, Geſichts⸗ 
bildung: voll, Geſichtsfarbe: 5 5 g 
unterſezt, Sprache: polniſch und deutf, * 


x 
— 


3 


— 


Bei der Entweichung geſtohlene Sa⸗ 
chen: Eine kattune blaue Unterjacke mit gel⸗ 
ben Blümchen, eine gute ſchwarztuchne Mütze 
mit Schirm, ein blaues baumwollnes Hals⸗ 
tuch, und 4 Sgr. baar Geld. 
Namslau, 9. Juni 1848. 
Das Gerichts⸗Amt für Grambſchütz. 


Von Johannis d. J. ab ſollen, wie ſchon 


23. unterm 4. d. M. angekündigt worden, meh: 


rere Vorwerke der freien Standesherrſchaft 
7 verpachtet werden. Dieſe Vorwerke 
ind: 


1) Die Vorwerke Miſerau, Mittehof, 
Kleinhof, Staude und Heinrichs⸗ 


hof, 
mit ca. 2189 Morgen Acker, 691 Morgen 
Wieſen, 1494 Morgen Teiche ꝛc. 
2) Das Vorwerk Suſſetz, 
mit ca. 839 Morgen Acker, 321 Morgen 
Wieſen, 447 Morgen Teiche. 
3) Das Vorwerk Kreuzdorff, 
mit ca. 469 Morgen Acker, 220 Morgen 
Wieſen, 119 Morgen Teiche ꝛc. 
4) Das Vorwerk Timmendorff und 
Ludwigshof, 
mit ca. 1520 Morgen Acker, 119 Morgen 
Wieſen, 7 Morgen Teiche. 
5) Das Vorwerk Nieder⸗Borin und 
Jaſchkowitz, 
mit ca. 683 Morgen Acker, 00 Morgen Wie: 
.. fen, 24 Morgen Teiche ꝛc. 
6) Vorwerk Lonk au, 
mit ca. 236 Morgen Acker, 88 Morgen Wie⸗ 
ſen, 82 Morgen Teiche. 
7) Vorwerk Kob ier, 


mit ca. 627 Morgen Acker, 199 Morgen Wie⸗ 


ſen, 136 Morgen Teiche. 
8) Vorwerk Czarkow, 
mit ca. 572 Morgen Acker, 136 Morgen 
Wieſen, 174 Morgen Teiche ꝛc. 
9) Vorwerk Wyrow, 
mit ca. 1041 Morgen Acker, 378 Morgen 
Wieſen, 202 Morgen Teiche ꝛc. 
10) Die Vorwerke Lendzin und Jaro⸗ 


R ſchowitz, 
mit ca. 1577 Morgen Acker, 591 Morgen 
Wieſen, 1074 Morgen Teiche ꝛc. 
1) Vorwerk Urbanowitz und Schäferei 
Swierczyn ietz, 
mit ca. 1142 Morgen Acker, 515 Morgen 
Wieſen, 544 Morgen Teiche ꝛc. 
12) Vorwerk Biaſſowitz incl. Schäferei 
und Berun er Teichvorwerk, 
mit ca. 1183 Morgen Acker, 365 Morgen 
Wieſen, 190 Morgen Teiche. 

Die Verpachtung erfolgt auf 9 Jahr und 
im Wege der Licitation. Termin dazu ſteht 
am 26. d. M. 100% Pleß an. 

Die generellen Pachtbedingungen liegen inzwi⸗ 
ſchen zur Einſicht bei Herrn Kommerzienrath 
Ruffer in Breslau und im Bureau der un⸗ 
terzeichneten Direktion hierſelbſt. 8 
Pleß, den 9. Juni 1848. 
Freiſtandesherrliche Oeconomie⸗Direction. 


Auktion von Büchern, Kunſt⸗ 


und Induſtrie⸗Gegenſtänden. 

Dinstag den 20. d. M. Nachmittags 3 uhr 
und folg. Nachmitt. ſoll die hinterlaſſene Bi⸗ 
bliokhek ſo wie die Sammlungen der Kunſt⸗ 
und Induſtriegegenſtände des geh. Hofraths 
und Prof. Dr. Weber, in Nr. 35 Schmie⸗ 
debrücke, gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Das Verzeichniß iſt in den Buch⸗ 
handlungen Joſ. Max und Komp., Ferd. 
Hirt, Schletter, beim Antig. Ernſt, ſo 
wie bei Unterzeichneten gratis zu haben. Am 
Schluſſe dieſer Auktion wird ein Theil des 
Mobiliar⸗Nachlaſſes ebenfalls verſteigert wer⸗ 
den, wovon der Termin ſpäter angezeigt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 4. Juni 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am löten d. M., Vorm. 9 


uhr, wird in Nr. 11 Albrechtsſtr. die Auf: |“ 


tion von Porzellan, Glas und lackirten Sa⸗ 
chen fortgeſetzt. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Jagden 
auf den zuſammenhängenden Feldmarken Con⸗ 
radswaldau, Pampitz und Laugwitz (Brieger 
Kreiſes) iſt der Licitations⸗Termin auf den 
26. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Lo⸗ 
kale des hieſigen Stifts⸗Amts anberaumt, 
und werden Pachtluſtige dazu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen da⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden können. 

Brieg, den 10. Juni 1848. 

Die k. Stift⸗Amts⸗Adminiſtration. 


Schaf ⸗, Pferde: und Nindvieh⸗ 


erkauf. 
Auf dem ſtadtpfarreilichen Vorwerke Schilde 
bei Neiſſe werden 
250 Stück vollkommen geſunde, wohlgenährte 
Schafe, s 
7 Stück Ackerpferde und 
19 Stück Nutzkühe mit einem Bullen 
den 27. Juni d. J., von Morgens 9 uhr ab, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 
Neiſſe, den 6. Juni 1848. 


Polenz, 
fürſtbiſchöflicher Stifte Aſſeſſor. 
im Auftrage. 


ne Drehbank 
nebſt Werkzeug wird zu kaufen 


eſucht; das 
t: g d & lerwerk⸗ 
en, e a . Nr. 5 in der 10 8 


Langer. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


1512 


Ein ländliches Etabliſſement, 


beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe, 6 Stuben, 1 Saal und andere Bequemlich 
enthaltend, dazu ein kleiner Hof mit Scheuer und Stallungen, umſchloſſen von einem 

Park und Küchengarten; — das Ganze zu einem ruhigen ländlichen Aufenthalt geei et, 
ift ſofort billig zu verkaufen oder zu vererbpachten, — vom Dominium polniſch 

bei Conſtadt. Auf Erfordern wird auch ein Stück Acker oder Wieſe überlaſſen. 


Der Wiederaufbau des abgebrannten evan⸗ 
geliſchen Schulhauſes in Schlanz, Kr. Breslau, 
fol an den Mindeſtfordernden verdungen wer: 
den. Hierzu wird ein Licitations⸗Termin am 
24. d. Mts., Vormittags um 10 uhr, im hie⸗ 
ſigen königl. Landraths⸗Amte abgehalten wer⸗ 
den. — Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Be⸗ 
dingungen liegen daſelbſt zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 

Zahn, Bau- Inſpektor. 


HSumanitaät. 


Heute Mittwoch den 14. Juni Konzert, 
Anfang 4 Uhr. 


Wintergarten. 

Den geehrten Vereinen und Geſellſchaften 
mache die gehorſamſte Anzeige, daß die Loka⸗ 
lien jeden Tag zu einer etwanigen Benutzung 
zur Verfügung ſtehen. chindler. 


Fürſtensgarten. 


Im Verlauf dieſes Sommers findet jeden 
Mittwoch großes Horn⸗Konzert vom 
anzen Muſikchor der 6. Jäger⸗Abtheilung 
tat. Anfang 3 uhr. Es ladet ergebenſt ein: 

A. Ziegler. 

In der Erholung zu Pöpelwitz 
heute Mittwoch den 14. Juni gut beſetztes 
Trompeten⸗Konzert, Entree: Herrn 2¼ Sgr., 


Damen 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 
ien Schröter. 


Echtfarbigen 
Blouſenſtoff 
empfing wieder C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
Matjes⸗Heringe 
empfing geſtern in vorzüglicher Qualität: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Neue Matjes⸗Heringe 
— 15 : h in Gebinden und flüd- 


l Friedr. Keit 
Car Breslau, Stockgaſſe Nr. fi ch 
Vorzüglich ſchöͤnen echten 


Limburger und 
Schweizer = Käfe, 


Brabanter Sardellen 
engl. Matjes ⸗ Heringe 


wegen eines ſo eben wieder e altenen bedeu⸗ 
tenden Transport weſentlich billiger als bis⸗ 


her, offeriren: K 
F. W. Scheurich u. Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der 
Promenade. 


Zu Blouſen 
empfiehlt grüne Leinwand 


und grünen Neſſel 
2 Edhard Kionka, Ring 


N 


42. 


2 end 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Vorwerk mit bequemer Wohnung oder 
ein kleines Rittergut in Niederſchleſien oder 
der Oberlauſitz wird bald zu pachten gewünſcht. 
Diesfällige Offerten werden unter der Adreſſe 


Billige Wohnungen 
ſind zu vermiethen Kleinburgerſtraße 
ten Haufe hinter der Acciſe rechts. 

Ring Nr. 35 (grüne Röhrſeite) if ein gro 
ßes Gewölbe nebſt Comptoir ſofort zu v 
miethen. Das Nähere in der Leinwandh 
lung von Ed. Kionka, Ring Nr. 42. 


In der Kornecke ift die Hälfte der um 
Etage, beſtehend aus Erkerſtube nebſt Bal 
kon, 3 Vorderſtuben, Küche und Beigelaß an 
ruhige Miether bald oder Termin Joh 


zu vermiethen. 


Auf der Oblauerſtraße Nr. 55, Königsecke 
find zwei freundliche Wohnungen deſtehend IR 
2 und 3 Stuben nebſt Küchen und Beigelß 
zu vermiethen und Termin Johannis eder 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere bel 
Wirthe. 3 

Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
auf dem Ringe oder in deſſen Nähe wird zu 
miethen geſucht. Näheres Ohlauerſtraße 
par terre, rechts. 


im drit⸗ 


Mehrere kleine Wohnungen und große Ar 
beits⸗Lokale find ſofort zu vermiethen O 
gaſſe Nr. 13 


Zu vermiethen 
und zu Michaelis, auf Verlangen 
auch zu Johannis d. J. zu beziehen: 
a) in einem herrſchaftlichen Haufe auf 
einer Haupiſtraße iſt die erfte Etage, 
beftehend aus acht Zimmern, Küche, 
Keller, Boden und ſonſtigem Beige“ 
laß, auch Stallung und Wagenplab’ 
b) ein großes Paxterre⸗Lokal, deſtehend 
aus fünf großen Piecen, die auch ge⸗ 
theilt werden können, welches wegen 
feiner ſchönen Lage ſich zu verſchiedt 
nen Geſchäften eignet. 
Nähere Nachricht giebt Herr Grau’ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Wohnungen 
von allen Größen, neu gemalt, fofort I 
beziehen, an der Promenade; Nähert⸗ 
Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. \ 


Kleine Wohnungen find Weißgerbergalt 
und Graben zu beziehen. Näheres Herren“ 
Straße Nr. 18, 2 Treppen. 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt eine Hofwohnung 
aus mehreren Stuben und einem Saal be— 
ſtehend, welcher ſich zu einer großen Wer! 
ftätte eignen würde, wie auch eine Parterre“ 
Gelegenheit und zwei Stuben in der zwe 
Etage vorn heraus zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen iſt Ring Nr. 10 
—11 ein Quartier im dritten Stock und d 
Nähere beim Hauseigenthümer daſelbſt zu 
. 6 a 
Eine Wohnung, beſtedend in 4 Stuben, 
Entree, Küche und Küchenſtube iſt zu ver“ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27, Neuſtadt. 
Büttnerſtraße Nr. 4 

iſt zu Johannis die erſte Etage, beftehend in 
6 Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Hötel garni in Bresla 
Abrectere fer 33, 1. Etage, bei Aal, 
find elegant möblierte Zimmer bei rd 

4 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermi 
P. S. Tuch iſt Stallung u. Wagenplatz dab 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 13. Junt 1848 
— 


„D. A. H. Groß⸗ Glogau“ per Poſt erbeten. 8 5 a 
Ein grauer einäugiger Bull⸗ Went _ bet! 2 
dogg iſt abhanden gekommen, Weizen, weißer 54 Sg. 51 Sg. 46 Ss 
wer denſelben in Breslau, Oh⸗] Weizen, gelber 51 „, 48 „ 44 „ 
lauerſtraße Nr. 79, oder zu Klein: Roggen 35 % „ 33 „ 2 „ 
Peterwitz bei Prausnit abgiebt, Werſte 20 „ 28 „ 0 „ 
erhält 3 Rthlr. Belohnung. Hafer AN, „ d 
—— —— 
Breslau, den 13. Juni 1848. f 
(Amtliches Cours Blatt.) Geld, und Fends⸗Courſe: Holl. Rand⸗Oul. 
96%, Br. Kalter, Puk. 90 / Br. Friedrichsd'or 113%, Br. Louisdior 112 Git. 
Poln. Court. 80 ½ Br. Oeſter. Bankn. 893. Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. ver 100 Nil. 37 
4% 70 Br. Greßberz, Pol. Pfandbr. 4%, 861, Gld., neue 34%, 75% Br. Schleſ. 
ſbr. a 1000 Nl. 35% 59%, Br., Lit. B. a 1000 Rtl. 4% 88%, Br. Alte pol 
e 8 e e A * 71068. Nice Märkte 3% 9 
4% 71½ Gb. „ Litt. A, 314 9 . 5 e 
Br. 62 515. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 32 Gld. 


andbr. 4% 86! N 
Br., 3% 10% 85 3 
ſenbahn⸗Aktien: © 


Prien 


